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1, K a p i t e L 

« 

Karaltjex einer Axt Toa Tinteii, 

In einem alten baufälligen ScUosse der Spa« 
nischen Frovias • Valensi^ lebte vor einigen 
Jahren ein Frauenzimmer von Stande , die 
derjenigen Zeit, da sie in der folgenden Ge- 
schichte ihre KoUe. spielte, bereits üb^r ein 
halbes JahrhundiBrt unter dem Nahmen D o n^ 
na Mencia von ^osalva — sehr wenig 
Aufsehens in der Welt gemacht hatte. 

Die Dame hatte die Hoffnung, sich durch 
ihre persönlichen Annehmlichkeiten su unter- 
scheiden 9 schon seit dem Sukcessionskriege ^ ) 



\ 



£• bedarf wohl kaum der Anmerknirg» dafii 

unter dem SiiiKceftsioiiskriege dcijenige vcistanden 
Wird« der nach dem zu Ende d«i Jahres 1700 
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4 DoN\i5yLVIO VOK IloSALVA. 

aufgegeben, in dessen Zeiten sie zvim jung 
und nicht ungeneigt gewesen war , einen 
würdigen Liebhaber glücklich zu. machen^ aber 
immer so ejiipiindlicba Kränkungen von der 
Kaltsinnigkeit der Mannspersonen ^rfahrea 
hatte, dals sie mehr als EinmaUl in Yersu- 
cfaung gerathen war , |n der Abgeschiedenheit 
einer Klosterzelle ein Hers, dessen die Welt 
sich so unwürdig bezeigte , dem Himmel auf« 
zuopfern. Allein ihre Klugheit liefs sie je- 
desmahl ben^erken, dafs, dieses Mittel, wie 
alle diejenigen, welche der Unmuth einzugeben 
pflegt , ihre Absicht nur sehr unvoHkommen 
erreichen, und in der ^^hat die Undankbar- 
4:eit der Welt -nur "an ihr selbst bestrafen 
würde. ' ' ' 

* Sie besann sich also glücklicher Wei^e 
eines andern, welches ihr nicht so viel ko^- 



erfolgtaa Ableben KarU IL Königs von Spanien 
gen ,der Thronfolge in dieser Monarchie und den 
davon abhängenden Staaten zwischen den Häusern 
Osterreich und Bourbon und ihren Alliierten geluluri; 
wurde» , und sieh mity den berühmten ^Friedens« 
schlu^^en von Utrecht (17 13« ig) von Baden (1714) 
und endlich von Wien (172^) endigte. 




Oigitized by.Coog[e 



Eastxs Bucu. 1. Kapitel. 5 

tete und weit' geschickter war, die einzige' 
At»$icht zu befördern, die hey sq bewandten 
Uniständen ihrer würdig su seyn schien« - Sier 
wurde eine Spröde, und nahm sich vor, 
ihre . beleidigt^^iLeitzungen an allen itn Un* 
glücksei igei^^P^rächen , welche sie als Wol- 
ken ansah» die den Glanz def seilten aufgefan« 
gen und unkräftig gemacht hatten. Sie er* 
klärte sich öffentlich für eine abgesagte Fein* 
iin der Schönheit und Liebe, uijd warf 
'sich hingegen zur Beschützerin aHef dieser 
ehrwürdigen Yes talen auf, denen die Natur 
die Gabe der tran^sittven^^) Kenschheitr 



2) Von ' dieser Wundergabe» die Keuschheit 

und Einhaltung andetu dui'ch den blofsen Anblick 
mitztitheilen, deren sich ui}ter andern aöoh die be« 
räcbtigte Ant^ineite Boaxignou rühmte, spricht 
Bayle im Dictiot^, Rist* et Grit, Tom, L unter dem, 
Aidkel Bourignon,in der An merk. £1. Diese 
Gabe, wird die übergehende oder durchdrin« 
gende Jungfräulichkeit (virginitas transitiva 
penetratha) und von dem Elurwürd. Yatei* Feter 
^^aufeid, ÜLarthäuseA Ordens « (in seinen Eimidat* 
tacru super V* JJbt. de hnaginibus tteterum "EreuiitO' 
^m, p.645 ) mit einem sehr nachdrucksyplien Kimst- 
Worte die I n f r i g i d a zi o n genannt* ' ' 
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tit DoH Syzvio von B.oaAi.vA. 

■i 

mitgetbeilt hat, von Gescbopfen, deren blö&er 
Anblick hinlänglich wäre» 4en muth willigsten 
Faun weise zu machen. 

Doijna Mencia liefs esj|ilcht bcy der 
lilofsen Frenndachaft bew^nXP|^dte der nä« 
here Umgang, die Sympathie und die Ahn» 
Uchki&it ihrea Schicksals zwischen ihr und 
einigen Frauenzimmern von dieser Klasse stif« 
tete, mit denen sie zu Valencia, wo sie er* 
zogen worden war, nach und nach Bekannt-, 
Schaft gemacht hatte. Sie richtete eine Art 
von Schwesterschaft mit ihnen auf, die 
in der schönen Welt eben das war, was 
(nach vieler Leute Meinung) die Mönchs- 
orden in der politischen sind, ein Staat 
im Staate, dessen Interes£|^ ist, dem andern 
allen möglichen Abbruch zu thun, und die 
sich den Nahmen der Antigrazien erwar^ 
indem sie mit dem ganzen Reich der. Hiebe 
in einer eben so oifen baren und unversöhnli« 
eben Fehde stand , als die Maltheaetritter mit 
den Musulmanen« . 

Um ihre Zusammenkünf|:e dem gemeinen 
Wesen so nützlich * zu machen als sie ihnen 
selbst angenehin waren, erwählten sie die 
Beförderung der Tugend und der guten Sitten 
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« r 

unter ihrem ' GescUeclite^ zum Gegenstand ib> 

Ter grofsmüthlgen Bemühungen; denn die 
klägliche Verderbniis desselben wai^, ihrem 
Ürtheile nach, die wahre und einzige Quelle 
alles Unheils in der Welt. S^e legten zwsa 
Grund ihrer Sittenlehre, daüs die Besitzerin 

. eines angenehmen Gesichts, unmöglich tugend»^ 
haft seyn könne » und nach diesem Grundsätze 
wurden alle ihre Urtheile über die Handlim- 
gen und Aen moralischen Werth einer jeden 
Person ihres Geschlechts bestimmt Ein 
Frauenzimmer, welches gefiel , war in ihren 
Augen eine Unglückselige, ein verlornes Ge* 
schöpf» eine .Fest der menschlichen Gesell- 
schaft , ein Gefafs und Werkzeug der hosen 
Geister, eine Harpy^, Hyäne, Sirene und 
Amfisbäne; und alles dieses und noch etwas 

' ärgeres, je n«ichdem sie mehr oder weniger 
von deor ansteckenden Gifte bey sich führte, 
welches, nach dem System dieser Sittenlehre-, 
rinnen, eben so lödtlich für die Tugend als 
schmeichelhaft für die Eigenliebe und verf üh- * 
rerisch für die armen Mannsleute isc. 

a 

In diesem strengen ELarakter hatte sich 
Donna Mencia bereits^ über fun£seh|i Jahre 
der schönen Welt zu Valencia furchtbar ge- 
macht, als Don Pedro von R6sal«^a, ihr 
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$ Dom Stxveo von Rosalva. 

Bruder, den CntscUufs fafste, l^hdriil «u vet- 
Jaasen» wo er den Kest eines im Dien&t des ^ 
neuen* Königs aufgewandten Vermögens ver» 
zehrt haltet Pension nacl^izusuchen, die 
er nicht erluqlt, und nun (da es zu spät war) 
liicht wenig bedauerte, dafs er ihn nicht lieber 
angewendet hatte, ein kleines altes Schlofs 
iKwey oder drey Standen von Xelva, das 
einzige, was ihm von seinen Vorältern 
übrig war 9 in einen" bewohnbaren Stand £u 
setzen. 

r 

Er hatte von seiner vor kurzem verstor- 
benen GemahUn einen Sohn und eine Toch- 
ter, deren zartes Alter sowohl als die Regie- 
rung seines kleinen Hauswesens eine weibliche 
Aufsicht erforderte* Cr übertrug dieses Amt^ 
seiner Schwester, welche leicht au bewSgea 
war , die Demuthigungen , die sie in Valencia^ 
erlitten hatte, gegen das Vergnügen su vertau- 
schen, die vornehmste Frau in einem Dorfe 
zu seyn. Eine Denkungsart , die sie vielleicht 
dem groisen Julius Cäsar abgelernt haben 
mochte ,. der bey seinem Durchzug durch ein 
elendes Städtchen in den Pyrenäen S(ßine 
Freunde versicherte, dafs er lieber der erste ^ 
in diesem armseligen Stadtchen i als der zweyte 
in Ilöm seyn möchte. 
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Erstes BircH* i. Kapitel. 9 

IDerGram über fehl pescliljgene Holfnungen 
liels guten Don Pedro die Annehmlich» 
keiten der Freyheit und des Landlebens, des» 
sen wahre Ynrtheile ohnehin seinen Landsleu» 
ten noch unbekannt sind, nicht lange ge» 
nielsen. Er starb, und hinterliefs seinem Sohn, 
Don Sylvio, einen Stammbaum, der sioh 
in den Zeiten des Gargaris und Habides ^) 
verlor, ein verfallenes Schlofs mit drey Thür- 
men, ein paar Fachthöfe, und die Hoffnung, nach 
dem Tode der Donna Mencia eine Erbschaft 
von alten luwelen , Brillen und Rosenkränzen, 
neb&t einem ansehnlichen Vorrathe von Hilter- 
buchern und^ Romanen mit seiner Schwester 
zu theilen, 

I 

Don Pedro starb desto ruhiger, da er s.ei« 

nen Solm , ob er gleich das zehnte Jahr kaum 
erreicht hatte, in den Händen einer ^o w^i» 
sen Dame liefs, als Donna iVIencia in seinen 
Augen wan Denn ihre erstaunliche Belesen«^ 
helt in Kroniken und lUtterbücbern , und die 
Beredsamkeit 9 womit sie ihre tiefen Einsicl}- 



3} Nahmen zweyer uralter Könige in Spanien« 
wovon der erste die Kunst denjienen ihren Honig 
zu stehlen erl'uuden haben soll« 
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lo Doir Sylvio vok Kosalva* 

ten in die Staatswissenschaft und Sittenlehre 
hey Tische uud bey andern Gelegenheiten aus- 
zulegen pflegte, hatten ihm eine desto gröfsere 
Meinung von ihrem Verstände beygebracht^ 
je weniger seine eigene kriegerische Liebens- 
azt ihm Zeit gelassen hatte ^ eine .mehrere 
KenntniCs von dem» was man die feinere 
Gelehrtheit heilst, zu erwerben, als et- 
wann das Wenige seyn mochte, was ihm aus 
- seinen Schul|ahren • in einem nicht allzu ge* 
treuen Gedächtuils übrig geblieben war. 



I 



I 



W*> Erziehung Don Sylyio von aeinet ' 

J 

Tante bekam. 



Donna Mencia betrog die Hoffnung nicht, wel« 
che «ich ihr Brnder von ihrer Sorgfalt und Ge- 
schicklichkeit gemacht hatten Denn so bald 
der junge Sylvio von dem*Pfarrer des Dorfes 
80 viel Latein gelernt hatte, dals er die Yer-,; 
Wandlungen des Ovidius verstehen, und von ^ 
dem Barbier eines benachbarten Fleckens , dem 
Amf ion der Gegend, so viel Musik, dafs er ' 
etliche Dutsend alte Balladen mit auf der Ci« 
ther begleiten konnte : so nahm sie es auf sich 
selbst, ihn su allen den übrigen Eigenschaf- 
ten auszubilden, vi^elche nach ihren Begiiffen 
einen vollkomme|ien Edelmann aus« 
machten. 

# 

V 

Das Schlimmste war, dafs sie diese Be« 
griffe ans dem Don Falmerin von Oliva, 
dem Faramond, der Klelia, dem groIsenCy« 
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rus ^) und andern Büchern von dieser Klasse 
geschöpft hatte, welche tte.bst den Abenteuern 
der zwölf Pairs von Frankreich und 
der Ritter von der runden Tafel den 
'vornehmsten Thell ihres Büch er Schatzes aus- 
machten« Ihrer Meinung nach lag in diesen 
Büchern der gans^e Reich thum. der erhaben* 
sten und nützlichsten Kenntnisse verborgen* 
Sip glaubte also ihren Unteigebeuen nicht bes- 
ser anweisen zu können , als wenn sie ihm die 
Begriiie und den ^ {Geschmack beys&ubriiigen 
' ^ auchte^) den sie selbst aus so lautern Quellen 
geschöpft hatte » und die glücklichen Fähigkei- 
ten des jungen Don Sylvlo begünstigten ihre 
Absichten so sehr» dafs ,er* noch vor seinenl 
fünfzehnten Jahre, zum wenigsten eben so 
gelehrt als seiqe gnädige Tante war. Kr basafs 
in diesem zarten Alter bereits eine so ausge« 



i) Ritterbjlcher und heroische Romane aus dem 

vorigen Jahrhundert« wovon besonders die beiden 
letztern (Klelia und Cyrus) unstreitig mit un- 
endliche Mahl mehr Nutzen gelesen würden* ( wenn 
es noch Mode wäre sie zu lesen) als ein greiser 
Tlieil der modernen Romans du Jour^ welche 
deu Geschmack und die Sitten unsrer Zeit T«rder» 
ben helfen« 
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breitete üenntmüs von der Ge&cbicbte» . def 
Naturkunde, der Theologie, der Metafysik^ 
dec Sittenlehre, dei; Staats* tind Kriegskunst^ 
den AUerthümern und scliönen WissenscliaUeii, 
ils irgend einer von den gelehrtesten, Helden 
ies grofsen Cyrus^ uad er wufslß mit sq 
vieler Beredsamkeit über die subtilsten Fragen 
aus diesen Wissenschaften zu perorieren , d^fs 
die Bedienten des Hauses, der 'Pfarrer, der 
Schulmeister, der vorbesagte Sai hier, und an* 
dere diatiil^guiette Personen, die den ft&jreTi 
Zutritt iai^ Hau6(;i hatten, sowohl die Wunr 
dergaben des jungen Herrn als die weise Er«» 
Ziehungskunst der gnädigen Frau nicht genug 
l»6wundern l^onnten« i 

Was dieser letstem an ihrem Me£Fen am 
besten gefiel, war die aul^^eiordentliche Be- 
gierde , wovon er brannte , den erhabnen Mus- 
tern nachzuahmen, von deren groisen Xha-. 
ten und Heldentugenden er bis zur Besauber uiig 
entsückt war, und womit seine Einbildungs- 
kraft so vertraut gemacht hatte , dafs er sicK 
endlich beredete, es würde ihm nicht mehr 
Mnhe kosten sie iiussu-üben, als er brauchte 
sich eine Vorstellung, davon zu machen« 
Donna Mencia zweifelte nicht, dafs Don Syl- 
vio mit so edlen INeigungen und einer so heroi- 
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«chen Benkutfgsan dereinst eine grofse Rolle 
in dec Welt spielen, und den Helden, welche 
fiie am meisten bewunderte, an Ruhm und Glück 
eben vSO nahe kommen würde » als er ihnen an. 
Schönheit und persönlichen Annehmlichkeiten^ 
ähnlich war* 



\ * 



X ♦ 
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3. . K a p i t e L 

Fsycliologiiche Betrachtungen» 

Man "wird sich um so weniger wundem, dals 
die Einbildungskraft des I>on Sylvio von einer 
so wunderbaren Erziehung eiuen seltsameu 
Scbwung bekomoieii mulste, wenn wir sagen, 
dals eine ungemeine Empiindlicbkeit, und, 
was unmittelbar damit verbunden ist, eine 
starke Anlage zur Zärtlichkeit, unter die X}abea 
geborte, woinit ihn die Natur bis zum Über« 
mala beschenkt hatte« 



Junge Leute wn dieser Art lieben über- 
haupt alle VorsteBungen , welche lebhafte 
Eindrücke auf ihr Herz machen , und Leiden* 
Schäften erwecken, die, in einem leichten 
Schlummer liegend , bereit sind von dem klein- 
sten Geräusch aufzufahren. 

♦ - 

Kommt dann noch hinzu, dafs sie fern von 
der Welt ^ in einer ländlichen Einsamkeit und 
Einfalt, unter den natürlichen Vergnügungen 
des Liandlebens und £rey von den Arbeiten des« 
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l6 Don bx l \ lo^ v u xi R o s a l v a. 
« 

selben erzögen werden: so erhalten wunder* % 
bare und leidenschaftliche Vorstellungen eine 
verdoppelte und desto stärkejre Gj^walt über iht 
Herz, je gesqhäiFtiger die Einbildungskraft ia 
solchen Umständen su seyn pflegt, das L^re 
auszufüllen, welches die bestäiKlige Einförmig- 
keit der Gegenstände, die sich den Sinnen dar«, 
stellen, ^in. der Seele zurück läfst. Unvermerkt 
verwebt sich die Einbildung mit dein Ge- 
fühl, d,as Wunderbare ,mit dtm JNatür- 
lichen, und das Fiftlsche 'n^t dem Wah^ 
r£n. Die Seele, die nach einem blinden Jn* 
stinkt Schim5ren eben so regelmäfslg bear> 
beitet als Wahrheiten , bauet sich nach und 
nach aus allem diesem ein^Ganzes^ und' ge- 
wöhnt sich an, es für wahr zu haken, weil 
sie Licht und Zusammenbang darin findet, und 
weil ihre Fantasie mit den Schimären^ die dea 
gröfsten Theil davon ausmachen, eben so fae- 
kanut ist. als ihre Sinne mit den iivirklichea ^ 
GegensUndeu , yon welchen sie ohne sonder« 
liehe ^Abjnrechslung inmier umgeben sind. 

In diesem Falle befand sich der Jünglinge 

welcher der Held unsrer Geschichte seyn wird. 
Die natürliche Lauterkeit seiner Seele war des 
Argwohns, ob er etwann betrogen werde, unfä- 
hig. S^ine Einbildung fafste also die schimäri- 
«jchen Wesen, die ihr die Dichter und Roman- 
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flchrctiber yorstellten, eben so auf, wie seine 
Sinne die. Eindrücke der n^itürlicheu .Dinge 
aufgefalst hatten. Je angenehmer ihm das 
Wunderbare und Übernatürliche war, desto 
leichter ^ war er zu verführen , es für el> 
was wirkliches zu haken; zumahl da . et 
in die Möglichkeit audhi der unglaublich- 
sten Din^e keinen Zweifel setete. Denn für 
den Unwissenden ist. alles möglich. Solcher ' 
Gestalt schob sich die ^poe tischte -und be- 
saubertB Welt in seinem Kopf an die 
Stelle der wirklichen, und die Gestirne, " 
<lie elementariscben Geister , die Zauberer und 
F^n waren in seinem System eben so gewiia 
die Bm weger de r.^^ a t u r, al:i es die 
Schwere, die Anziehungskraft, die £lasticität, 

und andere natürliche 
Ursachen in dem System eines heutigen Wellf* 
weisen sind. * , 

Die Natur selbst, deren anhaltende Beob- 
achtuiig das sicherste Mittel gegen die Aus- 
schweifungen der Schwärmerey ist, scheint 
auf- der andern Seite durch die unmittelbaren 
Eindrücke, die ihr majestätisches Schauspiel 
auf unsäre Seele macht, die ei^te Quelle ^ 
derselben zu seyn. 

Das anfgenehme Graiien, das uns beym 
Eintritt in den dunkeln Labyrinth eines didi» 
Wiax*A2n^ «aiamtLJW. XI. B. B 
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teil Gehölses befalle, beförderte ob&e 
den allgemeinen Glauben der ältesten Zeiten, 
dafs die Wälder und Haine' von Göttern be* 
Wpbnt wurden. Der süfse Schauer, das Er- 
staunen , dife geföblte Erweiterung und £rho- 
himg unsers Wesens, die ^ir in einer bei- 
tern Nacht beym Anblick dies gestirnten Him- 
mels erfahren^ begünstigte vermuthlicb den 
Glauben, dafs dieser scbimmervolle , mit nn- 
sählbaren, nie erlöschenden Lampen erleuch» 
tete Abgrund eine Wohnung unsterblicber 
,Weseji flcgr. 

Ans dieser Quelle komtxA es vermutblieh, 

dafs die Landleute, denen ihre Arbeiten 
keine Zeit lassen, die verworrenen Eindrücke, 
welche die Natur auf sie macht, zu deutlicher 
Erkenntnifs' sn erhöben, überhaupt aber- 
gläubischer als andere Leute sjlnd. Daher 
die körperlichen Geister, womit 'sie 
die ganze Natur angefüllt sehen; daher die 
unsichtbaren Jagden in den Wäldern , die 
f een die des Nachts auf den Fluren im Kreise 
tanzen, die freundlichen und die boshaften 
Kobolde,^ der Alp der die Mädchen drückt, 
die Berggeister, die Wassernixen, die Feuer* 
männer, und wer weifs wie viel andre Hirn- 
gespenster , yon denen sie so vieles zu erzäh- 
len wissen, und deren Wirklichkeit hey 
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ihnen so ausgemacht ist, dals nhan sie. nicht 
laugnen kann , ohne in den Augen der meis» n 
ten von ihrer Klasse entweder albern oder 
gottlos SU acheinen« 

Nehmen wir nun alle diese Umstände su« 

sammen, welche sich vereinigten, der roman- 
haften findehung unsers Jungen Ritters ihre 
volle Kraft zu geben, so werden wir nicht 
unbegreiflich finden ^ dals er nur noch wenige 
Schritte zu machen ha(te, um auf so aben- 
teuerliche Grillen su gerathen, als seit den ^ 
Zeiten seines Landsmannes, des Ritters von 
Manche , jemahls in ein schwindliges Gehirn 
gekommen seyn möjgen* 



1 
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go Don Svivta von Roa«Ai.vA* 



4. K a p i t e L . 

Wie Don Sylvio mit den Feen bekannt wird. 

, Zum Unglück für seine Vernunft be&nden sich 
unter den Büchern^ womit eine groise üaaimex 
des Hauses angefüllt war, eine Menge Feen-- 
mahrchen» wovon Don Pedro ein grofiior 
Liebhaber gewesen war, ob er gleich von 
seiner weisen Schwester wegen seines Ge* 
schmacks an solchen unnützen Tosseu, wie sie 
^ , nannte » . nicht selten angefochten wurdeu 
Denn in so grofsem Ansehen "^die Ritter- 
buch er bey ihr standen^ welche sie mit den 
Kroniken, Historien und Reisebeschreibungen 
in Eine Klasse setste^ so verächtlich waren 
ihr alle diese kleineiK Spiele des Wit&es, die 

' blofs zur Unterhaltung der Kinder oder zum 
Zeitvertreib der Erwachsenen geschrieben wer- 

^ den 9 und meistens durch nichts als die ange- 

, nehme Art der Erzählung Personen von Ge- 
schmack sich empfehlen können. 



Don Pedro gestand ihr willig ein , dafii es 
Schake reyen seyen: aber sie vertreiben 
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aatj Sagte er 9 doch manche hing weilige Stmi» 
de» je flchnakischer die ^Einfalle sind, die der 
narriache Kerl, der A«tor, auf -die Bahn bringt, . 
desto mehr lach* ich • 'imd das ist alles « was 
ioh dabey suche. 

\ 

Die weise Donna Mencia — welche 9 wie 
alle wunderliche JLieutei nur ihre eigenen Gril* 

len vernünftig fand — liels sich zwar durch 
diese Antwort nicht befriedigen; allein die 

Arabischen und Persischen Erzählun-, 

gen 9 die Novellen ^) und, die Eeönmi 



5) Novellen werden vorzüglich .eine Art von - 
Ertlhlungen genannt» welche sich von deii grofien** 
Romanen durch die Simplicität det PWs und den 
kleinen Umfang der Fabel i^nterf cheiden , oder eich 
lu denselben verhilten wie die kleinen Schauspiele 
zu der grofsen Tragödie und Komödie. Die Spanier 
und Italiäner haben deren eine unendlicbe Menge. * 
Von jenen' sind die Novellin des Cervantes 

« 

dorch die Französische und durch mehrere DeuU 

■ 

iche Übersetzungen bekannt» Sie sind ihres Verfas« 
sert nicht umq^Ordig« Von den Italiänischen hat 
man uns zu Venedig 1754 einen Auszug unter ^ 
dem Titel» 11 Novelliere Jtaliano» in vier 
Oktavbäuden geliefert» der nicht weniger als 177 
Novellen vefn mehr als acht und xwanzig versebie- 
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blieben ^nicbts desto weniger in rubig^m Besits 
ihres FlatMS in* der Bibliothek; und da sier^ 
meistens nur in blaues Papier geheftet waren , 

' so verbargen sie sich, so bescheiden hinter die 
ehrwürdigen Folianten und Quarlbände der 
X)önna Mencia, dafs sie nach dem Tode des 
alten Kitters in kurzem' gänzlich vergessen 

' wurden«' 

Doeh vermnthlieh wollte die Fee, die sieb 

in. das Schicksal des jungen Sylvio mischtet 
nicht zugeben^ dafs «r seine Bestinimung ver- 
. £ehlen sollte. Denn da er einst in Abwesea* 
heit seiper Tante, deren Ernsthaftigkeit vnd 
ewigen Sittenlehren ihm sehr beschwerlich zu 
^werden anfingen , in der Bücherkammer herum 
stöberte, um sich etwas zur .Zeitkurzung aus« * 
zusuchen; so gerieth er, es sey nun von un^ 
g^fähr oder durch den geheimen Antrieb der 
besagten Fee , auf ein starkes Heft von Feen* 

denen Verfassern enthält* Die meisten sind Nach« 
ahmer des durch sein Decamerone so berfihmtea 
Boccaccio« Auch die Franzosen haben» seitdem 
die Damen Gomez und Tille -D^eu diese An 
von kleinen Romanen beliebt eemacht haben » eine 
Menge Werkchen dieser Art au&uweisen» wovon 
die besten in der ßibliolhegue de Campague 
zu finden sind* * . 
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malirchea.' . ^Et. steckte es vidier Freude sü 
^ich y und , sog sieb so geschwind er Jko^te in 
den GaTten suruck, ttm. den Werth seines Funde 
angestöct erkundigen zu können; denn es 
schwante ihm: schon heym Anblick der Titel ^ 
dais es sehr, ang/er^hme Sachen seyn umlsten. 

XHe Kurse dieser Erzählungen war das 
erste, wodurch sie ihm gefielen» so sehr war 
et der dicken Folianten nxüde« woraus er seiner 
Tante taglich etliche Stunden lang w)rlesex^ 
mtUste. So bald er aber eine oder- swey davon 
durchlesen hatte, war nichts dem Vergnügen 
va vergleichen» das er dabey empfand» und 
der Gierigkeit, womit er alle die übrigen ver- 
schlang. 

£in gev^isser Instinkt» det audi <Ue einfaU 
tigsten unter den jungen . Leuten lehrt , was 
sie ihren Aufsehern sagen dürfen oder nicht» 
warnte ihn, seine liebe Tante nichts von der 
gemachten Entdeckung merken su lassen« 
Allein der Zwang, den er sii^ hierüber anthun 
diufste » machte ihm die Feen nur desto lieber i 
und er würde die ganze Nacht ^^rch gelesen 
haben» wenii man (wie Tasso ehemahls in 
seiner Gefangenschaft wünschte^ bey den 
Augen einer Katze lesen könnte. Denn die 
Vorsicht der Donna Mencia für seine Gesund- 
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heit und fiSr die Ersptfrmig' der Kersen 
hätte ihm 9 achon von langem her^ die JVIittel 

£u gelehrten Nachtwachen benommen. ^ ' ^ 

Dafür aber war er, so bald der Tag axibrachy 
9chon Nieder munter; er nahm sein Heft unter 
seinem Hauptküssen hervor, durchlas mit flie* 
genden Blicken ein Mährchen nach dem an<» 
dem, und wie er mit der ganzen Sammlung 
fertig war, fing er «wieder von vorn an, ohne 
es müde zu werden. So oft er konnte y begab 
er aich in den Garten oder in den angremenden 
Wald, und nahm seine Mäbrchen mit« Die 
Lebhaftigkeit, womit seine Einbildungskraft 
sich, derselben bemächtigte 9 war aulserordent; 
lieh: er las nicht; ersah, erhörte, erfuhlM 
Eine^cböaere tmd wundervollere Natur, als die 
er bisher gekannt hatte, schien sich vor ihm 
aufsuthun^ und die Vermischung des Wunder* 
baren mit der Einfalt der Natur, wdche der 
Karakter der meisten Spiel werke von. dieser 
Gattung ist, wuräe für ihn ein untrügliches 
Kennzeichen ihrer Wahrheit« 

Dieser Punkt Semd desto weniger Schwie* 
rlgkeit bey ihm, da er durch seine bisherige 
X«ebensart vollkommen dazu vorbereitet war« 
Denn seit dem Anfang seiner Studien » der mit 
Ovids Verwandlungen gemacht wurde, war 



r. 
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bisher kein einziges Buch in die Hand ge» 
kommen ^ Asa^ ihm richtigere Begriffe hatte ge» 
bea können. Im Gegenthei^l hatten verschieß 
dene Schriftsteller ati^'den Zuteil, da die Py« 
thagorisch « kabbalistische Filosoi&e ^) durch. 



6) Diese Zeiten fingen sich mit Raymund 
Lull US an* und dauerten, durch die andre Hälfte 
des fünfzehnten und durch das ganze sechzehnte 
Jahrhundert f wo nicht nur sdiwärmerische Köpfen 
wie Fikus von Mirandola» Paracelsus» Jor* 
dan 'Brünns» Kardanus und ihres gleichen», 
sondern auch weisere Männer» wie Marsilius 
Ficinus, Reuehliii» Frans Patricio (det 
Herausgeber der angeblichisn Werk^ des Hermes ^ 
Trismegistus und-Zoroaster ) und andere» in einem 
seltsamen Gemische von Ägxptisclien Käthseln» 
morgenländischen Bildern» ^und Griechischen Fa^ 
belli die tiefsten Geheimnisse der Geister - und Kör« 
perwelt zu entdecken Termeinten. Zu ntttersuch^» 
ob unter den Träumen dieser Männer und der äl- 
tem fii0#ofisdien Schwärmer» nach welchen sie 
sich bildeten» nicht viel und vielleicht mehr — 
Wahres sey als in der*Mbdefitbsofie unsrer Zei» 
ten» ist keine Sache iür diesen Ort» Genug» dafs 
der ernsthafte Ton » worin Don Sylvio die Begriffe « 
nnd' GrundsHtae» welche seinen jBinbildunge^ zur 
Grundlage dienten» von sehr emsthaften Männern 



Digitized by Google 



1 

% 



%6i D.pN^ SYtVJIO TOK KoSAXiYA. 

ganz Europa in Ansehen stand, durch ihre sys- 
tematischen Träumereyen .vpn plane tarischeii 
und elementarischen Geistern, von Eeschwü- 
rangen, geh^imnUsvoUeA Z^län und TaU»- 

mauea, und von jener vorgeblichen Weisheit^ 
die ihren Besitzer sum Meister der ganzen Na- 
tur machen könne, ihn so sehr in seinen £ia* 
bildungen befestiget, dafs «selbst die wunder* 
volle Haselnufs der Prinzessin iß a b i o 1 e« 7^ 



in jehr emsthafteii Bflchem behauptet fand, begreif- 
Jicber machen hillt, wie er» mit der Anlage» die 
ilun dor Verfasser gegeben, imd in den Umständen» 
worein ex ihn gesetzt hat» ^uC Schwärmereyeu ^be 
Terfallen können» welche» so ungereimt sie uns 
Torhommen» ihm ganz natürlich* und vernünftig 
scheinen mufsten«; i 

7) Die in ein AiFclien verwandelte Prinzessin 
Babiole hatte von dem Kdnige Magot» der sie 
zur Ehe verlangte ^ unter andern eine Olive und 
eine Haselnnfs» wekhe <^ide talismanisch wa- 

I 

ren» zum Geschenk bekommen. Als endlich auf 
der Flucht», wozu die Furcht vor einer ihren 
Neigungen so wenig angemessenen Heirath trieb» 
die Noth sie zwang» die Olive anzubeiben» bekam 
sie durch das Ohl derselben ihre ^igene Gestalt wie- ' 
der» und yA» sie die Nufs aufknackte » purzelte 
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und das Stück Leinwand von vier^hundert El* 
lea^ welches der- Liebhaber der weif seit 
Katze aus einem Hirsenkörnl^in< aus- 

m 

tine Menge von kleinen Baumeistern, Zinittierleu* 
tmii Maurern» Tischlern, Tapeaierei^, Mahleni« 
Bildhauern, Gärtnern u. s. w. heraus, welche ihr 
ia weni^ Augenblicke^ einen prächtigen Palast; mit 
den schunstcn Gälten- von Jet Welt aufbauten^ 
Allenthalben schimmerte Gold und Asnr. Man trag 
eine herrliche Mahlzeit auf; sechzig „Prinzessiunen, 
schöner geputzt als Kdnigitoien, von ihren Kavalie- ' 
ren geführt und mit einem Gefolge von ihiea Edel* 
knaben , empfingen die schöne Babiole mit gtofsto 
Komplimenten und fdlirten sie in den Sp^sesahL 
Nadi der Tafel brachten ihr ihre Scfaatsmeister fun& 
zehn tausend Kisten voll Gold und Diamanten, wo«. 
Tön sie die Werkleute uod KOnstiery -die ihr einen 
so schönen Palast gebauet hatten, bezalilte, unter 
der Bedingung, dafs sie ihr geichwind eine Stadt 
bauen, und sich darin häuslich niederlassen sollten» 
Diefs gesdiah auch alsofort, und die Stadt wurde 
in dbrey Viertelstunden «fertig, ungeachtet sie fünf- 
mahl gröfser als Rom yhr. — Dieis waren ntin 
aiemlich viel Wunderdinge aus einer kleinen Hasel« 
nuts, sagt die selbst wimdervolle Dame D'AuI» 
nois, die Erfinderin dieses bewuud^rnswurdigea 
Mahrchens« 
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packte 9 und sechamalil durch das feinste Na* 
ddöhT sog, in. seineii Augen nichts imbegrei& 
Uches hatten. 

T 

Es hinderte ihn also nichts, sich dem Yer* 
gnügen gansUoh zu überlassen , welches ec 
aus den Feenmährchen schöpfte , voi| denen er 
nach. und nach unter der Makulatur , die den. 
Boden der jBüqherkammer deckte, noch eine 
grobe Menge hervor zog , wovon immer eines 
abenteuerlicher als das andre war, und worin 
er eine Unterhaltung fand, die er um aHe Lust* 
barkeiten der Welt nicht verta^cht hätte« 

ISr konnte nicht äo TÖrsichtig seyn, daia' 
seine eben so strenge als scharfsichtige Aufse- 
herin nicht endlich die Ursache seiner häufigen 
Spaziergänge in das Lustwäldchen entdeckt, 
und ihm eine sehr scharfe ^ sehr gelehrte und 
sehr langweilige Strafpredigt defs wegen gehal* 
ten hatte« Allein' das diente , wie es zu gehen 
pflegt ) zu nichts anderm, als dals Don Syl- 
vio behutsamer wurde-, und sich besser in 
Acht nahm, seine Neigungen und angehenden 
Entwürfe vor ihr zu verbergen» 

Die Wahrheit zu sagen , er hatte sie jeder* 
zeit mehr gefürchtet als geliebt; allein seit- 
dem sein Gehirn niit Florinen, Rosetten, 
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Brillanten, KristalHnen, und wer 
weUs wie vielen andern überirdischen und un» 
natürlich achönen Schönheiten angefüllt war, 
wwde er nicht aelten- versucht, die> ehrliche 
ilte Tante für eine Art von K a rabosse 
msu^ehen« deren tyrannische Oberherrschaft 
ihm von Tag %\x Tag unerträglicher wurde* 



8 ) S§ giebt bekannter Msbon xweyedey Arien 
von Zeen» gute und bq^e* Ordentlicher Wc^ 
lind jene die schönsten Damen von der- Welt , und 
diese die halsUchsten Mifsgeburten , die man sich ^ 
vorstellen kann. Von den letsten ist Karab'osse 
dne der ausgei^eichnetsten« In dem. Mähr chen Z*a 
Pr incesse Printanniere wird sie als ein häfsli- 
ches Thier geschildert, mit krnmmen Beinen« einem, 
groben Höcker, schielenden, Augen» einer kohU 
sdiwarzeii Haut, und au einem sehr kurzen dicken 
Leib mit einem S9 groCien Kopfe » dafs ihre Knie am 
,Kinn anstiefsen« v Sie ksm in einem yon zwej häfs« 
licken kleinen Zwergen geschobenen Schubkarren an« 
am iiich der Königin Mutter dei: Prinzessin Printan« 
niere, zur Säugamme anzutragen ; und alle Tiioiliei« ' 
CBo, welche diese gute Prinzessin in der Folge beging» 
mit allen daher entspringenden .Unfällen, waren Wir- 
kungen der abschlägigen Antwort» die man eiipier so 
liebem würdigen Auuue gegeben hatte. ^ 
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Sie ttiocbte also sagen was sie wollte» 

die Bezauberungen f die« Schlösser von Dia- 
manten und Rtibineny die verwandelten oder 
in Tbürme und unterirdische Taläste einge- 
sperrten Prtnzessiilneit, und die sarüichen Lieb- 
haber , die unter dein wundertbätigen SchuUs 
einer guten Fee den Nachstellungen einer 
bÖ3en glücklich entgingen, blieben im gänz- 
lichen BesitB seiner Einbildungskraft; er lae 
nichts andres» er staunte und dichtete nichts 
andres 9 er ging den ganzen T^g mit nichts 
anderm um p und träumte die ganae X^acht 
von nichts anderm. 
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Seltsame Thorheit des Don Sylvio* Seine liebe zu 
einer idealischea f jLiiizessin« 

* 

_ # 

In einer so seltsamen Gemütlisverfassutig 
lonnte nichts, natürlicher seyn^ als daÜB Don 
Sylvio endlich auf die Thorheit, verüel ^ sich 
eben solche Abenteuer ku wünschen, wie 
diejeDigen , deren Erzählung ilim in, den IVIähr- 
chen so viel Vergnügen machte. 

In kurzem ging er noch weiter;, er he« 

mühte sich die Fantasien, womit sein Ko^f 
angefüllt war,, su realisieren, und sich, so gut 

konnte^ ^n die feenwelt zu versetzen. 

\ • • 

^ Er gah delswegen alleoi', was um ihn 
War, Nahmen aus seinen Mahrchen. Ein 
^tiges Hündchen, das er hatte, mufste an- 
statt Amorett, wie es vorher hiefs, Tintin 
Meilsen, weiK das Hündchen der Prinzessin 
^crveilleuse so geheifsen hatte; und er 
verstiels eine aschgraue Katze mit wei£sea 
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Pfoten, die sein GupsUiiig gewesen war, um 
«iner gans weiden wiiUen ^ ,die zu Ehren der 
Prinzessin Weifskätzchen mit allen > er** 
sinnlichen Höflichkeiten* überhäuft wurde. 

Alle Morgen und Abende ging^ er etliche 
gemahke Fensterscheiben in einer halbi&inge» ' 
fallenen Gallerie des Schlosses zu .besichtigen, 
in derHoffiüungy gleich dem Frinsen Höcke^ 
rig, Gemählde darauf zu finden, die ihm 
einigen Aufschlufs über sein künftiges Schick» 
sal gebeu würden ; und er durchsuchte wolil 
swanzigniiahl alle Winkel des" Schlosses yom 
Dach bis in den Keller, ob er nicht irgend- 
wo einen bezauberten Schrank oder eine Fall* 
treppe entdecken möchte, die in einen unter- 
irdischen Palast führt^ Er fand freylich 
nichts, und die Fensterscheiben wiesen ihm 
einmahLwie das andre nichts als geharnischte 
Bitter, die mit eingel^gteii Lanzen wohl ein 
paar hundert Jahre schon auf einander zurann* 
ten i allein er wuiste sich sehr gut delswegen 
zu.trösteny Er war noch nicht völlig acht» 
zehn Jahr alt,- und er hatte aus den meisten 
MShrchen gesehen , daCi ein Prinz o^er Ritter 
wenigstens achtzehn Jahr alt seyn aiuls,.um' 
Abenteuer zu haben. 

Inzwischen legte er in einer Ecke seines 
Gartens eine Art von I^uba an^ die dem 
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Blumen scklöi^s «Imlicli seyn «ollte, ^orin 
4ie Fee Immer^x^kpa die «ülseo Augen* 
blicke, die die itk den Armen ihres geliebten 
Sdiäfers geno£s,> vor ihrem Ul>£e zu verbergen 
pflegte. 9) Er lieb etliche Lfeden» die et 
dasu bequem fand 9 ao vurichten.t daüi ihre 
Stämme die Gfuildpfeilfer, Aiß untersten Aste 
der Fu&baden , und ihre Wipfel das Dach die- 
ses seltsamen Lusthauses wurden ; die Wände 
> waren von Myrten mit Rosenhecken undGeUa*^ 
blatt durchwunden, und an der Hinterselte war 
eiae Treppe von Wa$en so gut angeiuracht, dafa 
man sie nicht gewahr wurde. 

lu diesem grünen Schlosse, wie Don 
Sylvio es zu nennen bdüebtei iiatte er ein 
Ueines Kabinet angelegt , welches er, um ihm 
än desto f eenmalaigerea Ansehen au ge* 
beu, mit den schönsten Schmetteiliugea aus- 
tapeeime , di» er, auf sein^ ^pasfergangea m 
dem benachbarten Wälde und an den Ufern des 
Guadalaviarf der nicht weit van seinem Gar- 
ten Yorliey üoia ^ gefangen Jiatte* 

■ 

.9) &,da8 Mährchen J^une et Befle in den 
Vouveaux Cgntes des Fies fax Mad^ de,M**^. 334. ' 

# 



' "Dom Sy^tio/ iron ' Ro&ax.ya. 

In diesem Kabinette brachte er oft halbe 
I9ächte mit J'räumeieyen über cK« wupderba» 
ren Begebenheiten zu, die er sich wünschte, 
1 und die er in kursem zu erfahren hpffte. ' Ua* 
rermerikt schlief er über diesen fantas^tischan 
'Betrachtungen ein,« und günstige TrSume sets« 
iten die Abenteuer fort^ worin er wachend sich 
zvk verirren angefangen- hatte« Eine sehöne 
Prinzessin, die er liebte, war gemeiniglich der 
Gegenstand davon ; nur war das Bescbwerlicfae 
dabey, dafs er sie allemahl in der Gewalt der 
Fee Fanf erlüsch oder ^er andernr nei* 



10 ) Nähme einer der voxiiehmiten Micschwestern 
der' Fee Karaboftie.' Fanferlüseh ist zwar 
nicht völlig so häfslich und so schlimm als Kara- 
•bossa» aber doch boshaft genug, um ihre Freude 
daran zu haben ^ yirenn (sie ^«ji Leuten mit einer 
ehrlichen gutherzigen Miene einen schlimmen 
Streich spielen Junn* Die edle Geschichtschreiberiii 
der Feen beschreibt sie als eine kleine Fi au, eiuei 
Hand hoch; sie trug ein lÜeid von Schmetterlings- 
Aügeln , ' ein Paar Stiefeln von Nufsschalen und 
einen Kranz von Domblüthe» und ritt auf dr^ 
Binsen durchs Kamin herab dreyiuahl im Zimmer 
herum, als sie der Königin erschien, welche keine 
Kinder hatte , und die Fee Fanferlüseh beschuldigte^ 
dafs sie ihr'i aogewOnscht habe^ Zum Beweis # da& 
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dischen alten Hexe sab, die seiner Liebe die 
verdrielsUckßtdki Hindernisse in den Weg legte. 
Bald mulj^te er sieb mit Drachen und fliegen«* 
den.Katsen herum balgen; bald fand er alle 
Zugänge zu dem Paläste y worin sie gefangen 
jl^haUea. wurdet mit Distelköpfen besät, wel* 
che sich in dem Augenblicke, da er sie berührte» 

Ab' mir Unreeht tlumt. sagt die Fee» kündig* ick 

Urnen an, d|d'i Sie iu Jahr esfrisc. eine Tochter ha» 
ben aDllan; abec ich beiorge» sie wird Ilmien so 
Tiel Thränen kosten « dals Sie lieber keine Tochter 
haben wölken« Über diese AnkOn^igung becröbr 
lieh die Königin, wie billig» sehr* und bittet die 
Fee flehentlich t Mideidea mit ihr zu haben« Das 
Schicksal ist mächtiger als ich, yerseczt Fanfer- 
Insch: alles was idi für Sie diuli kann, isa, Ihlien 
diesen Kranz von Dortiblüthe zu geben; binden 
Sie ihn der kleinen Prinaesain nm dsn Kopf, so bald 
iie geboren seyn wird ; sie wird dadurch vor vi^ 
lau UnftUen Terwduet werden« Hiermit gab sie 
der Königin den Kranz, und verschwand wie ein 
BHtz» So bald die Prinzessin , ein witnderseliOnes 
Sind, geboren wav» hatte man uichu angelegenera 
sb ihr eilends den Krkoz der ^ee Fanfetlüseh «nzn* 
heften.; aber kaum war es geschehen, so verwaui* 
deUe sich die kleine Piinzessin in das sdUHisce 
Affohe n^ das je gesehen wocdeir war* 



I 



^4 ÜOV Svi^yiO VOM ROSA^LVA. 



in eben so viele Riesen verwandelten, die 
ihm den Weg mit grofsen stählernen Kolben 
streitig machten* Nun gri^ er sie zwar an,' wie 
es einem tapferu Ritter sukommt^ und hieb 
auf jeden Streich ein paar Dutzend mitten von 
einander i aber kaum war er %mit ihnen fertige 
und im Begriff als Sieger in den Palast hinein 
SU gehen ^ so mufste er sehen , wie seine ge* 
liebte Frinzessia auf einem mit Fledermäusen 

* 

bespannten Wagen durch den Schornstein da- 
von geführt wurde. Ein andermahl fand er 
sie anf einer Blumenbank an einer Quelle ei^ 
Bend; er warf sich zu ihren Fiilsen, er sagt^ 
ihr die sardiphsten. Sachen vor^ und sie schien 
ihn mit Vergnügen anzuhören : allein indem er 
sie umarmen wollte, (denn man weifte dafii 
die Liebe in Träumen nicht alle die Gradaxio« 
nen beobachtet, die einem Scha£er an den 
Ufern des Lignon vorgeschrieben sind) so 
.sah er mit Entsetsen^ dafs er die Gestalt der 
dicken Maritorne, der Viehmagd des Haup- 
tes , an seinen Busen druckte, und erhielt von 
Lipp^, die ihm einen Augenblick suvor lauter 
Nektar und Ambrona au seyn scbienen , einen 
von Knoblauch und altem Ziegenkäse so stark 
durch wursten KuCi, da(s er vor Ekel und Ab* 
scheu des Todes» hätte seyn mögen« 

So nichtig nun immer diese eingebildeten 
Unglücksfalle waren« so lebhaft war gleich» 
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wolil der Schmers, dea sie ihm verursachten. 
£r hielt diese Träume für böse Vorbedeutan- 
gen y und zweifelte nicht, dafs er eine mäch* 
tige Feindin habe> die darauf beflissen^ sey, ihn 
in der Liebe unglücklich zu machen, die er 
bereits in einein hohen Grade für die besau- 
bemde Unbekannte empfand, welche er 
nach dem Schlüsse des Schicksals su lieben 
bestimmt war. 



Oigitized 



Don SviiVio von Roöalva. » 



6. K a p i t e 1^ 

Abenteuer mit dem Laubfrösche. Warum Don 

Sylvio nich^t merkte» dafs der Frosch leiae 

Fee war« 



'Der/ Gedanke I einen unsichtbaren Feind voik 
solcher Wichtigkeit su haben, btonruhigte 
unsern jungen Helden nicht wenig:' jedoch 
da er in seinen Mährcfaen noch keinen von 
Feen oder Zauberern verfolgten Prinzen 
gefunden hatte, der nicht von einer andern 
Fee beschützt worden w|rej so ermunterte 
ihn die Hoffnung wieder, dafs er nicht der 
erste seyn werde, au dem diese. Regel eine 
Ausnahme leiden sollte. 

Weil es nun in der Feenw^lt, eben 
so wie in unsrer Alltags weit, der Gebrauch 
ist, dafs man selten jemanden Dienste zu leis- 
ten pflegt, von dem man nicht eben derglei* 
chen oder noch gröfsere zurück erwartet;^ so 
wünschte Don Sylvio nichu so sehnlich,, als 
eine Gelegenheit zu bekommen, sich die Dank- 
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Wireit' Irgend einer gmfiimfilihigen Fee ri^* 
I binden zu 



{lidetn er einst in dit^sen Gedanken an 
eioem GcabexL in »seinem .Garten vorbey ging, 
sah er anf der andern Seite einen Storch, 
(einige Naj(^r|c^te|i. sag^n, uriewoU ohne. ^ 
genugsameh Grund, dafti esi eine Störchin- 
gewesen) im Begriff, einen artigen Laubfrosch 
SU erhaschen , der unbesorgt quakend im Graa^ 
hemm hupfte* ' 

. Don Sylvio ivurde auch aus blolsem 

Antrieb seines, Herzens, welches sehr gütig / 
und mitleidig war, nicht saumselig -gewesen^ 
seyn, dem nothleideuden Frosche zu Hülfe 
zu kommen* Allein der Gedanke, dafs es 
vielleicht eine Fee, und wohl gar eben der 
woblthätige Frosch 13) seyn könnte^ 
welcher der Prinzessin Mufette und ihrer 
Matter so gute Dienste geleistet hatte, setzte 
ihm Flügel an; er sprang über den Graben, 

I 

a I 

St ) Der wohlthftrige Frosch, dor in einem Mähr- 
eben dieses Nalimens das Wundarbare zu besorgen 
hat, ist eine Art: von Fee unter den Fröschen. Die 
ganze 2iattberkunst dieser seitsamen Fee besteht in 
einer kleinen 'Rosen hit übe (pdit chapero» 
iß rotety womit sie koeffiert zu seyn pflegt. 



Digitized by Google 



iyo Do» ^yjüVip v,a» ^RosAxvA. I 

und verjagte mit ^uem^fit^dren^ den^ er eoen * 

in der Hand hatte, den langbeinigen Erb* . 
feiad der Frösche in ebeiit dem Augenblicke, 
da er im Begriff war ^ den kleinen unschul- 
digen Qoäker hinunter ' m sehlKigeta'. Der * 
Storch liets seinen Raub fallen und entfloh,^- 
und das Frdschcheii sprang in den Graben, ' 
ohne^icb zu bekümmern, wem'e3 sein^ Ret* 
tmig SU danken habe. 

Don Sylvio blieb an deai Graben ste* 
hen, und erwartete, dafs es in Gestalt einer 
schönen Nynife, oder do<^ mit seiner R o sIs n* 
ha übe auf dem Kopfe, wieder hervor kom» 
men werden um sich für einen so wichtigeA 
Dienst gar schon bey ihm zu bedanken* £r 
wartete über eine halbe Stunde; aber eu sei- 
ner nicht geringen Befremdung wollte weder 
Frosch, noch Nymfe sum Vorschein kommen. 

Eine so ungewöhnliche Undankbarkeit an* 
4Qiner Fee war ihm. unbegreiflich. Wenn es 
auch^ dachte er, die kleine hälsliche Mago- 
tine, die alte Ragotte, oder di<^ Fee Kon» 
kombre^^) selbst gewesen wäre, so sollte 

12) Drey übel berüchtigte Feen* Magotine 
fpielt ihre Rolle im grünen Serpentin; Ra» 
gotte .die ihrige im £.6xiig Ua^mmei; und 
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i^A ein Dienst ron 'ii^ev Art vermdgenjl 
gewesen seyn, sie zu eioigei: EckeBBtliGbkeit 
sa bewegte« Keimte es aber nicbt seyn^* 
liesasin er sich einen Augenblick darauf, dais. 
89 -ihr nicht erlaubt ist, mir jetzt in ihrer 
eigenen i^estalt su erscheinen; oder, dais.sie 
68 aus andern Ursachen auf eine Gelegenheit 
verschiebt > da . sie mir Uire Dankbarkeit durtb. 
eine wirkliche Dienstleistung beweisen kann? . 

Diese Vermathung schien ihni, weil sie 
mit seinen, grillenhaften Wünschen am besten • 
fibereinstiiiimte , blay mehrerm Nachdenken so 
wahrscheiaUch , dals er yoller ^ufciedenfaeit 
in sein grünes Schieb zurück ging, und keiu - 
uen^ Augenblick länger zweifeite, dals diese " 
Begebenheit in kursem irgend eine wichtige 
Veränderung in seinem $chicksale nach sich 
Kehen würde. 

Vermuthlich werden einige Leser sich 
wundern, wie es möglich sey, dafs Don 
SyWio albern genug habe seyn können, um 
Aus dem widrigen Ausgange dieses Abenteuers 
nicht den Schluls su ziehto, der am natür* 



Wem ist -^dia aärtlicha Konkombre aus dem 

• witzigen und leichtfertigen ^cumoire ^ unbe« 
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liebsten daraus folgte, nehmlicli dafs der 
Crosch Iceine Fee gewesen sey* Allein sie 
werden uns erlaii]pe«i, ihnen zu sagen, dafs ^ 
sie die Macht der VcHTurtheile und vielleicltt • 
ihre eigene Erfahrung nicht genugsam in Er*, 
wagung ziehen.« Nicixts ist tmler den Mea»' 
sehen gewöhnlicher als diese Art von Trug* 
Schlüssen^; - das Vorartlieilr pbd die^ Ijeiden^ 
Sfihaft^ macht leine andre. ' \ . * 

- Ein alter Geck , der- durch seine Freyge« 
bigkeit die Treue seiner Liebste zu erkaufen 
denkt, schreibt die funkelnden Augen und 
die glühenden Wangen, ihromit «te ihn em-^ 
pfängt , der Freude zu , die ihr seine Ankunft 
verursaiche, und' bedenkt nicht, wie viel walir« 
scheinliclier es wäre, sie auf die Kechnung 
eines f ungern Buhlers zu setzen , - der inzwi* 
sehen in einem Schranke steckt und seines 
leichtgläubigen Unvermögens spottet. 

Ein Indier kauft seinem Bonzen Amulete 
ab, die wider alle Krankheiten dienen sollen; 
er wird krank, und die Amulete helfen nichts. 
Was schliefst er daraus ? Vielleicht dals seine 
Amulete keine Heilungskraft haben, und dafs 
der Bonze ein Betruger sey? Nichts weniger! 
Alles was er daraus schliefst, ist, dafs er dem 
Götzen» dessen Bild er am Halse getragen^ 



« 
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Bicht Andacl^b geistig bewiesen ^ mä dem Bon- 

sen nicht Almosen genug gegeben habe» 

Keine Leute sehezi mebr Verdienste an 
sichv seibat als diejenigen, an .denen sonst nie* 
aiand keine siebt« Wer wollte ihnen auch 
somathetiy dieiYesachtang , die ii^ .Üir eine 
Wirkung des Neides halten, der weit na« 
tttdicherti Ursache snsuschreiben, dafs andre 
unmöglich so parteyisch für sie seyil i^önnea 
ab «ie selbst?' » . 

Dergleichen Beyspiele liefsen sich' ins Un* 
endliche häufen. Es ist wohl wahr, die Thor« 
heit des Don Sylvio wird dadurch nicht 
kleijier; aber e& ist auch zu eei^er Entschul«^ 
digung genug, da£s er wenigstens keine 
schlimmeTe Schlüsse^ macht aU andre ehrliche 
Leute. 
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' ' 7. K a p: i t c 1. 

Don'' 8^i4^ fiaidet 'auf eine wuadnrbiM Axt dM 

Biidnifs seineK geliebien PrinzeMiii. 

£lnig6 T^ge, nackdem sieb das Abe^t^uec 
mit dem Laubfrösche sugetragen hatte, ging 
Don Sylvio mit dem Anbruch des Morgens 
in den' Wald t um 'Schmetterlinge ku suchen» 
von denen ihm noch einige zu Aufschmiik» 
kun^ seines KahineU abgingen. 

£r hatte sich schon über eine Stunde weit 
von seinem Schlofs eiltfemt, als er eines wnn^ 
derschöneu Sommervogels ansichtig wur* 
de, der ^ sich nur wenige Schritte von ihm 
auf eine Blume setste« Seine iiügel waren 
lasurblau, mit einer Einfassung von Purpur 
verbrämt 9 die in der Sonne wie Gold gläntzte* 
Don Sylvio glaubte ihn schon erhascht zu 
habep ; jsber der schöne Sommervogel schlüpfte 
unter seinem Strohhute weg, und verbarg 
sich in das dichteste Gebüsche. 

rief Dbn Sylvio, ich mufs dich La- 
ben y und wenn ich dich auch «bis in das unter« 
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irdische Reich des( Königes Hammel 
verfolgen miUsta» wo es kleine Pastetohen 



15) Die Stelle» auf welche hier gesielt wird« 
Mhttilit eim N«ohahmaag> JL h c i > » • su teyn.»- der 
uns im zweiten Theile der Wahren Ge* 
schichte eine .ihnltehe At>schildenitig yßim dem 
Übeißusse macht« worin die Bewohner Blysinras 
oder der glfickseligen Inseln leben. , J><nt herrscht 
eia ewiger Frühling, (sagt er) die Weinreben tra* 
gen dos Jahres swölfmaU reife Trauben ^ und alle 
übrigen Obstbänme dreyzehnmahL Aus den Korn» 
ihren waehseil stact des Waitxeas wirkliche Brote« 
wie die* Schwämme« hervor; Quellen von Wein« 
Milch , Hoifig und wohl riechende Salben ergiefsen 
sich in Menge duroh die Auen und Haine ; der Ort» 
Wo die Seligen Tafel halten« ist die angenehmste 
Wiese« von hohen Bäumen umgeben« unter deren 

# 

Schatten sie sich auf Blumen lagern. Die Winde 
tnigen die Speisen- auf« und bedienen e&noi jeden 
nach Belieben; nur den Wein schenken sie nicht 
eia* Denn rin^ umher stehen grofse Bäume vom 
feinsten Glase, atvC^ welchen statt der Früchte alle 
von Bedherh und Trinkgeschirren TOn allir« 
ley Gestalt und Gröfse wachsen. Ein jeder« der zu 
Tische geht, bricht sidi eines oder'ftwey davon ab« 
und stellt sie vor sich hin^ diese füllen sich so« 
gUidi and so oft er will von selbst mit Wein. In- 
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I 

regnet, und ge^atne Fdidhühn^ auf dtn Bau«^ 
men ^wachdeiu 

4 • I 

iOer Sommervogel t der sich auf den Vor« 
theil seiner Flügel verliefs, schien ihm eiae 
äo weite Reise ersparen zu wollen. Knum 
hatte Sylvio ihn aus dem Gesichte verloren^ 
.so faad er ihn wieder ein paar Schritte voc 
sich auf einem Rosmarins trauche sitseii. £r 
wollte ihn wieder haschen ^ aher es ging wie 
das erste Mahl : der schöne Sammervogel schien 
seiner nur SU spotten; oft gaukelte et in Uet* 
neu Kreisen um ihn herum , dann setzte ac 
sich wieder 9. aber entwischte allemahl, vfemi 
er im Begriff war. gefangen zu werden* 

Dieses Spiel dauerte so lange , his Don 
Sylvio 'endlich merkte^ dafs er in eine- üun 
gan£ unbekannte Gegend veriirt war« 
♦ « 

deiseit dab die Seligen eispn und trinken» tfaauen 

Balsamwoiken eine Art von feinem Staubregen auf 
'sid> herab; und damit ihnen sogar die, Mühe sich' 
xi|j.t Bhunen bekränzen erspart werde» pAücken 
dis 'Stngirögel, die zur Tafebnusik bestellt sind » mit 
ihren Schnäbeln die schönsten. Blumen auf den na* 
Jien Wiesen» und lassen sie« so dicht wie Schiies^ 
auf ihre «i^üfjCe hsrah faUen*'* , _ • 

t 
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Jetzt reuete es ihn , dals ^ er sich einem 
Schmetterlixig zu Liebe so weit eingelassen 
hatte: allein da es nuu einmahl geschehen 
war, so i^oUte it doch so viele Mühe nicht 
umsonst gehabt haben, und liels nicht nach^ 
. bis er' endlich so glücklich war den Sommer- 
vogel zu erhasf^hen, der ihm mehr Mühe 
gemacht hatte, als jemahls eine /Spröde, aeit» 
dem es Spröden giebt, ihrem Liebhaber ge* 
nacht haben mag« 

' \ ^ 

Seine Freude war* ungemein, und in der 
That konnte man keinen schönem Sommer* 
vogel sehen; Er betmcfatete ihn lange mit 
einem desto lebhaftem Vergnügen, je mehc 
er. ihm Muhe gekostet hatte, und er war jetzt 
im Begriff ihn in einen kleinen Kähcht zu stek* 
ken , den ' er zu diesem 'Ende bey sich trug, 
als es ihn däuchte9 der gefangene Schmettes- 
ling sehe iltin mit einer flehenden Miene und 
gesenkten f lügeln an« £r bildete sich sogar 
ein, (denn was kosteten ihm Einbildungen?) 
dals er so laut geseufat habe, als ein Sommer«* 
vogel nur immer seufzen kann. 

Mehr brauchte es nicht, um ihn auf seine 
gewöhnliche Grille zu bringen, und es kam 
ihm ganz wahrscheinlich vor, dals es viel- 
leicht eine Fee oder eine veirwandelta Prin* 
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Zessin seyn möchte. Denti « ducfate^tf ist die 
Frinzessia Trognon eia^ linus^hreick^ 
gewesen , so kaim eine andre' eben so gut 
ein Sommervogel seyn. Er besann ^aick alao 
keinen Augenilick ihm die Freyheit wieder 
sa schenken 9 tun die er ihn ao beweglich Stt 
bitten geschienen hatte* 

Der ededjgte Soqimervogel flatterte fröh- 
lich davon; und Don Sylvio ging ilua 
mach, voll Erwartung, darauf werden 

möchte: als er ein paar Schritte vor sich 
etwas im Grase blinken sah, welches seine 
Aufmerksamkeit an sich sog. Er hob es auf, 
;und fand 9 dafs es eine Art von Kleinod war^ 
•mit siemlich grofsen BriUiauten besetst, und 



an eine ^chnur der feinsten Ferien befestiget« 
Er betrachtete es auf eilen Seiten; aber wie 
grols war. sein Erstaunen, als er, von einem 
ungefibren Druck auf eine Feder , <tie er 
nicht bemerkt hatte, einen grolsen Türkis 
in der Mitte Auf die Seite springen , und ein 
kleines sehr künstlich auf Schmelz gemahltes 
Brustbild erscheinen sah, welches eine junge 
Schäferin von ungemeiner Schönheit vor« 
Stellte! > 

14) Im goldnen Zweige der Mad. D'^ulnois 
{ FoL IL du CabinMt d§s Fies* ^ 
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Et st«y?d^^ljiche .Augenblicie unbeweglich, 
und wuifste nicht,- ob ^ef seinen Augen trauen 
sollte. £r b^ah und befühlte es immer wie^ 
der von neuem.« um sich überzeugen dafs 
es Jieiue «Ciiitbildung sey; und« je mehr er e3 
betrachtete, desto mehr beredete er sich , dafs 
es das Bildnifs einer Gö^in, oder doch zuot. 
wenigsten der allerschönsten Sterblichen' sey, 
die jemahls gewesen oder künftig seyn werde. 



Unsre schönen Les^nn^n werden ihm 
dieses ^bereilte Urtheil desto eher zu gut 
halten, wenn sie «bedenken» dafs er Ton sei« 
ner Tante (die aus bekannten Ursachen sehr 
wenig Gesellschaft Si|h) in eigner so strengen 
Eiiiiiamkeit erzogen worden war, dals er, aufset 
ihrer eignen angenehmen, Person, ihrer Kam* 
merfrau Beatrix, (der Wittwe eines Sen* 
nor Scttdero, welche bereits fünf und 
dreyfsig Jahre eingestand) ^^er dicken Mari« 
tome, und den .Bauerweibern im Dorfe, |n 
seinem Leben nichts gesehen hatte, was, auch 
nur im uneigentlichsten Verstände, ssum s c h ö« 
nen Geschlecht hätte gerechnet werden 
können» Denn seine Schwester, die in der 
That ein hübsches kleines Mädchen gewesen 
war, hatte sich schon in einem Alter von 
fünf Jahren^verloren ^ und man veniiuthete, 
dais sie von einer Zigeunerin gestohlen wor« 

' WXBLAKSS SälWtL W* XI. n. . D 



* 
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den se^i welche jemand um dieselbe Zeil 

nicht weit vom Sdiloase angetroffen haben 
^pllte» ' . ' 



Don Sylvio myfstt^ also noth wendig 
von der Schönheit diese;r Schäferin auCsev- 
ordentlich gerührt werden , da sie unter den 
Figuren , an die er seine Augen hatte g^wöh« 
nep müsaen.y nicht anders würde ausgesehen 
hähen, als La4:oiia unter den Einwohnern 
von Delos, da sie^^ schon halb in fröscha 
verwandelt, ihr am Ufer entgegen qpäkten. 
Kurz, es däuchte ihn unmöglich, dals ^ra- 
ciü3e, Bellebelle, die Schöne mit 
den goldnen Haaren^ oder Venus selbst 
so schön gewesen seyn konnten ; und er wurda 
vom ersten Anblick an so verliebt in dieses 
Biidnifs, als es jemahls ein irrender Ritter,; 
oder ein Arkadischer Schäfer in seine X)iilci* 
nea oder Amaryllis gewesen ist. 

' Endlich, rief er in seiner Entzückung aus, 
endlich hab', ich »^aie gefunden, sie, die ich 
mit ahnen4er Sehnsu/:ht überall suchte, die 
ich zu lieben bestimmt bin , und o l da£i keine 
zu, kühne Hollnung mich täusche! sie, die - 
mein glückliches Schicksal bestimmt hat, micH 
durch ihre Liebe den Göttern an Wonne 
gleich stt machen 1 O gütige Fee,* die du 
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«leiner* dich 'anniininst^ w€r du auch seyst, 

dir allein dank' ich dieses überraschende Glück! 
Wer anders als Du legte in dieser öden Wild«' 
nifs, die vielleicht^ vor mir. von keines Men- 
fchen Fufs betreten wurde, dieses himmlisch« 
Bildnifs ia meinen Weg? O vollende deiö« 
WohUhat,,. seige dich mir, und lafs zu dei« 
ai6n FuCse^n mich hören, wo ich sie findeu 
kann , .sie, ^^^^ Schattenbild sction genug ist, 
^ine tinauslö^chliclie Liebe in meiner Bi;ust 
anSbzü^den i Denn das schwöre ich bey allen 
Göttern j die der Liebe günstig sind, nud 
wenn ich sie auch am Quecks il berse« 
mitten imter jäüu tjngeheuem der Fee Lion- 
ne, im I\inge des Saturnus, ja.^elhs^ in der 
groW ^qua^vitfUscha..f5) dibi; Feen 



15} Nachdem die Prinzessin Babiole eine Zeit 
IdSng in deM Wolken « wohin sie voj\ der bdseii, Fan. 
leilüscli entfuhrt worden, herum geirret hatte, stürzt« 
sie sich efidlich in .einem Anlali Ton Verzweiflung 
Ton der schrufFeu Spitze eiiier hohen Wolke auf die 
Erde her^b« um ihrejnn Leben nnd ihrer Qitai za« 
gleich ein Ende zu machen« Allein das Schicksal 
hatte es anders beschlossen^ Sie fiel in die Fla^ 
sehe, worin die Feen ihren Ratailia an die Sonne 
SU setzen pflegen ; ^ein Fläschchen, welches grüfser 
und geräumiger ist als der grOfste Thurm in der 
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suchen - mofste ^ .bb ich sie gefunden babe, 
ioU kein ruhiger Schlaf auf meine Augen 



ginzen Welt. Zum guten Gläoke f Ar die arme* Priii» 

»essiu war die Flasclie leer, sonst würde sie wie 
eins Fli^e darin ertrunken leyn-, sagt die sinnrei- 
che Verfasserin dieses unnachaiir^icli ungereimten 
Mährchens* Babiole mufste eine geraume Zeia 
in diesem gläsernen Gefängnifs aiisiiarren > wo sie 
TiDtt/Luft und Thau lebte wie der Kameleon, und 
Tag^ und Naph.t von seciis Ftiesen und f>echs Drachen 
bewacht wurde» bis es endlieh dem Prinzen ihrem 
Vetter ^iid Liebhaber glückte sie mit Hülfe einer 
grdfsen bezauberten Fischgräte in Freyheit su 
setzen. 



1 T 
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, 8» . K Ä p i t e 1. 

Rc^eadonen des Autors und des Don Sylyio, 

Mancher denkt zu fiscKen und krebst ^ spricht 

der <veise Sancho bey eixier eewissea-. Ge» 
fegpnheit su seinem närrischen Herrn. ^Nichts ' 
geschiebt öfter, als dals mein etwas andres ^ , . 
Sucht und etwas, andres findet. Saul suchte * 
seines V^aters Kselinnpn, und fand eine Krone; 
Don Sylviu suchte -Soinmervö^el y und' fand ein ^ 
schönes Mädchen ^ oder doc^h jihr^Bilduiiö. ' . 

Nun war er verliebt, so verliebt als man . 
seyn kann, und einzig darai^ bedacht, wie 
er aucb das Urbild seines kleinen Gemahl-, 
des finden möchte. DenQ oh er. gleich 
wufste .wie seine Geliebte ..aussah, so wufste 
er doch weder wer sie war. noch wo sie 
sioh aufhielt. ' , ^ 

Ss ist leicht su errathen, was ein ge» 
i wohnlicher Mensch an seinem Platze gedacht 
oder gethan hätte; aber davon ist die Rede « 
nichl;; Don Sytvio dachte und «^that nichts 
wie gewöhifliche Menschern. Pie Gedanken, 
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die sich uns andern am ersten darbieten, fie* 
len ihm allemah) atn letzten und gemeiniglich 
gar nicht ein; und wenn ihm ein sonderbares 
Zufall begegnete, so rieth er augf^nblicklich 
diejenige Ursache dazu , die es nach dem JLaufo 
der JNatur am wenigsten seyji konnte* ♦ 

Konnte das kleine Miniäturbildchen i^iclU: 
eine blofse Fantasie des Mahlers gewesen 
seyn# Oder war es nicht eben so möglich» 
dafs es eine Person vorstellte, die längst ver- 
stCNrben ,war,.und .konnte sich also Don SyU 
vio nicht in dem Falle des Prinzen Seif-el» 
' Muluk in den Persischen Ersählungen be- 
finden, der sich, ein paar tausend Jahre zu 
spät^ in eine Favoritin des Königs Salo^n* 
verliebte ? 

Diese oder dergleichen Gedanken . käme» 

»nserm Helden gar nicht in den Sinn. Je 
inehr er der Begebenheit dieses Morgens nach* 
.dachte, desto mehr überzei^tcea ilin alle Um- 
stände , dafs es ' der Anfang eines so aulser« 
or<lentlichen Abenteuers, sey, als vielleicht 
jemahls Einern jungen Prinzen .o^^r Bitter be» 
gcgnet seyn möchte» \ 

♦ 

Allein was sollte er nun anfangen? We 
sollte er die schöne Schäferin suchen? W^b 
sollte er fragen? Der blaue Som^ervo* 
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gel, der ihm TermuthUch Ifachrich t von ihr 
hätte geben können, war verschwunden, und 
ohne eiue nähere Anweisung auf Gera the wohl 
in dieseua Walde fortzugehen, schien ihm 
desto -gefäbflichlsr, da eine von seinen iin» 
sichtbarea Feindinnen, von deren Bosheit er 
.SO viele Proben zu haben glaubte, ihn eben 
so leicht auf den unrechten, als sein gutes 
Gluck auf den rechten Weg bringen konnte. 

Nach langem Nachdenken, welches durcß 

die Betrachtung seines schönen Bildnisses oft 
nnterbrochenr wurde, däuchte ihn suletst das 

sicherste, zu warten, bis er von dem blauen 

A 

Sommervogel eine nähere Nachricht von sei* 
Her Geliebten erhalten haben würde. Denn 
es war nun etwas Ausgemachtes für ihn , dafs ' 
es eine Fee gewesea sey; und d^ sie für die 
Freyheit , welche er ihr geschenkt i sich schbn 
30 erkenntlich zu beweisen angefangen, so 
aweiftfte er nicht, dals sie . fortfahren würde, 
ihn die Wirkungen ihrer Gewalt verspüren 
stt lasseil* 

■ 

V 

Inzwischen hatte Tintin 1 sein Hund« 
cheui C^^f Sprache ausgenommen, dem 
Hündchen der Prinzessin Wunderschon 
weder an Artigkeit noch Verstand etwas nach» 
^gab) ihn im ganzen Walde aufgesucht, nnd 
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die Freude war auf beiden Seiten sehr, grola, 
da er meinen Herrn endlich gefunden hatte. 

r 

' Iii der That fing Don Sylvio an su 
merken, dafa .es .bald Mittag^aaenazeit aeyn 
werde, und es war ihm überaus angenehm 
einen Wegweiser bekommen su haben, der 
ihn aus diesem Walde, worin er sich nochr 
nie api weit vertieft hatte , wieder nach Hause 
' führen konnte* Denn 30 bezaubert die Lieb« 
haber in den neuen Zeiten immer aeyn mö*> 
gen, so ist doch (wie schon ein berühmter 
Schriftsteller vor uns angemerkt hat) die Mo* 
de, ganze Jahre ohne Essen und Trinken nur 
von der Liebe allein ku leben , heut zu Tage ' 
so sehr abgekommen, dafs auch der all^r» 
erhabenste und geistigste Verliebte in diesem 
Stück ein ausgemachter Epik ui er ist« Eine 
Abänderung y welche wir nnsers Orts um so 
weniger mifsbilligen können , da wir glauben^ 
dafs sich das' schöne Geschlecht nichts^desta . 
schlimmer dabey Leünden könne. 

Don Sylvio ging also, oder stolperte 
vielmehr mit dem Schatze, den er so iinver> 
hofFt gefunden hatte, nach Hause; denn er. 
beschaute ihn im Gehen so oft , dafs er alle 
Augenblicke über einen Stock fiel, oder an 
einen Baum anstiefs« . 
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Unterwegs gerieth er im ^Nachsinnen über 
aein Abenteuer auf tausend wiindetliche 6e* 
danken. £s üel ihm ein ^ ob dieses Gemählde 
flicht vieUeicht die Fee Selbst vorstelle, die 
ihm in Gestalt des blauen Sommervoge]^ er- 
schienen w^r9 Vielleicht liebt sie mich, dachte 
etf (denn es wäre doch nicht das erste Mahl, 
Äals ein Sterblicher diese "Ehre gehabt hätte) 
und sie hat eiae Probe machen* wollen ^ was 
ihre wahre Gestalt für einen Eindruck auf 
nein Htfrz machen werde. 

Diese Einbildung gefiel ihm so wohl, da£s 
er sie eine lange Weile fo^tsetate,; allein zu- 
letzt smufste sie doch wieder einer andern 
Platz machen, und so ging es in Einem fort, 
bis er zu Hause* telangte. Kurz, der blaua 
Sommervogel und die schöne Schäferin hatten 
seiner Fantasie einen so auIserordejitlicheA 
$phwung gegeben, dals man sich nicht irren 
kann, wenn man aehr seltsame Wirkungen 
d^Fon erwartet. 

Es möchte übrigens scheinen, als .ob die 
Thorhett unsers jungen Ritters .seit einiger 
Zeit so stark zugenommen habe, dals der ver« 
dächtige Zustand seines Gehi||^s seiner scharf« 
sichtigen Tante unmöglich habe, verborgen 
.bUibeil können. . In iet That wäre es auch 
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niclit anders gewesen, wenn diese D^jne Zeit 
und Mufse gehabt hatte, * ihren NeiFen zu beob-, 
achten« Allein aufser dem, dafs sie ihn, seit« 
dem er das siebzehnte Jahr a&urück gelegt, 
aus .der engern Autsicht uud der strengern 
Zucht Frey* gelassen hatte 9 die sich für sein 
Alt^^r nicht mehr schickten $ so war sie seit 
einigen Wochen mit einer gewissen Saiche be- 
schäftiget , um derentwillen sie öfters abwe- 
send SU seyn und in das benachbarte Stadt- 
chen au «fahren ge^öthiget war. ' * 

■ 

Vermuthlich muCste diese Angelegenheit 
von nicht geringer Wichtigkeit für sie seyn i 
denn^ wenn sie wieder zurück kam, schien 
sie wider ihre Gewohnheit so tiefsinnig u^nd 
serstreuty bekiimlnerte sich so wenig tim die 
Geschäfte des Hauses, redete so viel mit sich 
selbst und so wenig* in Gesellschaft , und 
sagte, wenn sie mit den !3edienten zu reden 
hatte« so oft einea für dars andre, dals 'aufser 
ihrem Neffen jedermann über eine so grofse 
Veränderung Üch nicht genug Terwondeni 
konnte. 

■ 

f Es ist leicht zu erachten, dafs man über 
die Ursache deii^lben allerley Vermuthungeu 
anstellte; allein die Vorsichtigkeit der Donna 
Mencia und die Verschwiegenheit der 
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Dame Beatrix hielten so gut aus, dafs die 
Sache ein Geheimnifs -blieb ; und das wollejn 
wir sie auch, so lange bleiben lassen, bis die 
Zeit, di^ endlich alles oiFenbar macht, sie 
zu demjenigen Punkt der Keife gebracht haben 
wird , worin Geheimnisse von dieser Art sich, 
iasgemein selbst a^u verrathen pflegen. 
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9. K a p i t e L 

Folgeii des Abeuteuexs mit ^erti Sommerrogel. Det ! 
Leser wird mit' mner neqen' Person bekannt ee- . 

Der getreue Tintin hatte seine Zeit 'so 

wohl genommen dai^ er mit^ seinem Herrn 

ebeii anlangte, als es Zeit war zu Tische • 

£u gehen* Ein tiefes Stilischweigen herrschte 

uher der Tafel, ünd Don Sylvio war, wie 

man leicht erachten kann, derjenige hichti der, 

es unterbrachen hätte. Er war zu sehr in seine I 

* 

eigenen Angelegenheiten vertieft, als dafs er 
hätte bemerken können, wie sehr es seine gnä- 
dige Tante in die ihrigen war. jEben so wtnig 
beobachtete er, dafs sie sich ungewöhnlicU 
herausgeputu hatte , und dafs sie von Zeit za 
Zeit in einen gegen über stehendeu Spiegel 
Gesichter- machte« welche dem auf wartenden 
Pedrillo so spnderbar vorkamen, dafs er sich 
in die Lippen beifsen mulsfey' um nicht über« 
laut zu lachen. 

Nach dem^Ess^ kündigte Donna Men- 
c i a ihrem Neffen an , dafs sie in Geschäftext 

> ■ • i 

! 

^ I 
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genötlrig^t sey, in .die Stadt zu lahren nnA . 
3arin über NacLt zu bleiben. 

Don Sylvio war su höflich, einige 'Neu* 
glerde über die Natur . dieser Geschäfte, 
merken ^ ^^ lassetl ) und et konnte es desto 
leichter seyn, da er in dei^ That keine hatte* 
Si^ schieden also sehr .vergnügl von einander^ 
und unser junger Ritter v.erschwand bald dar* 
luf, c^ne dafs jemand im Hause geyrahr 
^lude wohin .er ging. . 

Da er gewohnt war, die Sieste *^.^>n 
seinem grünen Schlosse zu halteu, so . vermil]s{:e 
Bian ihn ziicht eher als da es>Abendessenszeit 
Wai\ Man suchle ihn hierauf im Hause, im 
Garten j in d^n Feldern , im Wald , aher iiber- 

umsonst ; -nian rief seuien Nahmen, abef: 
da war »kein pon Sylvio. 

Der^ vorgedachte Pedrillo^ ein junger 
Bursche aus dem Dorfe der ihm s^ur Aufwar- 
tung gegeben war, eine Küchenmagd , ein 
Stallknecht und die bereits erwähnte Maritorne^ 
Achten in Abwesenheit der^Donna iYXen* 

i6) Mittagsruhe, welche maiv in Spanien und lu^ 

hen ia den Sluudeu« da, ßonnenhiue am gröfsteii 
*<t, SU halten pflegt. , ^ * ' - 
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cia und der Frau Beatrix» ihrer ^^etreue^ 
Duenna, die ganze Hansgenossenschaft aus. 
Diese vier guten Leute waren nicht wenig 
betrülit darüber, dafs sie nicht wufsten was 
aus ihreoi jungen Herrn geworden sey; denn 
sie liebten ihn wegen seines angenehmen und 
leutseligen Wesens recht herzlich. Nachdem 
sie iliu nun beyin Mondscheine bis in di# 
spate Nacht umsonst gesucht hatten» lamen 
äie endlich auf den Gedanken, dafs er viel« 
leicht zu setiier Tante - gegangen sey-; denn 
das Städtchen war kaum drey Stunden weit 
vo4l|Schlofs entfernt. Sie gingen also hAn 
und legten sich schlafen. 



AUein Fedrillo, der zu oft um seinen 
Herrn war» als dafs ihm seine Neigung znt ' 
Feerey unbekannt seyn konnte, kam bey nä» 
herm Nachdenken auf die Yermuthung, er 
könnte sich auf einem seiner gewohnten 
Spaziergänge im Walde vielleicht über irgend 
einem Abenteuer verirrt haben. Er stand also 
den folgenden Morgen früh auf und durch- 
stöberte nochmahJs den ganzen Wald, ohne' 
glucklioher zu seyn als den Abend zuvor« 
lir wollte eben wi^eder heimkehren, als er in 
einem Felsen , um welchen etliche Reihen von 
wilden Lorberbäumen im Zirkel standen , eine 
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^ mit Geilisblau bewacbseae üöhle gewalii 
ward» 

PedrillOf dem es, ungeachtet semer 
ziemlich scbafmäfsigen Miene ^ nicht an Witz 
fehlte, und der in den Ritterbüchern und 
Mährchen nicht weniger bewandert war als 
sein Herr, hielt diesen Ort für feenmäfsig 
genug, dafs er ihn vielleicht datin finden 
könnte. l£r betrog sich nicht; denn wie er 
an den Eingang der Grotte kam» sah er ihn 
auf einem Lager von Moos und Eluinen aus- 
gestreckt in tiefem Schlafe liegen ; der kleine 
Tin t in schlief zu seinen Füfsen , neben ihm 
lag seine Cither, und an seinem Halse hing 
das Kleiuüd mit dem Bildnisse der schönen 
Schäferin. . ' ' - 

* Dieses letztere zog sogleich Pedrillo^s ganze 
Aufmerksamkeit auf sich. Er wurde von dem 
Glanz der Steine und Perlen, wovon' dieses 
Halsgeschmeide schimmerte, nicht wenig ge* 
blendet; und ob er gleich kein greiser Kenner 
fr von Juwelen war, so däuchte ihn doch» dafs 
virenigstens zehen Dörfer, wie das sein Ige, 
Werth seyn könnten. Er betrachtete sie hinge, 
^d konnte nicht begreifen, woher Don 
^yl/Vio einen so kostbaren Schraruck bekom- 
insn haben möchte. Seine Neugierde ward 
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endlicli. so dringend, dals er sieb kamn ent 
haken kannte ihn aufzuwecken* Das tbat er 
nun zwar nicht; denn Fedrillo war ein so 
iiöflichc^ Bauerjunge als irgend .einer in An« 
daltisien; aber er nahm doch die Cither, und 
klimperte darauf so laut er konnte, und end- 
lich sang er gar dazu, ohne dafs ex seine Ab« 
sieht, erreichte^ . " 7 

Nun , bey meiner Six ! rief er endlich ganx 
ungeduldig aus^ das geht^ nicht natürlich siif 
wenn das nicht ein bezauber^r ^chlaf ist^ so 
versteh' ich nichts davon. Vielleicht steckt 
die Zauberey in diesem lUeinod hier? Wena 
das wäre, so ht es besser, ich nehm^ es ihm 
vom Halse, oder ich zerbrechjs es gar, wei^ns 
nöthig ist, als dafs mein junger Herr hier ein 
paar tausend .Jahre wie ein Murmelthier in 
JLinem fort yßrschnaröhe« 

..V 

\ 

Indern er das sagte, langte er niph dem 

Kleinode , stiefs aber von ungefähr . mit dem ' 
Ellbogen an Don Sylvio an, der davön er*# 
wachte, und, weil er die Augen noch nicht 
recht aüfthun konnte, den Pedrillo nicht 
sogleich erkannte, sondern nur eine Men« 
schenßgur sah, die ihm seine geliebte Scha« 
ferin rauben wollte« 
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. )^ gerieth darüber in eine aulsexoriteni;^ 
Hcle Wxitli« Verfluchte Zaubrerin , rief er^ 
kt ea dir nicht genug, Amh du diäse nnsobul* 
dige Prinsessin ihrer himhiliächeu Schönheit 
kraubt und in einen elenden ' Sommervogel 
verwandelt hast? Willst du mir auch daa 
eutsige rauben ,^ waa mir daa Ubermafs meiniM 
Unglücks noch erträglich machen kann? Aber 
wisse , vorher mubt du diese» Hera ausreUaen^ 
worin ihr Bildnifs mit feurigen Zügen einge- 
graben ist. 

♦ 

Ums Himmels willen 9 gnädiger Herr, rief 
Pedxillö, indem er an den Eingang d^p 
Grotte zurück sprang , waa meinen Sie mit 
dlem diesem seltsamen Zeuge? Ich bin weder 
ein Zauberer i^och ein Schwarzkünstler, Gott 
•eyDank! ich bin PeilriMo, Euer Gnadeb Die- 
^eti von akc^ri^Uichem^esf^e^bt so gut 
Als einer in. unserm Kirchspiele; ^7) und es 



Nene Christen nennt Aisnln Spanien die Ab« 

lömmlingQ von den Spanischen Mauveti und Juden» 
Welehe vor lind nach den Zeiten Ferdinands des Xa« 
^oUftchen die christliche Religion angjexiommen ha« 
alte Christen diejenigen» die Voin d«en Gothen», 
Welche Spanien vor dem Einfall der tdajuren (i. J.« 
7^) inne hatten» abstanim«a odsr.ab^ust^n^meiti vor«^ 

^iaz.A]ivs sSmmü» W. XI. £ 
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thut mir leid, »acfcdem ich Euer Gnaden in 
«Ikn vier Enden der Welt gesucht habe» Sie 
in dieser verfluchten Grotte unÄ' i» etilem sol- 
chen Zustand ans^utreffen^ Was 3agen Sie da 
vpn Zauberern und von dem Uberirfais- der Som- 
niervögel die in Prinzessinnen verwandelt sind? 
6ptt sey es geklagt, ich dachte- gleich, dafs 
es nichts Gutes bedeuten werde,, vtrievioh Sie 
hier eingeschlafen £snd« » . 

Bist du Pedrillo? versetzte Don Sylvio, 
der sich indefs die Augen gerieben hatte. 
Wenn, Ai PedriUq biat , wie deine; ^Gestalt e» 
allerdings zu bezeugen scheint 4 so hin^ ich 
gchon zufriedei^, . und die Vorwüife gehen 
dich nichts an, die ich dir machte, indem ich 
dich für einen andern ansah* Abeir, was woU* 
test du mit diesem Bildnils anfangen ? 

Mit was für eiiiem Bildnils ? fragte 
drillo. 1 I * A * * 

Schurke , versetzte Don Sylvio: mit 
dem BildnilSy das du im Begriff wai^eBt mir 

♦ 

g^ben*. Von aUcm Christen geboren zu seyn , war 
(wenigstens um die Zeiten/ da Filipp der Dritt« 
alle ^eine Maariachen Unterihanen aus Spanien ver- 
uieb) ein Vorzug, worauiF ein Spanier SO itol» Wff^ 
als auf die höchste BhronstoEa. 
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a 

211 entw^nder»., als ich von einer unsichtbaren 
Hand erweckt wurde, um. eintxfk so grolsen 
Unfälle zuvor zu kommen« 

Beym Element, Herr Doa Sylvio, erwie- 
derte • Fedrilld, iclx glaube Sie träume«*, 
wenn e3 nicht noch was ärgers iat» WSt such-: 
ten Sie gestern den ganzen Abend , bis lim 
die Zeit^ da., Gott sey bey uns! dit. Gespen- . 
&ter i^u gellen .pflegen i aber atlea^ umsonst» 
Diesen Morgen früh lief ich im ganzen Walde 
beram, nind klopfte an alle Bfüsi^he,; ^endlich 
fand ich den jungen Herrn in ^ dieser Qöhle 
schlafen, imd./Aa sah ich diels Kle^^od, nn4 
weil Euer Gnaden gar fest schlief, so I^ildete^ 
ich mir ein , dais ea. vielleicht ein T ^1 ^a nr a n > 
seyn^könnte, wodurch ^e in dieser Höhle in 
einem^ewigen Schlpf^ .bezanbert; liegen müfsteiiy 
bis jemand käme der den Telesman zerbrä- 
che, wie ich dergleichen Exempel vilsl in den 
groiseu dicken JBüch^ern gelesen hab^^' die ii) 
der gnädigen Fran ihrer , BücherkammeT ^te» 
l^cu; und weil Sie mir nun lieb sind, gnädir 
ger Herr, nnd mich dauerten, dafs Sie wie 
toämonion, den die Göttin Dina eias- 
iB%hls bezauberte , ^ ^ ) 1 dais er hundert Jabr^ 

^8) Fediillo ist bey aller seiner Belesenheit deii\ 
^diler unt^Worfen « in »einen« £caiUimgen 
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lang schlafen mufste , damit sie sich recht satt 
au ihm küssen konnte die a)te verlieht* 
Hexe! — Sie wissen ja die Historie, Herr! 
Sie steht in einem alten Bnche» des ich ans 
der Echschaft meiner Grofsmutter für dreyzeha 
MaravedPs ^9) annehmen mu(ste, oh es gleich 
keinen l)eckel und kein Titelblatt mehr hatte i 
es war die Menge gemahlter Figuren darin, 
woran ich mich erlusügte wie ich noch ^ia 
kleiner Junge war, und dann las mir mem# 
Grolsmutter die Historien, die daneben stan« 
den; es i$t mir, als oh ich sie noch vor mir 
•itsen sähe, die gute alte Frau, Gptt tröste 
sie! Aber was woUt'ich sagen? Ja, und 
lehn Sie, weil Sie micbi nun halt dauerten, 
woUt^ ich sagen, dafs Sie so lange ^tehla» 
fen sollten, so wollte ich den Telesman 
zerbrechen: das ist das Ganse, sehn. Sie, 

Jbiipielutigen» Begebenheiten, Nahfliettt Ortsr und 

Zeiten ziemlich unter einander zu mengen^ Hier 
ist» wie man leicht sieht, Ton Diana und Endj» 
ttion die Rede. 

s^) Ein Mararedi ist eine Kupfermflns6t die 
den Tier und drayfslgiten Thail einet Reals be* 
trägt» welcher der achte Thcü ein«« Fiatts.ra O^Bt^ 
f^pii»Mhen ThaUrS ist» 
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d k!fy, .denket, d» ist nidita ' woittfcer «ieji 
•iu SQ enumen sollte* 

■ 

DoB SylvM» so gute Lust er auch hatte 
bSfee Sil eeyn'*,, konnte stA des Liachens nielrt 
enthalten ^ da er den Fedrillo so reden hörte» 
Höre, Fedrillo, sagte er m ihm» es ist: mir 
schon genug dals du e& nicht fihel gemeint 
bsst: aber ich versichere dich, du warst im 
Begriff mir einen sehr schlimmen Streich su 
spielen* Es ist nur allzu gewifs, dafs ich von 
^mjenigea bezaubert bin-, was du für einem 
Talisman angesehen hast ; aber lieber wollt* 
ich das Lehen verlieren , als sugeben dala d|^e 
Besauberung aufgelöst würde. Ich habe diese 
Kaoht Sachen von gro£ser, Wichtigkeit er£sh«» 
ren; aber frage mich nicht was es sey! Du 
loUst alles Wissen, so bald es Zeit iati denn 
ic^b bin deiner Dienste benothi^et; mehr kann 
ich jetzt joicht sagen* 

PedrOlo verstand kein Wort von diesem 
Beden i aber das machte ihn eben .desto neu« 
gieriger. Ich will auch nichts Mgen, gestren* 
^erHerr, sagte er, indem sie nach Hause gin» 
g^n; Sie haben mirs verboten^ und ich weife, 
den Gehorsam wohl, den ich Ihnen schuldig 
denn eistlich, §^ sind Sif mein Junkev 
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Avhil ieli aus tbrem Dorfe bin , und dann sind 
Sie mein Herr weil ich in Ihrem Mula und 
Brot stehe ;^ denn obgleich die gnädige Frau 
die Haushaltung fuhrt , so ,weils ich docli^ 
Woh] , aus vi^essen Beutel es gebt* O das ver- 
Sprech^ ich Ihnen , wenn ich schon einfältig 
aussehe, so merk^ ich doch wohl^ wo der 
Uuud begraben liegt. Ich will also nicht neur 
gierig seyn und fragen, was das für Dinge 
aind <iie ich nicht fragen darf, w^il £luei: 
Gnaden sie mir nicht sagen luinn^ obschon 
Sie woUten, wenn es Z^it wäret d^ais ich aie 
»wüfüt«? jagten Sie nicht so, lieber Herr? 
Att^er es i^t doch, was seltsames t ich glaube 
bald ich bin selbst bezaubert! Denn sonst 
verstand ich alles was Euer > Gnaden, sagte | 
aber seitdem ich diesen Telesman angerührt 
babe» ist mir ^icht .anders als ob Sie Kai«» 
ki^Ltisch redeten. Ich will gleich des Todes 
seyn 9 wenn ich von allem, was wir da mit 
einander gesprochen haben, ein Wort ver- 
stehe. Ich habe 5<^on oft gehört, viel Wis- 
sen oiacht Kopfweh; aber wenn einer wüfste, 
wo E^er Gnaden diese JSaobt gewiesep„ ware^ ^ 
da wir Sie in der ganzen Welt suchten, so 
l^önnte einet ^iellei^ht.errathen — Mehr •sag' 
ich^ nicht, Sie, Könnten sonst mein^^ ich sey* ^ 

9ß vorwitsig» und wolle Sie ausfragen ^ 
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Vbrmta ist nein FeUer nicht-K Waa mich 
nicht bcenxait , das blaa' ioh nicht. ^ Zum fixem- 
pel, wenn ich vorwitzig wfoe, so hatt* ich 
wohl erfahren JLÖpx);eay waxum die gnädige 
Frau seit* acht Tagen so oft in die'Siadt fährt; 
denn unter unS| gx^ädiger. Herr^ Sie . hätten 
mirsi wohl nicht zugetraut, aber, ohne Ruhm 
w melden ^ ich gelte \yas ,bey der Frau B e a«^ ^ 
trix ! Sie hat es faustdicke 'hinter den Oh* 
¥€yci 9 das versprech' ich Ihneui, .wenn ^e schon 
einen so gfo&en -Kosenkmite ank'-Ourtel hah* 
gen hat als^ ein Waldbruder, .und so leise 
%hcp tritt als oh sie auf Ryiern gehe. Stille 
Wasser gründen tief^^und.es s^nd nicht alle 
Koche die lange Messer trägen. Kure^mid 
gut 9 gnädiger Herr, ich ging gestern »bey ih- 
rem Zimmer vorbey„ und wie sie sah dals * 
ichs war, denn die ^Thiir war halb ofi^en, 
so rief sie mir , und bat mich daJEs ich ihr das 
Halstuch heften möchte;« und da weils ich 
nicht wie es kam, aber ich sollt' es auf deni 
Kücken heften ^ und da heftete ichs vorn . 
und konnte nie fertig werden. Sic hatte ih- 
ren Spafs. mit meiner Ungeschicklichkeit, und, 
Gott verzeih mirs ! ich glaub' ich w äre noch 
Aabey, wenn die gnadige Frau nicht geschellt 
hätte. Das erste Mahl hprten wir nichts; 
aber sie schellte wieder, und das so stark 
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dals Frau Beatrix sagte: Ich mufs gehen, 
FedriUo, sox)^t werde ich gesaukt; wenn ich 
gewtiist hatte dafs An so ungeschickt wärest, 
so hätte ich dich nicht gerufen; denn siehst 
du , du machst schon so' lange , und jetit mufii 
ichs doch seihst heften« Und da lief sie fort» 
gnadiger Herr, und, was ich sagen wollte 
|a, da hätt^ ich sie fragen können warum die 
gnädige Frair so oft in die Stadt fahrt , und 
SU wem?* und «dieses und jeiies; eher (wie 
ich sagte) über dem Halstuch hatt* ich alles 
rein vergossen» Sie sehen also« da£s ich nicht 
neuf»ierig bin; denn Frau Beatrix war bey* 
guter IjaunCt und ich glaube sie hätte mix 
alles gesagt« / * 

In diesem Tone fuhr Pedrillo den gan» 

2en Weg lang fort, ohne dais Don Sylvio 
Acht auf sein GeschwSts gab , so sehr war et- 
t in Gedanken vertieft Allein so b^d sie zu 
Hause waren y erinnerte ihn sein Magen dals 
er seit gestern Mittag gefastet hätte; denn 
(wie wir schon bemerkt haben) die Bezaube«. 
rung erstreckte sich bey ihm niemahla bis auf 
den Magen. Er liefs sich also einen Eyerku- 
chen 4ind ein gebacknes Huhn zum Frühstücke 
machen y und als mit so gutem Appetit , dals 
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Pe<irillo wieder Muth scböpftei, und eina 
bessere Meinung von^ dem Ter stall de sei« 
Sxes Herrn zu fassen anfing als er dieseti 
Morgen gehabt hatte, 'da er ihn von Ver*i 
yvandlungen, Prinzessinnen und bea^auberten 
Sommervögeln reden hörtet 
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Worin Fmii Salamander» Prinzessinnen and grun« 

Zwerge auftreten. 

So bald die gröfste Hitze vorbey war, begab 
sich Don Sylvio mit seinem getreuen Pe- 
drillo in den Garten , setzte sich an dem 
schattenreichsten Ort desselben unter eine 
Laube .von Schasmin; und naohdei# er ihm 
ernstlich • untersagt hatte ihn in seiner Rede 
2u unterbrechen y wie es ^ so . siemUch seine 
Gewohnheit war, so erzählte er ihm um- 
ständlich alles, was ihm, von dem Abenteuer 
mit dem Laubfrosch an bis auf den Augen- 
blick da Fedrillo ihn in der Grotte schlafend 
gefunden hatte^ begegnet war. 

* 

, Wir übergehen dasjenige , was unsern Le» 

Sern schon bekannt ist, und fangen seine Er- 
zählung da an wo- die unsrige still gestan*- 
^den, nehmlich bey seiner Entfernung, wel- 
che seine Hausgenossen in ^o grolse Unruhe 
gesetzt hatte* * ' 

So bald meine Tante abgereist war, fuhr 
Don Sylvio fort, ging ich wieder in#den 
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Wald, um den Ort su suchen, wo der. blaue 
Sommarvogel verschwunden war , und mir 
an- seiner Statt dieses Bildnifs hinterlassen 
hatte 9 wovon nunmehr daa Gluck oder Un» 
glück meines Lebens abhängt. Ich nahm den 
kleinen Tinti|i m>t mir, weil ich hoffte^ 
dafe er den Weg, den wir mit einander ge- 
gangen I durch seinen Instinkt leichter wieder ' 
ausspüren wurde, als ich mich dessen erin- ' 
nern kannte. loh betrog mich nicht; ich er« 
kannte den Ort; und nachdem ich ihn aufs 
aorgfältigste durchsucht hatte, in der Hoff* 
nung vielleicht etwas zu finden, das aar eini- 
g^a Licht geben könnte, wem das Bildnila 
gehöre, fing ich an allenthalben umher zu 
laufen 9 otf iph den blauen Sommervogel wie- 
der entdecken möchte, den ich, nach dem 
waa mir begegnet war, fSr keinen gewohnli* 
eben Schmetterling halten konnte. .Wenn es, ' 
dachte ich; eine Fee ist-, wie ich zu glau« 
ben Ursache habe, so läfst sie sich vielleicht 
durch die Unruhe, worin sie mich sieht, he* 
wegen mir wieder sichtbar zu werden, und 
mir die Nachrichten zu geben ^ ohne welche^ 
ich nicht länger* leben kann« • ^ 

Ich suchte also den ganzen Wald aus ; ich 
land Sommervögel g^nug,* aber der blaue 
war nirgends aus2aispüren. Die i^iacht nahm^ 
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überband; Tintin witr so, müde dafs er nichl 
mehr laufen konnte« Ich war et!» nicht weni* 
ger als er, und da ich di^se Grotte ^ wo du 
. mich gefunden hast^ gewahr wurde, ao be^ 
achlüis ich die /Nacht d|i auzubringen« Ich 
. machte mir ein Lager , und Tintin schlief 
neben mir ein , während da(a ich den Gedan» 
ken nachhing, die meine Umstände mit sich 
brachten.'. Der Mond Sichien so anmuthig, dafii 
er mieh zu, einem Spaziergang unter den Bäü» 
men, die vor der Gtotte standen^ einzuladen 
schien. 

^Ich wai; nicht lange aüf und nieder ge^. 

gangen, so sah ich einen plötzlichen GlanZf 
der die Bäume und Gesträuche \ireit umhec 
■Vergüldete. Ich stutzte auf, und erbjiickte 
eine feurige Kugel in der Luft, die weit höher . 
als der Mond zu schweben schien« und sich 
langsam gegen (ien Ort, wo ich stand, herab 
senkte« Du kannst dir nicht vorstellen^ 
Pedrillo, wie grofs die Freude war, die iclji 
Über diesen Anblic^ empfand. 

Die Freude? unterbrach ihn Pedrillo? 
nun wahrhaftig, gestrenger Herr^ Sie sind 
doch nicht wie andre Leute gemacht; ich 
wurde über ein solches Wunderzeii/hen gleich 
au Tod erschrocken seyn, und Sie konnten 
^ch gar freuen? ^ • 
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Sagte ich dir nicht, daf^ ich keine Zwl« 
iabenreden haben ^wollte? .versetzte Doa 
6 y 1 V i o« Wenn ich mich freute , 90 hatte ich 
eine sehr gute Ursache dazu ; , denn ich wufste 
wohl, dafii e^ die Ankunft einer Fee hedeu* 
tete , und mein Herz weissagte mir , es werde ' 
diejenige seyn^ die ich aoohte« Meine Er« 
Wartung betrog mich nicht. Die feurige Ktt^ 
gel, diie im Annähern immer gröfser wurde, 
aeraprang nah über, mir mit einem groisen 
Knall, und an ihrer Statt sah ich eine wun«> 
derschöne Dame auf einem Wagen von Kar- 
funkeln, der vou awey feuerfiirbnen geflügelt 
tea Schlangen gezogen wurde« (Jm sie her 
flatterte auf einer klt^inen silbernen Wolke 
eine Meuge Salamander ifi Gestalt 



Ux^\ Unter den vier Klatten der ElemiCfutargeister 
f deren wirkliches Daseyn , nach dem weisen Par a« 
•als US» etwas ansgunachtes ist» wie os denn auchi 
neuerlich duich die Erfahrungen des berulunten 
Oeiatertahers SGhwadenbcir.g bestätigt iat)neh« 
men die Salamander den oberi|;en Platz ein,, Sia 
tewohnen die Sfilre des Feuers 9 und tind sowohl 
die schönsten als geistreichsten unter den elemen» 
teischen Genien , sagt der begeisterte Graf von 
Gab« Iii. S. ie$ EntreUmu Sur Us SeimoM ncrtMS 
par VAbbd FiLLa*rs, 
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kleiner geflügelter Knaben von überirdischer 
Schönheit. Ihre Haare schienen gekräuselte 
Sonnenstrahls , ibr^e* FUigel Feuerflammen^ ihr 
Leib weilser als der Schnee im Sonnenschein^ 
und Farbe der Morgenrathe schimmerte .am 
ihre Stirn und auf ihren Wangen. Dem un- 
geachtet wurden sie alle von dem Glanve der 
Fee verdunkelt ^ welcher se blendend wf^r^dab 
mir das Gesicht davon vergangen wäre , wenn 
sie die Vorsicht nicht gebraucht hätte » mich 
mit ihrem Stabe zu berühien« ' 



Don Sylvio, sagte sie äu mir, ich bin dii 
Fee Radiant« y der du neulich in der Ge« 
stalt eines .kleinen Frosches, ein Lieben geiet* 
tet hast, von welcheim, so' verächtlich , et 
4ihien, dasjenige abhing worin du mich jeUt 
siebest. Du weifst, dafs wir allo hundert 
Jahre acht Tage lang die Gestalt irgend eines 
Vogels oder Thieres annehmen müssen , und 
dafs wir in dieser Zeit den Gebrauch aller 
imsrer Macht verlieren, und allen Zu fällen 
ausgesetzt sind, denen die thieri^che JNator 
unterworfen ist* Die acht Tage, in welcbea 
ich genöthiget war ein Laubfrosch zu seyn, 
waren bis auf etliche Stunden verstrichen : 
ak das Vergnügen, mich bald wieder in mc** 
ner eigenen Gestalt zu sehen ^ mich so un- 
vorsichtig machte meinen Graben zu verlassen, 
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und mich det Gefahr ausssosetseii ^ die mir 

ohne deine groismüthige Hülfe verderblich 
gewesen wäre* - Der . Schrecken , den ich^ine^ 
dem Schnabel des St9rchs ausgestanden, hielt 
niich ab ,dif sogleich fiSr meine Errettung zu 
danken; und da ich . in wenigen Stunden' 
meine eigne Gestalt "wieder erlangt hatte, nö- 
tbigten mich die Sakmandei^i deren Königia 
ich bih, meine ersten Augenblicke ibren An- 
gelegenheiten ^ 2fti sibhenken, AU^in^so bald 
ich whdd€(C Zeit hatte an die meinigen su 
denken , erinnerte ich jdatch , wie viel ich ^dhr 
schuldig sey, und dachte auf Mittel , dir 
meine Dankbarkeit zu beweisen. Meine Bü- 
eher,' 4ie ich 2U lUthe zog, belehrten . mich^ 
dafä du vom Scbicksal bestimmt seyest eine 
gewisse Prinzessin su. Jieben ; aber dals* dei^ 
nem Glii^ke Schwierigkeiten entgegen stSiji* 
den , die du ohne einen macbtigen Beistand 
schwerlich zu besiegen vermögend seyn wür« 
dest. Ich komme niin dir diesen Beystand 
anaubieten. Deine^ Geliebte wird von der 
Fee Fanferlüsch verfolgt, vreil. sie sich 
nicht ttberwindeil konnte » einen gewissen 
Zwerg zu heirathen, der ein Neffe dieser Fee 
ist, und wegen seiner grünen Farbe der grüne 
Zwerg, oder ciuch, weil, er gemeiniglich ^auf. 
einer Bremse zu reiten ..pflegt, der Brem*» 
senreiter genannt wird«^- Weil die Jt^rin« 
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Zessin unbeweglich blieb, so ist $ie vor liur* 
sem von dieser - ^ausamen Fee in, einen 
Jki 1 a ue n Schmetterling mk purpurfarb« 
nem' Saum verwandelt worden, ikiit d^r Be» 
dingung y dals diea:e Be2sauberung niclit eher 
aufboren aolle , h\% sie in diesem Zustand 
eineii geliebten Liebhaber gefunden hatte ^ der 
ihr den Kopf und die Flügel abreifsen würde# 
UnglücUrcher Don Sylvio-i der Uaue Som» 
mervogely den du diesen Morgen fingest, war 
deine Prinsesain! Sie aah dich iip Walde, 
.und liebte dich so bald sie dich sah; sie üoh 
nur vor dir, weil sie sehen wollte oh du ihr 
nachgehen würdest; und sie lieia sich willig 
* fangen , so bald sie versichert war , dafs sie 
dir, selbst in Gestalt eines Sommervogelsj 
nicht gleichgültig sey. Als sie sich in jlei: 
ner Hand sah , bemühte sie aich dir zu sagen 
wie angenehm ihr die Gefangenschaft aey; 
aber die grausame ' Fanferlüsch hatte ihr auch 
die Sprache geraubt ^ und sie konnte nichts 
hervorbringen als einen Seufzer, den du un- 
glücklicher Weise für ein#Zeichen hißtest» 
dals sie den Verlust der Freyheit beklage. 
Dein mitleidigea Herz bewog dich aie wieder 
fliegen ^u lassen; sie flatterte traurig fort, 
würde aber vermuthtich bald wieder zurück 
gekehrt seyn , wenn sie nicht in eben dem* 
«elbon ikugenhlick* den grünen Zwet>g^ 
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Wfhxgßmommen hatte j der auf «einer BremM 
angeriltjen kam, und dia Zahne so abscheuliii^ 
gegen sie blökte^, dais sie sich vor . Angst 
sehen tausend Flügel wünschte , um desto 
schneller entfliehen zu können* Zu ihreitf 
Glucke, war ich eben im Begriffe dich aufzu» 
suchen; ich^sah die Gefahr, M^orin die arme 
Prinzessin sphwebte^ und eilte ihr zu Hülfe, 
nachdem ich einem meiner Salamander befoh* 
len hatte, das BildniTs der Prinzessin in dei« 
ne^n Weg zu legen. Ich setzte dem grünen 
Zwerge nach , welcher , zu jcbwach sich mit 
mir in einen Kampf einzulassen , alle mögliche 
Gestalten annahm um *mir zu entwischen. 
Endlich verwandelte er sich in eine kleine" 
Wolke: allein ich ward es sogleich gewahr, 
und drückte ihn zwischen meinen Händen so 
fest zusammen, dals er in Tropfen zeirSofs. 
Die Leute, die unten im Feld arbeiteten , sa» 
hen dafs es Blut regnete, und hielten es für 
eine bö^e Vorbedeutung, per grüne Zwerg 
befand sich so übel in dieser Presse, dafs er 

In seine eigene Gestalt zurück trat: allein er 
behielt sie liicht lange. Ich verwandelte ihn 
in. einen elfenbeinernen Zahnstocher, 
mit der Bedingung, dais er seine natürliche 
Gestalt"^' nidbt eher« wieder bekommen eolU^i 
bis er gedient hätte , den hintersten Stockzahn 

Vi iT,iaAVV9 DImmtL W. XI. B. F 




Dig 



j|£ Bon SriiVio von RosAi^yA« 

eines aclitzigjährigei^ Madciiens atimMtochexil^ 
die noch eine unbefleckte Jungfer wäre. 

* 

♦ • ♦ « 

■ 

^ Beym Element , unterbrach ihn Pedrillo, 
ich bin .der Fee Radamante ihr gehorsamer 
Diener; aber sie denkt nich(; was sie thut« 
Auf diese Art wird der arme grüne Zwerg 
ewig ein Zahnstocher bleiben ; denn sehen Sie» 
Herr Don Sylvio, ich will nicht Pedrillo 
heifsen, wenn in der alten und in der neuen 
Welt eine achtzigjährige Jungfer zu Huden ist, 
dier noch Zähne fibuszustochern hat, oder eitL 
achtzigjähriges Mädchen mit Zähnen , die noch 
eine Jungfer ist ' ' * ^ 

Dafür lafs deo . grüäen 2werg sorgen , ver^ 
setzte Don Sylviot wenigstens wird er 
lange genug suchen müssen» dals ich nichts 
von i^m zu besorgen habe. Aber sagte ich dif 
nicht 8c}ion sweymahl dals ich nicht unter* 
brechen seyn will ? Wenn wir gute Freund^ 
bleiben sollen , Herr Pedrillo y , so. ials michf 
nkht zum d^ütten Mahl sagen* i 

Gut , gestrenger Herr , er wiedette P e d r i !• 
I09 fahren Sie nur fort, und erzür^ien Sich 
nicht; ach will ao still seyn wie eine Mans»^ 
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^ Sie wissen ioix bin keii^ flaudereii .aber weil 
Sie von dem Zahoftfiocher tiud voii4er achuig* 
jährigen Jungfer ^ 

* 

I 

Zum Henl^ty rief Don Sylvio^ du ver- 
fluchtes Plaudermaul ! du fängst ja wieder vpn 

Nein, Herr, ^gte Fedrillo, ich wollte 
nur sagen, dafs ich kein Wort mehr sags^n will« 
[ und dals ich auch diefsmahl nichts gesagt 
I h8t^e9*Wenn nicht ^der Zahnstocher --^ 



Ich wpllte, schrie Don Sylv^, dals« 

da selbst ein Zahnstocher wärest! 5o höre 
doch und schweige, odet das soU das lets^te. 
Wort se]rn, «das du jemahls von mir gehört 
Iiast. 

Diesd Drohuiig erschreckte den Pedrillo, 
der seinen > jungen Herrn überaus lieb hatte ; er 
legte die. Hand auf den Mu^4) Zeichen» 
dafs er nichts mehr sagen wolle 9 tin4^ Don 
Sy^lvio fi^hrjtforti 

* 

Die Fee hielt ein wenig inne, nachdem sie 
ibre Erzählung geendlget hatte, und ich ergriff 
diesen Augenblick mich ihr zu Fnisen 2a wer* 
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fen , und ihr meine Dankbatkett in/dcn lebiiaß- 
testen Ausdxücken zu bezeigen» 

Machtige Fe'e, setzte ich kinzu , Sie haben 
so viel für mich gethan, vollenden Sie Ihr 
Werk ! Haben Sie dem grünen Zwerg die 
Gestalt eines Zahnstochers geben können^' 
was für Muhe wird es Ihnen kosten, meiner 
geliebten Prinzessin ihre eigene wieder zu 



■eben? 



Es ist nicht in meiner Macht , erwiederte 
die Fee» einen 2^uberknot43n anfzulosen, den 
eine mi^j^r Mitschwestern geknüpft hat. Die- 
ses Abenteuer ist für dich aufgehoben. ' Vet^ 
V säume keine Zeit> Don Sylvio*- Nimm deinen 
getreuen Pedrillo und den kleinen Tintin 
mitf und suche den blauen Sommeryogel so* 
lange bis du ihn findest. Ich besorge sehr, dais 
die boshafte Fanferlüsch ihren Nbffen an 
der Prinzessin und an dir selbst zu rächen su« 
ehen werde; aber lafsdich durch kleine Sdhwie« 
rigkeiten abschrecken , und sejr versichert, dais 
du meinen Beystand , wo er nöthig seyn wird) 

nie yergeblich anrufen sollst. 

■ 

Mit diesen Worten "Verschwand die Fee» 
der Wagen und die Salamander. Ich be- 
fand mich sa abgemattet, dajs ich in einen^ 
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tiefen Schlaf fiel ; und ich schliefe yielleieht 
noch, wenn du mich nicht aufgeweckt hat» 

Du hast nun 'gehört, Pedrülo, was mir die 
Fee befohlen hat. Ich habe keine Zeit «u ver- 
lieren. Wir müssen' uns auf den Weg- machen^ 
meine geliebte Prinzessin zu suchen, und ich 
faeffe daüs du dich nidit weigern wirst mich 
2u begleiten. . 



V 
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£lx^ Gesprädi zwischen Fedrillo und seinem Heri'n* 
Zurüstungen zu der beschlossenen Waiidersdiiaft* 

Pedrillo hatte seinem Herrn mit grofsem Ver- 
gnügen zugehört 9 indem er die Geschichte 
von der Fee und von der Fiinzessin und 
Tom grünen Zwerg ersahlte; denn war ^ein 
ungemeiner Liebhaber von# Mährchen und 
Wundergeschfchten. Allein da er hörte, dafs 
Don Sylvio Ernst daraus machte, und dals 
CS (Jairum zu iLun sey in der Welt herum zu 
ziehen, um einen blauen Somoiervogel au£za* 
suchen , so wollte ihm die Öache nicht recht 
einleuchten« £r kratzte hinter den Ohren^ 
zuckte die Achsel^, und sagte endlich nach 
einigem Zaudern: , 

Bey meinem Leben, Herr Don Sylvio, ich 
weifs nicht was ich sagen ,soU; aber mich 
däucht, daXs Sie das alles ^ben so gut hätten 
trSumen können als etwas anders; und wenn 
ich nicht wüIste, dafs Euer Gnaden das ehr* 
liebste Gemüth auf der Welt ist, so möchte 
einer ^ Gott verzeih' mirs ^ fast denken — 
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Wie? fiel ihm Don Sylvio ein, zweifelst ^ 
du ' etwaim ^an der Wahrlieit. meiner £x« 
Zählung ? . ' . , . 

4 

\ 

Nein wahrhaftig, versetzte Pedrillo, daran ^ 
zweiHe ich im geriijgsten nicht; aber die feu« 
rige Kugel und der Frosch der eine Fee ist, 
' und der grüne Zwerg., 'der sich in die Frin« « 
Zessin verliebte) und der Sommeryogel, den 
Sie heiratfaen und in eine schöne Prinzessin 
verwandeln sollen 9 und der Zahnstocher 
Wenn ich Ihnen die Wahrheit gestehen so|l, 
gestrenger üerr^ (aber Sie müssen mirs nicht 
übel ]^ebn)en) sehn Sie, so g}aub' ich dala 
Ihnen dfis alles >niir im Traume ^o vorgekom* ^ . 
xnen is{, - Man träumt oFt gar wunderliche 
Dinge; snoi' Exempel, mu: träumte letst^ 
hin — 

Wahrbaftig, rief Don Sylvio^ dem die 

Geduld ausglug , ich habe jetzt nichts zu thun 
als «deine Träume ^anzuhören. Sage mir, da 
Unvernünftiges Thier, wenn es ein Tiraum 
gewesen ist, dafs ich die Fee Radiante ge^ 
sehen habe , und dafs aie mir gesagte hat was 
ich. thun soll , um meine unvergleichliche Prin« 
Zessin zu finden ; ist es auch ein Traum , dais 
uh ihr Bilduils an meiuem Halse trage? 
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* 

Mit diesen Worten nahm er das Kleinod, 
druckte die Feder , und seig)^ dem Fedriilo 

das kleine fiildnifs, welches unter dem grolsen 
Tiirkis verborgen lag. 

, Pedrillo machte ein Paar mächtig grofse 
Augen auf y indem- er dai Bild einee Frauen« 
ziiiuners sab, das, wie ihn däuchte, tausend-.« 
snabl schöner war als die Frau Beatrix 
selbst. 

O b^y Sankt, Velten , rief er , nun sag* idt 
kein Wort mehr! So ist das die Frinzessini 
die Ihnen die Fee Radikante versprochen hat| 
und die in einen blauen Schmetterling ver* 
wandelt ist? Nun mufii iohs freylidi'wohl 
glauben I daXs alles die Wahrheit ist was Sie 
mir ersShlt" haben ; wahrhaftig, wenn ich sie 
nicht mit meinen eignen^ Augen sähe,- ich 
hStt' es nicht geglaubt! Das ist wunderbar! 
Aber von wem könnten Sies auch sonnst ha»^ 
ben als von einer Fee? DeQn icE wollte 
meinen Kopf wettiin, dais der kleinste dies^ 
, Steine wohl zehen^ Bauernhöfe werth ist 
Aber ich habe oft gelesen, dals solche Difige 
den Feen keinen UäUei; kosten; bey ihnen 
sind die Diamanten so gemein wie die Gss^ 
sensteine^ und idi Un versichert! die Frau 
Hademaate hat gröfsere Edelsteine auf ihreit 
Schuhen ab die Königin , welehe Gott erhal* 

r 
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ten woHö! ah ibren« Halsbftiide. " B^a^ £Id» 
ment, sdlche Sachen fiodt man nicht im 
Scblv^r* Euer Gnaden mufe also woM gewacht 
babea; imd haben-Sie ga wacht , ao haben Sias 
nicht träumen können wie ich sagte, und ao 
ffioDs 63 ja l^ohl wahr aeyn dafa* die Frin»aa* 
iin ein Sommervogel i^« Liassen Sie migh 
doäk noch einmabl' Behen! — Meiner Treuy 
das ist doch recht hübach! Wie freundlich 
lie einen ansieht l * ^W«nn ehief nidbt 'wüfsta 
da& es nur gemahlt wäre » ao meinte man 
CS werde gleich den Münd aufthun und re- 
den. Oer Henker hohle die verfluchten Un- 
holden, die so unbarmherzig seyu konnten^ 
«in ao ^ hübsches kleines Gesichtchen in ein 
Ungeziefer au verwandeln! Wahrhaftig, Herr 
Bremaenreiter , solche schöne Prinzessinnen 
macht man nur fi^r deines gleichen ! Dais dich 
die Pest! du Mistfinke du! -Meinst du, weil 
sie so klein ist da£s ein Mückenflügel ihr gan» 
zes Geisiclitchen verdecken liönnte, so scy 
nur gleich für eiqen ktnmiibbeinigen,buöklrgen) 
grünen Laubkäfer gewachseui wie Du bist? 

Dummer Jütige, fiel ihm Oor^ Sylvio ein; 
ich glaube^ du bildest dir gsr ein , die Prinzea* 

sin sey nicht grölser als j^ie in diesem jBi2dni£| 
^ist? Sie idt hier nur so klein gemahk, weil 

aa die Kkinheit des tUuffts : niohi» andeva 
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lieis: ftbet das verhindert nie&t, da(s sie nicbt 
sum wenigsten so grois eey jik Diane ^ oder 

die schöne AI ie, welche gewiü nicht die 
Kleinste gewesen seyn mub t da ein ao grolset 
Kiese als Monliueau sie mit Gewalt zm? 
Frau haben wollte. Und gesetst aneh da(s sie 
etwas kleiner wäre^ ao wäre sie dadurch nui: 
den Grazien, desto ähnlicher , welche, 
den Foeten und Mahlern kleiner vorgo^taUt 
werden als andre Göttinnen , um die Anmuth 
und Lieblichkek dadurch aussudcücken , tua 
derentwillen sie die Ehre verdienen , die Ge- 
spielen^ und Aufwärterinom d^ Götlin der 
Liebe zu seyn* 

Das ist auch nicht mehr als billig , rer* 
setzte Fedriilof denn man sagt im Sprich« 
wort, was klein ist, das ist artig: und wenn 
auch gleich die Prinzessin nicht gröber wäre 
als eine Pariser Puppe j so wollt* ich doch 
wetten, dals sie- das drolligste kleine Ding 
ist 9 das i|ian nur an einem Sommer tag sehen 
mag. 

s 

Pedrillo, mein Freund, fiel ihm Don 
Sylvio ein, wir verderben hier die Zeit mit 
unnützein Geschwätz, indessen meine Geliebte 
yielleicht in Gefidir ist — 

-ai^Im Hammel des Grafien Anton Ibumkon^ 



V 
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I Bey meiner Treue, Herr, uutefbrach ihn- 
I d«r voreilige Fedrillo, das wollt' ich^ebea 
i sagen!, füc eine so schöne. Prinzessin könnte 
I suoh nichts verdriefslicber seyn, als dafs sie 
Ij keinen Augenblick sicher ist, wenn irgend. 

eine verfluchte Dohle oder Krähe daher kommt 
I imd aie ihren Jungen i^m Futter wegschnappt ! 
I Sapperment, sie würden sie gewifs gut 

aufschnabeln , als ob sie^-nut ein gemeines 
1 ÜQgeziefer undT nicht eine grofse Prinzessin 
' wäre , wie ich nun selbst glaube , dais sie ist» 
\ seitdem ich ihr Bildniis gesehen habe. 



Was du da sagst, erwiederte Don Syl- 

vio, macht mir keinen Kummer; ich verlasse 
mich darüber vollkommen auf den Schutz der 
Fee Kadiante. Allein, ^eni^ dieser Schutz 
m^hr als hinlänglich 'ist, sie gegen alle Doh- 
len und Krähen der Welt sicher zu stellen, 
so ist er es doch nicht gegen die Naclistellun»- 
gen der boshaften Fanfe.rlüsch; .denn du 
bast gehört, dafs die Entzauberung des blauen 
Sommervogels für mich allein vorbehalten ist. ' 
Was meinst du, P^drillo? war' es nicht am 
l^esten, wenn wir uns jetzt gleich auf den 
Weg machten da meine Tante nicht zu Hause 
ist? Wir sind hier alle bey einander, ich, 
^u.und ^iatin; wir woUen^ gehen und die 
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Prinzessin suchen, sie mag auch seyn wo^ie 
will; für das übrige wird die Fee sorgen« * 

Sie siad auch gar zu eilfertige gnädiger 
Harr, erwiederte Pedrillo.: Sie denken nicht 
daran» dals man auf Reisen alleirhanil Ploge 
braucht, mit denen man aiif den Noüiiall 
verseben seyn muis 

• 

Du weifst nicht was du ^gst, fiel ihm 
Doti Sylvio ins Wort: wo hast du jemahls 
gehört oder gelesen, dafs ein Prinz oder Kit- 
ter, der unter dem Schutz der Feen in der, 
Weit herum reist, eine solche Vorsicht ge- 
braucht hätte? Sie haben allezeit schöne Jileiv 
der , feine Wäsche , und Geld so viel sie brau* 
chen; sie übernachten insgemei-n in bezau- 
berten Palästen, wo sie' aufs beste bewirthet 
werden; und wenn es auch geschieht daüs 
sie sich in Wäldern und Einöden verirren , so 
steht doch, eh' sie sicbs versehen» eine Xafel 
»vor ihnen, die von uu^iichtbaren Händen £€• 
deckt und mit den niedlichsten Speisen be* 
setzt wird, und sie schlafen in a;iaiuthigen 
Grotten, oder unter Lauben, die von den Nym* 
fen gepflanzt worden, auf einem Lager von 
Blumeii ein, 

\ 

Das ist alles wohl hübsch und gut, sagte 

Pe drill oj aber, die Wahrheit zu sage^# 
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gnMiger Hevtf, ioh jui&^hte mi^k'tiicht gar za 

«ehr .darauf veik^d^ M^^n t^ft; unter, dea 
Feen seiae Freunde iind sein^ Feinde; und 
ich baba wohl eher von f ringen und Prinr 

zessinneu gelesen ^ die auf derglcjiclien Reisen 

mit guteu ZaJufien manahmahl wenig zu beilsen 

gj&bdbt haben« Yordichjt schadet nie, pflegte 
meine Q^oCsmuHter. sdl eagen; ^ein Sperling in 
der Hand ist besser ;ala ein JQa^^lbubavim Bu- 
lohe. ' Kurz , wenn- ieh Ener Gnaden -gut zum 
Rathen bin, so wül ich geheui luid- etwas 
Wäsche und kalte Küche und etliche f lascheil 
Wftn- ia einen Zwerchsack Mmswmeh packen : 
sorgen Sie inde^ä für einen guten 3eutel voll 
Dokae^n; und wetou daa geaobehan ist, äo 
wollen wir nns immerhiui mtil eft.nia^.ein^ 
maU so seyn nni£i,. auf., denr ..Wieg' machen^ 
and gebe der Himmel dab * w2: wedi^^ .blaue 
noch grüne Zweige autreffen, die uns ?un8re 
Fiinzessin atteilai^.iiiaeken! 



Don Sylvio, welcher^ seine .GtiUen aus* 

genommen, der beste Mensch von der Welt 
war, liels sich von PedriUo überreden, und 
ging mit ihm, ins* ^cMois zurück , nachdem er 
•ns Furcht, den Vorwitz seiner Leute zu er- 
'^g^n { das Kleinod mit dei^ Bildn^se der ver« 
wieinteu Prinzessin in seine Tasche gesteckt 

^tte« Ungeachtet seines Vertrauens auf die 
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Fe&ny viht€it\ie& er Adch iAiAiy tnaefs Pedrillo 
den Keller und die SpeiMkammer durehmos* 
texte, etlicHe Ringe, die er von seinem Vatesr 
geerbt hatten und sefne ganze ' Barschaf t zu 
sich zu stecken, welche .sich, die Wahrheit 
sn gestehen, nicht übei^ zehn öikev zwölf Pisto* 
len belief, aber in seihen Augen eine Sumiiie 
war, womit er sich 'unter dem Scfatits'det 
mächtigen Radiante ^hiß zu den Gegen- 
fäfsem (ZU reisen getrautei Er zog sein feinstes 
Hemde i^it Spitzen^ an, ein WamiiitfVbn''grd<' 
nem Atlafs mit schmalen goldnen spitzen be- 
setzt und mit - rosen&rhnem' Tatfet gefduerfe, 
rosenfarbne Beinkleider und Strumpfe, und 
der Federbusch auf dem Hi&te war voA^ebeil 
dieser Farbe. In diesem Aufzuge, ivtfpin er es 
mit allen- Narcfssen ntid ' Hya bi^ t hen 
der Oichter hätte aufnehmen^ können, 'war« 
tete er mit Ungeduld auf seinen Reiseg^fähr» 
ten, in der festen Entsch^liefsung, sich : noch 
vor Wiederkunft seiner Tante heimlich davoa 
SU machen. 



r - 
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4 



^nmafs gebliche Gedanken des Autor ^. 



Wenn wir diese Geschichte ein halb Dut- 

r 

lend^-dfalirhttndciite «iralier hSu^ ^seimaben 
könoeov^ .jßo ^ würd^i dieses Kapitel ' überftussig 
gewesen seyn. Es giebt Zeiten, wo dss|m{ge« 
was joan Wunderdinge nennt, < so alltäglich 
ist, dafs die , Leute nichts wunderlicher fin« 
den als eiiie natürliche Begebenheit» Allein 
in den^unsrigen scheint die entgegea^esetzte 

Q^njittngsart so büxs juberhaxid gendiBmeii »w 
kaben^ dals wir itauin , hoffen dürfen, unter« 
slleu 9 die diese Geschichte * trielleicht lesea 
werden, auch nur eiuen ein^igiea zu finden, 

wir bereden konnten, dafs m dem vori« 
gen Kapitel nichts erjsälilt wot4en sey^ waa 
nicht alle Tage geschehe« könne. Seit der 
firhndung der Yergröisenuigsgläser haben die. 
unsichtbaren Dinge ein böses Spiel, 

man braucht nur ein Geist su-seyn, um 
^He Mühe von der Welt zu haben, die Leute 
▼ou seinem Diaseyn zu überzeugen. Kurz, 
wir möchten sagen was wir wollten^ so würde 
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uns docb niemand glauben, da Ts eine Fee 
Aadiante in der 'Welt sey, oder dals der 
blaue Schmetterling wirklich eine Prinzessin^ 
lind ein Zahi^stocher jemahls ein grüner Zwerg 
gewesen sey. 



Bey solchen Umständen halten wir für 
das beste, wenn wir frey gestehen, dals wir 
selbst von ullemi waa Ojql Syltrio seinem 
getreuen Pedritlo. erzählt' hat , eben so ^we*" 
nig glaubenv^^als vwc den Qesichlaait luoaxeif 
frommen 'Landsmännin, der Schwerter Rlaria 

von Agreda, oder den £ra»hJ«ngeB 



« 

22> Schwester Marie ^üln Soifon'eL siaöh dem 

Orte ihres Aufenthalts voh Agreda genannt» bi* 
im iiebzehfiten Jafarhüiid^^ viel Aufsdtens' dtitA' 
ein Buch gemacht* 2U dessen Herausgebung si^ 
ihrem Vorgeben nich» von Gott und der li^lig«ii 
Jungfrau ausilröokiick befehliget wurde. Dieses 
Buch führt den Titel, Mystische Stadt Oot 
te»V find' enthalt eifne tagiftibiiehiB Gescliichte des I> 
bens der heiligen Jungfrau; aus unniiuelbarou Of* 
fenburiin^en/ Welche diiA Nonne gehabt haben will» 
gezogen. Die Auszilge TOn diesem wundervoUen 
Bnche , die »an im Jaümal des Savans vom 
Jalu'e i696 'lieat> scheinen die Censnr. welche die 
ftprboiine, bey Gelegenheit eiuer Französischen 
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vom rothen Käppchen iind irgeud einem an- 
dem Mährchen, womit ^vm- elimaUs utwe 
geliebte Amme einsuschläfem püegte» 

Dem . ungeachtet nöt^jjgt vm die Wahiw 
haftigkeit, deren wir uns im Laufe dieser 
Geschiclite immer beAei&igea werden, zu veiw 
sichern, dafs Don Sylvio in seiner ganzen Er» 
Zahlung ' nichts gesagt habe , was nid^t^in ge^ 
wissem Sinn eben so \^ irldich war, als es die 
meisten andern Geschichten ans der Geis« 
terweljt 



Um dieses scheinbare Paradoxon 2u be- 

r greifen, müssen wir uns erinnern, dafs es 
eine zweyfache Art v%n WirJchchk^t gie]>c, 
' welche in einzelnen Fällen nicht, allemahl so 
I leicht zu unterscheiden ist, als manche Leute 
^ denken. ' ' ' ' < 



So .wie es nehmlich, allen Egoist e§ zu 

Trotz, Dinge giebt die wiLklicli auf^er uns 

aindy so giebt es andre die hlofs in unserm 



^^hmsetznng des^eUbien» darüber ergehen lieüs» und 
<lie freymadiige Erklärung unsera. Autors hiuläog« 
lieh zu techtf^dgeiu S. Sayle unter dem Artikel 
Marie Jgreda* - • " 

Wizi^AVDs sürnmiL W. XI. G 
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Gehirn exisderan« ' Die erstem sidd^ wemt 
wit gleich xiic^ht wissen dafs «ie sind; die an« 
dem sind nur, in so fern wir un» einbilden 
dafft sie seyefu Sie sind für sich selbst 
nichts; aber sie machen anf denjenigen, der 
^ sie fiir wirklich hak« die nehmlichexi Eiu-^ 
drücke, als ob sie etwas wären; und ohne 
dafs die Menschen sich defswegen weniger 
dünken > sind sie .^ie Triebfedern der meisten 
Handlungen des menschlichen Geschlechts, die 
Quelle unsrer ' Glückseligkeit und unsers Elends, 
unsrer schändlichsten Laster und uubier glän* 

, ssendsten Tugenden» ^ ' - 

Welche Fee oder welcher Zauberpalast ist 

schiinärischer als dieser Nachruhm, von dein 
doch dSe gröJSiten Männer gestanden haben, 
. ^dals . er der Endzweck ihrer schönste Unter* 
nehmungen gewesen sey? Alexander, der 
den f abelh^eii ' Zug des Bacchus nach Indien 
xea^sierte, und sich in tausend frey willige 
Gefahren stürzte^ damit die Bürger von;Athen 
(wie er selbst sagte) eine gute Meinting von 
ihm bekämen, zog einer eb^n so unwesentli* 
eben Schimäre nach, als Don Sylvio, da er 
auszog, um den bläuen Schmetteirling zu ent- 
^oauberxu In den Augen eines * kalten Zu* 
^Schauers der menschlichen Handlungen ist der 
er$te ein s6 grolser Thon als der andere; uai 
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dtesei; bat wenigstens den Yorzu^t dafs seind 
Schimäre Iceineir Schaden diat^ da die Schi« 
märe des lEroberers von Asien eine halbe Welt 
erschül^erte. 

■ 

Wir werden ^also (unj von diesem kleinen 
Se&tenvirege sogleich wieder einzulenken und 
2ur Hauptsache 201 kommen) bey der Erzäh-^ 
lung unser» jungen Ritters einen ' Unter- 
schied machen müssen zwischen demjenigen^ 
was ihm wirklich begegnet war, und zwi- * 
sehen dem, waa seine EinbUdungskraft hinzu 
gethan hatte« Wir haben ihn^ wie man sich 
noch erixuiem wird, nach dem Abenteuer mit 
dem Schnis^tterling und dem Bildnifs j in einem 
Znstande^ verlassen, worin s^ine Fa'ütasie auf 
einen aufserordentücl^ten Grad erhöht war. 
Die Lebhaftigkeit ^ci: Bilder, die sich ihm 
darstellten , nahm mit der Napht desto mehr 
2u, je weniger sie von äufsern Empfindungen 
geschwächt würde; es brauchte' nur noch 
£inen Grad, um sie zu einer Art vpu Empfin« 
dttng zu machen* In einer- solchen Verfaa* 
sung ward er eine feurige Kugel gewahr, 
die in der Luft daher schwebte, und nach 
einet WeUe nicht v^eit von ihm^.zersprang* 
Diese nicht ungewöhnliche Lufterscheinung, 
4ie ein Naturforscher mit beobachtenden . . 
Augeu angp^ehen hätte, vollendete die Böääjv • 
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bemng einfis Don Sylvia Er erinnerte sich^ 
in seinen Mährchen öftej:» solche flammende 
Kugeln gefuncbn zu haben, aus denen alle- 
mahl eine Fee aif einem, diamanteiusi Wagen, 
von sechs Schwanen oder vier und zwanzig 
Hänuneln mit goldnem VUeise gezogen , her- 
vor kam. Nach seiner Weise w^r also 
-diese natärliche Encheinvilng der Anfang 
einer übernatürlichen; .und mehr brauchte 
.es nicht) um die Fantansiebilder, die sclion ge- 
formt imd SBor Qeburt zeitig in seinem Kopfe 
lagen, in eine Reihe von vermeinten £m- 
p&idungesL ku verwandeln, die von ensem 
Traume nur darin unterschieden waren, dais 
•er dabey vrachte, und duroh ihren Zusam- 
«inenhang mit seinen vorher gehenden 
nnd nachfolgenden yorstellungen desto 
etärker vecführt wurde > sie für wirklich w 
lialten. 

Diefs ist| wenigstens nach unsrer gerin- 
gen Meinung, die wahrsch^nKcliste Erkla- 
vufg, die man von dergleichen YisiO' 
Aen geben kann. ^ Indessen sind vrir weit 
entfernt, sie jemanden aufdringen zu wollen* 
Don Sylvio befand sich allein, da ihm die 
Fee Radiante. erschienen seyn SoU; und 
kaxm allen Zweiflern, Mateiialisteu, Deis* 
tcn und Pantheisten kuImUGli Txq^ biet«»» 
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jemahU zu erweisen» dals die Fee Radiante ^ 
oder ihre fiiii^heinung et^as schlechterdings 
unmöglickes sey. Wir könuea also unsre 
Erklärung für mehr nicht geben als füir eine . 
blolse i^armuthuiig : und wenn die Liebhaber 
des Wunderbaren geneigter seyn sollten, hier* 
über 'dem Don Sylvio selbst zu glauben, wel- 
cher unstreitig ein Augenzeuge und aulse^ 
allem Verdacht eines vorsetzlichen Betrugs ist; 
so haben wir nicht das geringste dag|ßgen ein* ^ 
zuwenden« » . ^ 
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AobcUüss^ über die Reisen der Donna Meneia nach 

der Stadt. , 

• » 

Indessen Dbn Sylvio to seiner alien« 
teuerlichen tVanderschiift Anstalt machte, war 
onna Men'oia beschäftiget, ihn durch ein 
Mittel zurück zu halten » von welchem er sich 
eben so wenig träumen liefs, als sie von ^ei- 
. ner Liebe su einem bezaubertetta Sohmetter>' 
ling. 

Wir haben bereits gemeldet, dafs sie seit 
einiger Zeit häufige Reisen in das Benach* 
harte Städtchen that, um welche Don Sylvio 
' . atch zwar nicht^ bekümmerte , die aber in der 
Tliat auf nichts anders abzielten, als ihm einen 
achlimj mern Streich zu spielen, als er von dei* 
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vereinigteii^ Bosheit aller Fanferlüschcn und 
Kafabossenv di^r ganzen Welt nnr immeir hätte. 

entarten köiuxen* ' 

• I \ ■ ' 

'M.an erinnert sich vielleicht noch^ dafii. 

Donua Mencia, ungeachtet ihrer aufserordent- 
chen Spirödigkeit, in ihrer ersten Jugend 
keine gänzliche I'eindin der Liehe gewesen . 
war; tind wenn wir die Wahrheit unver- 
blümt sagen .sollen 9 so ist vielleicht niemahls 
ein Frauenzimmer gewesen, dem die Tugend, 
wozu die Unharmherzigkeit det Mannsleute 
sie v^rurtlieilte , beschwerlicher gefallen wäre« - 
Man«^ill sogar ^wissen ^ dals^ seitdem sie sich 
aas der groisen Welt in eine Einsamkeit 
zurück gezogen, welche det erzwungenen 
Sprödigkeit nicht sehr günstig zu seyn pflegt, ; 
ihre Bedürfiiisse melu^ als Einmahl so drin«'' 
gend geworden 9 dals sie (wenn wir es an- 
ders ohne Beleidigung des Geschlechts, zu 
dein sie gehörte, sagen können) sogar^ einexte 
gewissen Bedienten des Hauses Aufmunterun- 
gen gegeben, die vielleicht nicht ahne Sifolg 
geblieben ST^rären , wenn die Reitzungen der 
jungen Maritome diesen plumpen liiebhaber 
nicht gegen alle Vorzüge eines hochadelichen 
Gerippes unempfindlich gemacht hätten. 

So wahrscheinlich auch dieise Aiiekdote 
«luxch den Karakter der Donna Mencia, durch 
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scUinune Meinung, hi welche sich die 
so genasmtea Prüden hey der Welt gSteM 
haben y und durch versidiiedene Beyspiela 
grof&er Damen (die man beym Brantome 
Sesen- kaxm, und für deren Wahrheit %r st^ 
hen mag j gemacht werden konnte; geste- 
hen wir doch 9 dafs wir, au£ guten Gründen, 
ein Startes Mil&trauen in alle Anekdoten die- 
ser Art setzen. Es ist zwar der kleinen Bos- 
heit, die man dem menschlichen Herzen Schuld 
gieBt, gemäfs^ diejenigen, die eines gewis- 
sen.. Grades voq Schwachheit oder Thor« 
heit überwiesen sind, eines jeden höhern 
Grades derselben fHl^g zu halten» Aber^diese 
Art zu urtheü^n ist nicht selten un^erechtt 
und was die arme Donna Mencia betrifft, so 
daiicht uns, die unl äug baren Proben ihrer' 
Schwachheit, seyen noch immer grofs genug, 
ohne dafs man vonnöthen habe sie durch nach-- 
theilige Vermuthungen in eine Karika- 
tur zu verwandeln. 



Um also den Leser* nkht langer aufzuhat 
tpn, so ist es nur allzu gewüs, dafs weder 
ihre' Tpgond, noch der gerechte Stolz auf 
ihre edle Geburt, noch sechzig Frühlinge, die _ 
sie bereits erlebt hatte, ihr zSttHches Herz 
gegen die Liebe zu schützen vermochten, die 
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ein gewisser t^rokuifa;tor in Xelva so 
ghidÖftdi war ihr eiuzuflörsen. 

Sie liatte^ ihn bey einer belahrtei^' Freun- 
din keauen gelernt, Ley der er in Geschäfteu 
öftere Besuche ablegte } ,und die Nachrichten^ 
die .sie von seinen Umständen einzogt schie? 
nen dem Anschlag überaus günstig zu Sfeyn, 
deii. pie heym «isteii A^ahlic^ auf seine, jPersoA 
gemacht hatte. ' ' , , - , , - . 

' XHeser wwdigc Majon ^ nannte si^h R o- 
drigo Sanchez, und war (sein Talent für 
die, .Habulistßrey .ausgenommen) durch 
seine körperlichen Vorzüge iner^wür^i ger als 
durch die Annehmlichkeiten sehi^ Geistes^ 
Er war ein, untersetzter Mann v.on mittlerer 
Grörse , Jhatte breite Schultern, ^ kjause Haare^ 
kleine fankehade Augen, di<e vo|i grolsen 
schwarzen Augenbraunen wiö von einem dun- 
keln Gebusehe beschauet wurden^ eine gxoXse 
Habidrtsnase, Beine, die im Notlifall stark 
genug gewesen wären «inen Atlas «u unter* 
stütz^; kurz, er hatte gerade den Zuschnitt, 
der (wie einige Beobachter wissen wollen) 
den Spröden vf)n. Profession gefälir- 
Uch seyn solL Man weifo nicht, dafc sich 
^ t>onna Mencia jemahls über den Eindruck, 
den er mit dieser Figur auf sie gemacht, er^i. 
^ärt hätten Aber nichts desto weniger vet- 
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sichert unser Autor , ^der dchtnit seiaemTa^ 
lei\t in dea Seel^^n zu leseu ziicht wenig m 
wissen sebeint) dafs^ Rodrigo Sancliez mit 
dieser Figur die Ehre gehabt habe^ beym er» 
ßten Anblick über die Abneigung zu siegen» 
welche sie jedraBeit gegen, den Ehestand hatte 
apuren lassen, und den Wunsch in ihr zu er- 
regen^' mit ihm in dieses Joch gespannt m 
werden, ungeachtet kaum vierzig Jahre 
sählte und üoch ein Junggeselle war« 

Wenn die Augen dieses neuen Adonis 
nicht dankbar genug waren, in ihr eine Ve* 
nus zu sehen, so hatte er doch, so bald er 
merkte dafs es tun eine Heirath zu tbun sey» 
einen Beweggrund ^ der auf Leute von seiner 
Art eben so kräftig zu wirken pflegt > als die 
persönlichen Reitzungen auf Liebhabe von 
feixierm Met^lL « 

Der Herr Frokurator hatte nehmlich vnn ' 
einem altem Bruder eine Nichte, Mer geling 
genannt > welche seit dem Tod ihrer JÜtem, 
mit einem Vermögen von hundert tausend Xba- 
lern, unter seiner Vormundschaft stand. So 
gleichgültig ihm seilte Nichte fiir ihre eigene 
Peysou war, so zärtlich liebte er ihre Thalcr; 
Tind er hatte schon lang* umsonst auf ein g 
setzmäfsiges oder wenigstens nicht wi- 
dergesetzliches . MitteJ gesonnen , sit*> 
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ym xucliftrdes GdBsen, doch wenigstens eines ~ 

auselmlichen Theils desselben zu bemächtigen ; 
als die Leidenschaft, die er das Glad^ hatite 
der Doiina Mencia einzuflölsen , ihm ein er* 
wünschte Gelegenheit m, ge1>en schien diese 
Absicht zu erreichen. Seine Nichte « welche 
unstreitig ein reitzendes Vermögen besafs^ hatte 
bereitis« etliche Frey er abgewiesen v weil sie 
nur bürgerlich waren ; denn sie hatte sicl^s 
mm etnmahl in «den Kopf gesetsst, entweder 
eine Dame zu werden oder als Jungfer zu 
steEben.* Herr Rodrigo zweifelte also nic^t^ 
sie zu allem zu bereden was er nur wollte, in 
so fern.e^ ihr einen Edelmann zum Manne 
geben konnte; die Schwier^k^t war blols 
änen solchen zu finden, der so gefällig wäre 
«als es Herr Rodrigo haben wollte. Die Nach«* 
richten, die er von der Freundin der Donna 
IVtencia erhielt, machten 'äm Hoffnung, dafa 
sich niemand zu seinen Absichten besser schik- 
im könne als Don Sylvio, welcher ihm 
als ein junger Edelmann beschrieben wurde, 
der ohne ^ aUe Erfahrung oder KenntniTs der 
Welt^^ ungemein grolsmüthig und dabey ge- 
wohnt sey, siph in allem von seiner Base regie«^ 
ren zu )assen. Er beschlofs also sein Glück 
zu versuchen, uijid von dem verliebten Anstofs 
der alten ^Mencia so viel Vortheil zu ziehen 
als nur immer möglich seyn möchte. Frey-4? 
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lieh spielte et 4ie RoUe einei seofiseiiden ScHa- 
fers 6o lacherliah. als laan sichs jvorsteUen kajda; 
allein er brachte doch Feuer genug darein, um 
eine ao mrtUche Fersoa, wie Donna Meneift' 
war, zu überreden, dajjsi er der verliebteste 
unter allen Mensdien aey^ / 

Allein, so^%ald sieh di^e Dame ihres Sie- 
ges gev^üs Juelt, erinnerte sie sieb dessen, 
was sie ihrer Tugend und ihrem Karalter 
^schuldig ww, und machte so viele Umständei 
dafs der Herr Frokur^tQr, welcher sich weoi^ 
auf die Kunst verstand Sptöden. sahm m 
maclien, die Geduld zehnmahl Vj^rloren hätte, 
wenn er duich ikeino stSrkere Gewalt als die 
hejahrten Annehmlichkeiten seiner Grausamen 
zurück gehalten worden wäre. Das beste für 
ihn war. dais es ihr selbst so viel Mühe Ju»« 
tele, die keusche Flamme , wo vgn sie branntSy 
zu verbergen, dafs sie für gut befand, seuia 
Probezeit tun* so mehr abzukürzen, ^ sie 
keine Ursache hatte an di^ Starke seiner hA^ 
denschaft zu zw^feln.. Sie willigte also end» 
lieh ein, Ae& Herrn Rodrigo glücklich «u 
machen; die zwey£ache Heirath des Oheims 
mit^ der Tante und des Neffen mit der Nichte , 
wurde beschlossen, tmd der Herr Frokitrator 
sefste einen Ehevertrag auf, worin, die 

theile der «rsMm nicht vergessen M^en» 
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Donna Mencia hatte ihren Neffen allzu 
wohl erzogen, als daf s sie an seiner Eiuwilß- 
|;ttng im geringsten hätte zweifeln soUbn. 
Indessen inachte ihr der Gedanke doch einige 
Mühe 9 daJiS diese doppelte Verhindung dem 
Adel ihres Geschlechts,, auf den sie imme^ 
•tol?5 gewesen war, in den Augen der Welt 
nicht wenig derogieren wiirde: und so sehr 
auch die Heftigkeit ihrer Leidenschaft durch 
die blendenden. V^dienste des He^rm Hodrigo 
Sanchez gerechtfertiget zu werden schien^ so 
würde sie sich doch Jcarun haben entschliefsen 
können 9 derselben eine so grofse Bedenklich^*' 
keit aufzuopfern f wenn Herr IVodrigo, der 
ein starker Genealogist war, ihr. nicht 
HoShxing gemacht hätte, in kurzem einen 
Stammbawn zia Stande zu bringen, in wel- 
chem er den Ursprung seiner Familie in ge- 
Kader Xinie von i»neni natüäichen Sohne des 
K^stilianischen Kcniigs Sancho des^Grofsen 
herleiten -wolite*^ # , 
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XJon SylviOy der den Kopf von Schxnecter* 
Imgen iind grünen Zwergen voll hatte ^ lieT^ 
sich wenig davon träumen, dafs seine gnädige 
Tante, während er auf Befreyung seiner ge- 
flügelten Prinzessin dachte , damit umging, ihn ^ 
mit einem Bürgermädchpn von Xelva ku vet- 
heirathen, und (wenn wir die Wahrheit ia- 
gen sollen) mit dem JiäfsHchsten I>inge, daB 
jenialils geheirathet worden ist. 

Er war also nicht wenig bestürzt, da er 
sie, ehg noch Pedrillo mit den Zurüstungen 
SU» Reise fertig war, in Gesellschaft eines 

Frauenzimmers und einer Mannsperson, 
ihm gandich unbekannt ^ren, euruck kom* 
men sah. Er erstaunte noch mehr, da er 

diese fremden Figuren in der Nähe betrach* 
tete;* und insonderheit kam ihm die junge 
Dame so aufserordentlich vor, dafs er sie An* 
fangs für * eine angekleidiete. Meerkatze hielt 
Pedrillo, der ihnen aus der Kutsche steigep 
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I 

balf^ hatte alle Mühe von der Welt, «ich. 
; heym Anblick derselben des Lachens zu ent* 
halten^ und Don Sylvio, so höflich er sonst 
war, trat in der ersten Bestürzung ein paar 
Schritte sturuck, ^ ohne ^ die Zufriedenheit zu 
bemerken, die sich bey seinem Anblick über^ 

\ ihr liebliches Gesicht aüsbreitete.. 

Ii . 

i In der That hätte die weise Menoia, um 

eine Nichte zu haben die ihren eignen Reit- 
songen Jkeinen Eintrag- thate^ keine bl^ue« 
mere Person auswählen kömien als Donni^ 
Me.rgelina. 

« 

Wir MToUen einen Versuch wagen^ ob wir 

die Einbildungskraft unsrer Leser in den Stand ' 
I ' setzen können» sich ehuge Vorstellung von ihr 

I , zu machen. . , 

[ 

3ie war vollkommen* xwey Elleti und vier 

Daumen hoch, von einer Schlüter 2^ur andern 
beynahe ' eben so breit , und überhaupt so ra- 
gelmäfsig gebaut » da£s ihr Kopf ungefSlm den , 
vierten Theil ihrer Höhe ausmachte i Hals, 
Brust imd Unterleib aber sich so immerklich 
m einander verloren, dafs man immöglich 
^hen konntet wo eines anfing und das andere 
anfhörte. Ungeachtet der auIserordentUciien 
Lange ihres Kinns stellte ihr Gesicht doch 
^ ziemlich regehnafsiges Viereak vor; denn 
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ihce Stirnei#8r .gera& um so yiel m niedrig 
als^ ihr Jüjbn -zu lang war. ' Ihre Augen 
xen M rund .'und fagten so weit aus dem Kopfe 
hervor 9 da£i' das iBeywort^ welches Homei 

jder Juuo zu geben pflegt, t ) ausdrücklich fiix 



i) Unser Autor scheint liier, blofs zum Scherz» i 
auf die gewöhnliche Lateinische Übersetzung defe ^ 
Beyworts ßonovig, welches «tipmer der Juno zu ge« 
ben pflegt» anzuspielen;, die ehrwürdige ochsen« 
augige Juno> geben es die Übersetzer» und setzen • 
dadurch, den unschuldigen Homer dem Tadel der ^ 
Ungelehrtai aus« Nichts kann billiges seyny al* j 
der iuriüsche Zorn, in welchen Grävius hierüber 1 
geräth« (Zitfc^ Hesiod^ ui vers. 555. Theogcn.) 
Homer, uni die Schönheit und Grulse der Augen <1^]^ 
Gütterköuigin mit Einem Zug anzudeuten» nennt 
sie |3o(»iriv« sagt der w^e Libähius* Bichtig 
also, und der Absieht Homers, aber ^niclit seiner 
Manier, angemessen, umschreibe Pope dieBey* 
worter jßowin^ und xorvi«» 

mm^ thß Godd^fs oj thß slucs 
RoWd tlw large orbs of her majestic eyes» . 

Indessen sclieint doch uidäugbar zu seyn» dafs der 
Gebrauch dieses Beywortes (welches in seiner Slte-» 
sten Bedeutung ohne allenZweifel ochsenaugig 
hie{s) so wie uusend andre Homej:Afii.he Beyvyörteif 
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Dir Münd war vou einer so geräumigen 
Weite^ dafs inati den &cKäü:mlöff el des 
Prinzen Tanzai, ohne nündeste 'Gefahr ihrer 
breiten Zahnet darin hätt^ hm und wieder 
schieben jkönnen; und wenn ihre Lippen , je-* 
mahls von einem Poeten zum Sitz der Grazien 
gemacht worden sind ; so müssen ■ wir geste» 
hen, dafs es ein Kanapee war, vvora\if diese 
I Götdnneil Platz genug gehabt hätten, sich 
I; im Nothfall noch mit etlichen jungen Liebes- 
I göttem herum zu tummeln. Ihre Nase -wär 
! ia der Tkat um etwas zu Mein; denn, man 



Redensarten* Gleichnisse/ mid'*andre Züge oder 
Farben > durch das hohe Alter dieses ühschätzbaren 
Bichters und' durch die rohe Einfalt, worin 
Sitten« Gesrehmack und Sprache sich dän^ahU noch 
l befanden» äm. besten geirechtfertiget werde. Kühe 
™l Ochsen waten in den Homerischen Zeiten sehr 
ansehnliche und in hohem Werthe gehaltene Glieder 
der hüiislicliexi Gesellschaft, wie es die PiciJc bey 
den Arabern waren und nt>ch sind. , Eine Kuh hat 
iinstreitig (lüit Erlaubnifs der Madame Dacier) 
gröfsereAngen als einFraüensimmet. Um also eine 
[ Dame mit vorzüglich grofsen Augen^ zu bezeich- 
I »en » nannte mati ^ie k ü h a ti g i g. IXiefs Bey wort 
War nachdrücklich und mahiend» und hatte nichts, 

[* "^ViELANDs siUnniü. W. XI. Mß , 11 
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batte Mühe zwincltea ihren ^ken^ bangeft« 

dea £ackeu ^ etwas erhabenes sax entdeckexi^ 
welches man endlich an den aufgestülpten 
Nüstern für eine ]Nase gelten la/S&en mnfste: 
allein das war auch das eiuzige an ihrer gan- 
zen Person , woran sich ^ die Natur «u karg 
bewiesen hatte« ' Zum Ersatz hatte sie hin* 
gegen einen überflüssig hohen B.ücken, sehr 
lange Ohren, und so breite Hände und Füisei 
als ob die Absicht der Natur gewesen wäre» 
dals sie^ wie die..Amf ibien, im Wasser 
uxid auf dem Trocknen gleich bequem mochte 
leben können. Aber was selbst nach ihrctr 



was die rohe Empfindung eines Volkes beleidigce» 
dessen Begriffe» Lebensart und Sitten noch so nsl» 
an die natürliche Wildheit grenzten. Man bediente 
sich also dessen eben so unbedenUich , als die Tüt- 
J^n sich noch jetzt des £ey Wortes hirschaugig 
in ihrer edelsten Poesie bedienen; und zu Ho- 
mers Zeiten war es rermuthlich schon gewöhnUd^ 
dafs, so bald nimi das Wort ßowwis hörte» man sich 
augenblicklic)i schon grofse Augen dachte» ohne an 
die Abstammung des Wortes «u denken» wel- 
che durch £rweckuBg eines unedlen NebenbegriA 
dem Begriffe von Majestät » den Homer in iins er« 
wecken will» hatte schaden können. 
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eigenen Absicht * alle .diese Schonheiteil ver- 
dunkeln sollte , war ein Busen , wie mau ( zu- 
mahi in Spanien) wenige sieht; ein Busen 
von einem so umnäCsigen Umiange^ dals. er 
für eine Statue der Venus sehr füglich das 
Modell zu einem ganz and^ Theil hätte ab- 
geben können. Sie i>cliien sicli auf diese Voll- 
kommenheit so viel einzubilden^ dafs sie die- 
selbe mit einer TVeygebigkeit auslegte, welche 
von strengen Sittenlehrem vielleicht ärgerlich 
hätte genannt werden können, weim sie we- 
niger widerlich gewesen wäre. ^ 

Was die Farben betrifft , welche die Natif r 
gebraucht hatte , ein solches Meisterstück aus- 
zumahlen, so waren sie allerdings so wunder- 
bar gemischt, dafs sie einem Van^yck zu 
schaffen gegeben hätten* Sie hatte weder 
blonde Haare wie Geres, noch braune wie 
Venus, noch goldfarbene wie die Schöne 
mit den goldnen Haaren; die ihrigen 
waren f euerfarbig, und dabey v^fu Natur 
so geradlinig und kurz, dafs sie die Kirnst 
und Geduld einer Cypassijj^ 2j zu Schanden 

1 * 

« • - • 

i 

2) Nähme eines Sammermädchens 4«r Geliebten 
^ Ovidius, welche in den Augen dieses ieicht- 
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gemacht hätten. Ihre Augen waren hellgrat^ 
Stirne und Wangen oKTcnfaarbig , und, wo es 
•ich gehörte, mit braunroth getu)scht; ihr 
Muiid ( weil wir uns doch nicht gern eines 
'weniger anstandigen, wiewohl eigentli- 
chem Wortes bedienen möchten spielte ein 
wenig auf meergrün, und verlor durch die 
Schwärze ihrer grofsen und ungleich gewach- 
senen Zahne nicht das mindeste von seiner 
Anmuth; auch hatten ihre Arme und Hände 
eine so natürliche Lederfarbe, dals sie die 
Ausgabe völlig ersparen konnte, die andre 
Fiauenzimiiier auf huudslcdeiue Haudschube 
wenden, müssen. 

Alles diefs nun, welches ohne Zweifel 
eine Art von Figuren ausmachte^ die man sel- 
ten anderswo als auf Kaminen zu sehen be- 
kommt, war von einem Putz erhöht, der für 

den Geächmack dei sclioncu Mergelina eine 



sinnigen «Liebhabers reitsend genug war* ihn ibref ^ 
Gebieterin zuweilen ungetreu zu machen. Er rOhixit 
• sie wegen ihrer Geschicklidileic» die Haarlocken 

seiner Dame auf tausendfache Mamer zu schmücken: \ 

I 

Ponendis in n^lU modis perfecta capillis^ 
Conuint sed solfs digna» Cypassi^ deas* 
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so gute Meinung erweckte , daTs man sie nus 
auzu^ehen braue lite, um die ungemeine Ilar- 
ibonie des JLieibes und der Seele in ihr zu be- 
wundern , die nach den Grundsätzen des^ Py- 
thagoiras die höchste Schönheit lausmacht.' 
Sie trug einen Rock von hochgelbem Atlals 
mit Silber gestickt em Kojset von grüneni 
Taffet, hiiumelblaue Bänder, eine feuerfarbne 
Feder, karmesinrothe Schuhe mit Gold, und 
rosenfarbne Strümpfe mit silbernen Zyt^ik- 
keln. . - . 

4 

Diese liebenswürdige Person hatte mit 
Hülfe des höflichen Don Sylvia kaum einen 
kleinen Sahl erreicht^ in welchem Donna 
Mencia ihre Besuche anzunehmen pflegte, als 
ibr erstes war zu einem Spiegel zu watscheln, 
van (wie sie sagte) die Unordnung zu ver- 
bessern, welche die Reise in ihrem Anzüge 
gemapht haben könnte. Man set?ite sich lüer- 
Auf , und während die Dame Beatrix mit eini- 
gen Erfrischungen erwartet wurde, schien jede 
Person in dieser kleinen Gesellschaft verlegen 
Zu seyu, was sie mit sich selbst ^und mit den 
andern anfangen sollte. Donna Mergelina 
'spielte mit ihrem Fächer, oder gafite in den 
Spiegel dem sie sicli gegen über gesetzt hatte; 
^err Rodrigo sah bald die jugendliche Men* 
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cia bald seine Beine an; Don Sylvio machte 
grofse Augen und schien zerstreut; und die 
gute Tante hatte immer den Mund halb oSexi^ 
ohne dals sie wufste was sie sageu wollte» 

Herr Rodrigo war eben am BegriflF die An- 
merkung zu machen^ dais — es schönes Wetter 
sey, als 4ie aufwartbame Beatrix herein trat, 
um die Unterhaltung mit einem grofseu Korbe 
voll frischer imd eingemachter Früchte zu 
beleben. Jetzt wurde der Gesellschaft auf ein- 
mahl leicht ujbs Ueriz. Donna MergeUna hatte 
Anlafs ihre gute Erziehung sehen zu lassen» 
indem sie mit vielen Komplimenten und Ver- 
I neigungeri die Ungelcgenheit hiedauerte,' die 
man sich ihrentwegen mache; Komplimente 
luid Grimassen, die von der huflichen Donna 
Mencia mit eben so vielen Gegenkoitiplimen- 
ten u,nd Gegengrimassen beantwortet wurden. 
Man machte hierauf die Beobachtung, dais 
die Erdbeeren sehr grols und <Üe Kirschen 
von vortrefflichem Geschmack seyen, man 
lobte die eingemachten JNüsse und Fhrsiche, 
und Donna Mencia nahm dai^on Anlafs zu 6iner 
gelehrten Abhandlung von der Kunst Konfitü- 
ren zu machen, bey welcher der Herr Prokn- 
rator so lange Weile hatte ^ dafs er sich mög- 
lichst angelegen seyn liefs, den Gegenstand 
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derselben aus dem Wege zu räumen, um das 
Gespräch auf einen Frozels lenke^ zu kön* 
uen, den er unter Händen hatte, und womit 
erii so bald er Gelegenbext bekam das Wort 
zu nehmen, die Damen auf eine sebv gal«inte 
Art unterhielt. * - ^ 
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3. KapiteL 

Grespräcli zwisclien der Tonte und dem Neüeu. 

]S^ach einiger Weile trat Frau Beatrix mit 

.verschiedenen Weinen und abgezogenen Was- 
sern wieder in den Sahl; und während sie, 
auf einen. Wink ihrer Gebieterin, die Gäste } 
mit ihrem geistreichen Gespräch unterhielt, 
zog sich Donna Mencia mit ihrem Neimen in 
ein aiuleres Zimmer zurück, um ihm zu er- 
klären was dieser Besuch zu bedeuten habe. 

Ihr -seyd ja ganz aufserordentlich geputzt, 
Don Sylvio, fing sie an; ihr wu£itet doch 

nicht, dafü ick Gesellscliaft mitbringen würde? 

Nein, gnädige Tante, erwiederte ,Don Syl- 
vio, erröthend und stotternd: aber — ich 
weifs nicht — < ich vermuthete ~* 

I 

Ihr bedürft gar keiner Entschuldigimg dcft* 
wegen, versetzte Donna Mencia; , ihr hättet 
euch zu keiner gelegenem Zeit putzen kön- 
nen, und ich bin geneigt es einer Art von 

Ahnung zuzuschreiben, * , ^ 
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Hierauf nalun sie Platz, räusperte sich ctli»* 
chemabl^ und eröfinete ihm eadUcSi nach ver* 
schiedenen Vorreden, nicht ohne, ein« weni^ , 
zu errötheny ihr gedoppeltes Vodsaben , ihn t 
mit d^r. &chönext Mergelina zu venuählen , uxid 
das Eigenthumsrecht über ihre eigene Person 
dem verdienstmllen Herrn Rodrigo Sanchez 
abzutreten. Sie .unterlief» nicht ihm die - 
gtolsen Vbrtheile anztipreisen, die ihm dus ,^ 
dieser Vermählung zugehen würden, und, 
ihren Heden nach, hatte er Ursadie, sich, 
ihr fiir^ eine so ausnehmende Frohe ihrer. Für* 
sorge (iiv .seine Glückseligkeit noch sehr ver- 
bunden zu achten« . ' - - 

Allein Don Sylvio war i^eit entfernt, so 

gelelbrig und dankbar zu seyn als seine Tante 
vermuthet hatte« Das Erstaunen , das ihn * 
beyni Anfang ihrer Rede befiel, verwandelte 
sich beym Ende derselben in einen Unwillen, 
den er kaum zurück ^halten konnte. Jedooh 
ttat er sich die äufserste Gewalt an , und 
uach einer ziemlich langen Pause sagte er 
endlich mit einer Miene, worin meht jBe- 
fremdung als Verdriefslichkeit herrschen ßoUte: 
Ich gestehe Ihnen, Frau Tante, dafs . ich 
nicht* begreife , waa^ Sie mit allem diesem ha-» 
ben wollen« Ich hin kaum ^achtzehn Jahre ^ 
alt: meine Geburt . imd die Erziehung , die 



Digitized by Google 



Sie mir g^g^j^^n haben, bestimmen mich in 
kurzem^ diese müfsige Jjandlebensart zu ver« 
lassen 9 und auf dem Wege ritterlicher Aben- 
teuer ein anständiges Glüdk sm suchen* Sie 
selbst haben mir dies^. Denkungsart einge- 
flöfst^ und nuu wollen Sic micli plöticlicli mit 

einem kleinen Bürgermädchen; verheirathen, 
dessen Miisgestalt und persönliche Mängel 
fähig wären, auch den geldgierigsten Har|»ax 
abzuschrecken, und mit welchem ich lebens- 
länglich verurtheilt seyn würde,, mich in die** 
ses elende Dorf zu verbaanen, um mein Un« 
glück und meine Schande Tor der ganzen 
Welt zu verbergen. 

# 

Ihr vcrgefst , erwiederte Donna Menciat 
die Ehrerbietung die ihr mir' sqhuldig seyd, 
und ich gestehe euch, dals ich ^ehr Ge- 
horsam — 

r • • • 

Gehorsam? fiel ihr Don Sylvio hitzig ein; 
wenn Sie micli an ein Ungeheuer anfesseln 
wollen, dessen blofsen Anblick zu verineiden 
ich bereit wäre in den offenen Rachen eines 
Uöwen zu springen? 

Man weiTs sehr wohl, erwiederte Donna 
Mencia mit einem höhnischen 'Nasenrumpfen, 
) dals ihr euch avüserordentlich viel mit eurer 
Schönheit wifstj aber wir wollen uns in kei* 
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aejx Streit hierüber einlassen* Donna Merge- . 
lina verdient die Verachtung gar nicht, die 
ihr für sie 'habt; sie ist eine liebenswürdige 
Person i und wenn sie es auch weniger wäre, 
so ist' eine Partie von hundert tausend "Tha- 
lem wahrhaftig keine Sache, die ein ivleiner 
£delinann, d^r jährlich kaum h*undert Piato* 
len wertii ist, so trotzig ausschlagen kanii« 

ist noch nicht so lange, gnädige Frau^ 
antwortete Don Sylvio gclafsner, dafs Sie den 
Werth eines Edelmanns nicht ^nach seinen 
Einkünften abwogen: und wenn huutlert tau- 
send Thaler meine Augen nicht genug bezau* 
be=rn können, um diese Person, die Sie Donna 
Mergelina nennen, liebenswürdig zu finden; 
so ist es (aufser dem Himmel, dem ich mein 
Herz zu danken habe ) niemand anders als 
Donna Mencia, die mich den Reichthum ver- 
achten gelehrt hat, so bald er ^it ISicder- 
trächtiakeit erkauft werdcin mufs« 

Und worin besteht denn, crwiederte sie, 

das Niederträchtige, wenn ihr Donna Merge- 
Una heirathet? ' Sind gleich ihre Vorältern 
^durch Unglücksfälle gengthiget worden ^ eine 
Abstammung zu verbergen, die vielleicht so 
edel ist als eine im Königreich, (ich weifs 
was icli rede, Don Sylvio!) so hat doch das 

* 

V 
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Glück, das ihnen seitdem desto günstiger 
gewesen ist» sie. in den StandT gesetzt, ihre 
eigene Familie wieder empor zu lieben, uud 
der unsrigen einen Glanz wieder zu geben, 
den eine schimpfliclxe Dürftigkeit auszulö- 
schen bereit war. 



-^Unverschuldete Dürftigkeit ist nie schimpf- 
lich, versetzte Don Sylvio, indem sich seine 
Wangen mit einer edeln Rothe überzogen: 
überlassen Sie es mir, gnadige Frau, für den 
Glanz meines Isahmens zu sorgen; ich spüre 
Muth genug in mir, dem Unglück Trotz zu 
bieten, welches ihn zur Dunkelheit zu ver- 
Tirtheilen scheint. Donna Mergelina mag edel 
seyn, wenn Sie wollen; aber iclx versichere 
Sie, wenn Sie auch von dem grofsen Cid 
selbst abstammte und mir alle Goldgruben 
von Peru zur Mitgift brächte ^ so werde ich 
sie nicht heirathen. 



Du wirst sie nicht heirdthen? rief Donna 
Mencia mit einem Tone, der sich für einen 
Untergebenen* vom zwölf Jahren besser ge- 
schickt hätte. Ich sage dir aber, dafs du sie 
heirathen sollst, oder du sollst sehen, 
Donna -Mencia das Ansehen zu behaupten 
'weifs, das ihr die Natur und deines Vateri 
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Willen über dich gegeben haben; du sollst 
sie heiiiftthen^'sag" ich, oder — * ^ 

■ 

- Keine vergebliche Drohungen , ' xmterhrach , 
sie iQon Sylvio mit einer Miene und einem 
Anstaute, der sie ein wenig bestürzt machte; 
ich kenne den Umfang 'meiner Pflichten ge- 
gen Sie, und die Grenzen Ihrer Rechte über 
mich« Heirathen Sie immer den Herrn Ro- - 
drigo SanSshez , ich werde nur nie einfallea 
lassen es übel zu finden; aber erlauben Sie 

1 

mir in den Jahren» worin ich bin, eine Yer« 
bindung abzulehnen, die sich in keiner Be* 
trachtung für mich schickt. 

Bey diesen Worten gerieth die iilte Dame 
iii Flammen. Ich verstehe dich, i;ief sie« und 
klappte etliche ZShiie zusammen, die noch, 
wie alte Denkmähler, hier tmd da aus ihrem 
weiten Mund hervor ragten : ich sehe die 
ganze Bosheit des geheimen Vorwurfs, den 
ihr mir machen wollt; aber ich verachte euch 
und alles was ihr sagen könnt. Wie? ein 
* Kuabe von eurem Alter sollte besser wis- 
sen als ich, was sich , schickt oder liicht 
schickt? > Doch es ist unnöthig, dals ich 
mich ereifere. Wenn du noch zu unreif bist, 
den -Werth meixi^er Fürsorge für dich zu schät-e» 

« 
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zen, so werde ich docli nicht zugeben^ dals 
deine Unbesonnenheit dich eines Glücks ver- 
lust^ig mache^ welches alles ühertriät was du 
jemahls erwarten kcmntest« Du machst den 
Versuch zu früh, ein Joch abzuschütteln , das 
ich leichter oder sohw^r^r machen kann,, je 
.nachdem ich es nöthig finde;' denn kurs^ und 
gut, mein Herr Neffe, ihr steht unter mir, 
und ich werde mii: Gehorsam zu verschaffen 

1 * 

■ > 

* I 

Ihre Aufführung^ erwiederte Don Sylvio 
ganz ergrimmt, beweist, dais graue Haare 
nicht allezeit sichre Bürgen der Weisheit sind. 
Wissen Sie aber hiermit, dafs ich weder alt 
* noch jung genug bin, mich zum Opfer Ihrer 
lächerUchen , Leidenschaft machen zu lassen* 
Ich entlasse Sie aller Pflicht für mein Glück 
ZU sorgen : und wenn ich Ihre miTsgeschjaffene 
Mergclina und die hundert tausend Thaler, 
womit sie meine liebe bestechen will, ver- 
schmähe; so glauben Sie nur, d^s ich mein^ 
Ürsache habe, (ich weils aucli was ich rede, 
Ponna Mehcia!) und dafs ich, unter dem 
Schut/.e, worin ich salic, ulle Drohungcm ver- 
achten kanu, womit Sie mich wie einen, klei** 
neu Züchding zu schmecken denken» 

« 
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TH{\t diesen > Worten eilte er ana dem Zim- 
mei fort, und begab sich in den Gaxtea, wo 
er, vor Unwillen auTser sich, hin und wieder 
I lief , und mit Ungeduld auf seiAen getreuen 

I Pediilio wartete. . • % 

: ■ ■■ " • 




* 
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4. K a p i t e L 

Matlrniafsungen des Don Sylvio. Et venibieitt 
* $eine Ezitweichung mit dem Fcdrillo. 

Pedrillo , . der ( wie , alle schwatzliafte X^eute) | 
eben so vorwitzig als plauderhaft war, liatt« 
an einer kleinen Seitenthur des Zimmers die 
ganze Unterredung angehört, die sein Herr 
it Donna Mencia gepflogen liatte. • 



'4- 

I 



Wie er nun sah, dafs Don Sylyiö ink 
gröfsten Zorn in den Garten lief, so scUich 
; er ihm nach , und traf ihn in meinem Gaäge 
Ton Kastanienbäumen an, wo er, die Hände 
auf den Rücken, gefaltet, mit grofsen Schrit- 
ten hin und wieder ging , uaA ziemlich laut 
mit sich selber redete. Er sah so wild aus, 
dafs Pedrillo sich nicht getraute ihm nähet 
zu kommen. Allein so bald Don Sylvio sei* | 
nep gewahr wurde, rief er ihm und sagte: 
Ich sehe wohl, dafs du dich vor meinen Vor- 
würfen furcliteDti denn wenn deine unzeitigen 
Sorgen nicht gewesen w;ären, so wären wxr 
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aotge, ohne den Beystand . der mächtigen Ra« ^ 
dia^tffts^werJkh jentkoimeA^werdefi» Aber 
i besorge lücbts, mein i reiuid; .ich weift^ dal«. 
^ du keine boae. AJsaicht hfiCtest^ und ich bin . 
I; nicht ao.sjLub iiiig ^ dais ich dir Begeg^^sp ^UJC 
I Ldftt legen iBolUef^ aa 'deiieii i^ein mein wi« 
f driges .Schicksal, wd die Bosheit dex Zaube«^ 
»er meiaer ^Feinde Schuld ist, . ' 

■ • 

Mit diesen Worten ^.ahm er, ihn bey dei; 
Hand 9 -führte ihn in eine. X^ul^e, und nacb* 
dem er ihm befohlen hatt<j?, weh auf allen 
l Seiten mnzueehen^ ob .«»e äuch .allein waren, 
sagte er : mit Ifeiser Stii|mie zu ihm : Höre^ 
' PedrUlo, ieh wiU dir ineine innersten Gedan* 
. hesa entdJbckeu«. Idi.,bin yoUkojumen , über<* 
»engt, dafs diese alte hagre Frau> ^ie du..n|it 
den zwey Ungeheuern a^s der Kutsche stei« 
' gen sahst, nicht meine Tante • Donna Mßncia 
I ttt, ob kfh gleich selbst tt^im* ersten Anblick 
I betrogen wurde, sie d4fur tu halten. Gana; 
gewi& ist es die boshafte Fanferlüsoh, 
die ihre Gestalt angenommen hat> um desto 
r gewisser die Anschlage zu zerstören, weiche 
die . wohlthätige Radianle zvl meinem Gliick 
gemacht hat. Ich habe M^i;kmahle, Fcdrillo,. 

WuLhAxm» OmmtL W. XI» B. I ' 
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die mir keinen Zweifel übrig lasse». Denn 
so gut auch diese äamafsliche Donm Menäa 
sich zu verstellen wu&te, sO' bemerkte ich 
doch ia der Unterredung, 4i« fidti mit ihr 
hattet etlichemahl. etwas grälsliches in ihren 
Au^en^ das meine Tante niemaUs gehabt hat. 
Kurz, ich kann mich jetzt nicht moständlich 
heraus lassen, aber ich* habe über diesen Punkt 
nicht den mindesten^ Zweifel. Fanferlüsch 
wird die Verwandlung des grünen ZwergS!- 
erfahren* haben 9 und, um zurerhindem, dais 
ich mit Hülfe der mächtigen Radiunte nicht 
dazu gelange , den - blauaa Sommarvogd zu 
entzaubern, ist sie in Gestalt der Donna 
Meucia hierher gekommen, um ' mich zu einer 
' Heirath zu nötUigen f die ich , irerabscheuen 
würde, wenn gleich diejenige, die sie mir 
zur Braut aufdringen willi «eben so- sdiön wSre 
als sie aLsclieulicL istr ' • « .1 

s 

Glauben Sie das, gnädiger antwor« 
tete Pedrillo, der ihm mit groiser Aiffinerk- 
samkeit zugehört hatte. ' Wenn ich die Wahr« 
heit gestehen soll, so dächte ich fast selbst 
dafs Sies errathen haben könnten: denn ich 
merkte gleich, wie ich sie aussteigen sah, 
dafs es nicht mit techte^i Dingen zuging;, 
und seitdem Sie mir Ihre Gedanken von, der 




.Saclic gesagt haben, wollte ich fast wetten, 
daf8 Donna Schmergelina^ oder wie sie 
heifst, des^ grünen Zwergs leibliche 
.'Schwester, wate, wenn sie «nicht, Gott 
hiit* uns^l noch was ärgecs ist; dann ich will 
üicht ehrlich seyü, wenn ich* ixt meinem Le- 
ben einen so hälslichen Wechsel balg gesehen 
habe. Jetzt reut es mich dafs ich ihr nicht 
gleieh auf die Fülse sah; aber das hab* 
ich doch gesehen, dafs sie ganz grün im 
Gesicht upd am Leihe war, uai dafs sie einen 
3uckel und ein Paar entset2dich lange Ohren 
hat* ' 

\ • 

Mit allen diesen Schönheiten, versetzte 
Don Sylvio, verlangt sie Vichts gerinjgers, al^ 
dafii ich sie heirathen soll« 

N 

£y warum nicht gar! rief Fedrillo; hei- 
rathen? ein solches Mondkalb heirathen? 
Euer Gnaden mü(ste ja gar den -.Verstand 
.verloren haben! Zum Henker! was bildet 
sich das Affengesicht ein? Öas wäre wohl 
iswig Schade, wenn ein so hübscher jtmger 
Herr einer solchen Meerkuh in den. Bratzeit 
liegen sollte! Beym Element, da wird nichts 
draus ) Jungfer Schmei^eliaa I Lais dir nach 
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«Haii$e geigeti'^ oder, wemt du ja- geheirfttfafle 

#eyn willst^ so laft dich den Zwerg Migon« 
net S) heiffithen, der «ohkkt sich besaer für 
dich, hiy hiy hi! ^Das würde mir ein Paar 
aeVn, daR TOsammezi taugte! Sapperment, ^nn 
ein Dutzend Finken imd Diatelvögel auf 



g) Migonnet hieh der Gemahl, welchen Jk^ 
J'een der. Princessrii Weifskä€2oli.en zum -Oa») 
•mahl bestimm cen, ehe sie durch die «Verwaudlung 
in eii^e "weüae Katse {Bx ibxeu Ungahoraam bastai^ 
worden war. Dieser Kuiüg Migonnet haue»-f(ir 
einen Liebhaber« der sich anmafse za gefallen)^ eina 
aeltsame Figur. . „Niaii^ahls (sagt Madame ly Aul* 
noi$> seine Schöpferin) seitdem es Zwerge giebt# 
hatte man einen so kleinen gesehen. Sein'königli« 
eher Mantel war nur eine Elle lang, und schleppte 
doch vüca mehr als den «dritten Thail auf dem Boden 
nach. £r hatte »Adlersfdfse» weil er über keinen 
Knochen in den Bemen hatte, sa mufste er mtAtf^ 
Knieen fortrutschen» Sein Kopf war so grofs wi« 
ein Scheffebnafs, und seine Nase von einem so an« 
eehnlichen- Schnitt, dafa er ein halb Dutzend Y^gel 
darauf zu tragen pflegte, au deren Gesang er sich 
belustigte. Seine Ohren m^ten eine Spanne' lang 
aber 2a Eop£ e«por. und .ein Bart war .o b»g 
und dicht, dafs Kanarienvögel darin lUsteten«** 
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der Nase sitzen hätte, wie die Historie sagt, 
so setzte sie ein halb Dutzend Meei*schwein<« 
chen auf ihren breiten Busenr! 'l>as w&rdsa 
gut/ lassen! Dals dich die fest! Ja wohlT 
Mau helrathet nur gleich solche Pfefferku- 
chengesi^lu^! Ich haha »war gehört 9 daft 
sie steiureich seyn soll; aber wenn sie sich 
auch von Fufs auf übergülden liefse, so möcht* 
i^h sie nicht, ob ich gleich nur ein armer 
Bursche bin. Wciüger Geld, Jungfer Fanfer* 
liischin, und mehr Schönheit, oder sucht eure 
fleirather anderswo, wenn ihr so gut seyn 
iRoUt! 



Don S^'^lvio mufste über den Eifer, womit 
Pedrillo alles das närrische Zeug vorbrachte^ , 
lachen, so wenig jer auch Xfust dazu hatte} 

ers aber gar zu lange machte, so fiel er ** 
ihm endlich xa die Rede, und sagte: ^Meii^ 
lieber Pedrillo, die Sache ist ernstliafter als 
du dir vielleicht einbildest; Fanferlüsch ist 
eine von den schlimmsten und rachgierigsten 
Feen die Jemahls gewesen sind, und ihre 
Macht ist nicht gering. Wenn sie es ist, 
die^ diesen Ahend' in Gestalt* meiner Tante 
hierher gekommen ist,' mir diese ungeheure * 
Mcrgcjina Aufzudringen — • - 
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Sfpperment! (unterbrach ihn Fedrillo, den 
diese Worte plötzlich auf einen andern Ton 
•timmten.) wenn die gnädige Fran^^thre Tante, 
nicht Ihre Tante, sondern die verfluchte Fan- 
ferlüsch ist, so helP uns der Himmel! Den« 
wie wollen Sie daft wir 'uns gegen Zauberer 
und Gespenster helfen .sollen^ 

Höre, Freund Fedrillo, sagte Don Sylvio, 

CS ist kein ander Mittel übrig, als dafs wir uns 

in dieser Nacht noch aus' dem Hause machen« 



. ^ 



^ Diese Nacht noch?' rief Pedrillo gaxis er* 
achrocken aus : o gnädiger Herr, bedenken Sid 
doch was Sie sagen! ^^Die Nacht ist ohne» 
hin niemands Freund, aber in solchen Um- 
ständen y sehen Sie, wollt' ich keinen Fuüif 
aus dem Hause setzen, und wenn Sie mir auch 
so viel Quadrupel geben wollten als ich Haare 
auf dem Kopfe habe. Ich will des Todes 
seyn,»wenri wir nicht bey jedem Tritt auf 
ein paar tausend Gespenster,, Drachen und 
Stachelsehweine stofsen, die uns allenthalben 
dex^ PaTs verrennen. Ich bitte ^ Sie 9 Herr 
Don Sylvio — 's' 

' Schweige mit deinen al^sbhmackien Pos- 
sen , sagte Don Sylvio ; Ixab* ich nicht das 
Bildnils der Frinzessm, deren AnUick gewifii 
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allein i^chou hinlä»glich ist, alle Ungeheuer von 
Afrika in Ehrfurcht zu halten? Und auf allen 
Fall hat uns ja die Fee Radiante ihren Schutt 
versprochen. Wir werden dem Au^ehen nach 
eine . schöne heitre Nacht haben; und wenn 
auch der Mond nicht schiene , so zweifle ich 
nicht, dafs sie uns im, Nothfall einen von 
ihren Salamandern schicken wird , um uns^ru 
Weg zu beleuchten, und uns gegen alle Ver- 
folgungen der Fanferliisch sichisr zu stellexu 
Mit Einem Worte, Pediillo, mein Freund, wenn 
du mich liebst, so sey mir zu meinem Vorha«» 
ben bejiülflich; denn wenn wir diese Gela- 
lenheit zur Flucht versäumen, so weifs der 
Himmel ob wir sie jemalils wieder finden wer- 
den. Sey versichert, dafs ich nicht luidank« 
bar se^ werde» Ich verspreche nicht gern 
mehr als ich .halten kann; aber wenn ich 
dereinst - meine Prinzessin gefunden habe , so 
darfst du darauf zählen, dals dein Glück ge- 
macht seyn solL Willst du mich aber nicht 
begleiten, so sey versichert, dafs ich lieber 
allein ^ehen, ja lieb^ tausendmahl den Tod 
leiden, als noch eine Nacht in diesem ver-* 

Schlösse bleiben jTrilh 



Pedrillo war ungeachtet seiner Furchtsam^ 
keit der gutherzigste JNair von der Welt. 
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Thränen kamen ilim> in die Augen, da er sei* 
nen Herrn so reden' hörte ^ und er entschlofs 
sich endlich, allen Gespenstern, Fanferlüschen 
imd Schmergeliuen zu Trotz mit ihm davon 
cu gehen, in welcher Stunde der Nacht es 
ihm beliehen würde«. 



• . * . < i , f 
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5. K a p i t ^ L 

. Em Spasiergang. Klugheit des JDoii Sylrio« 

* 

.* 

Sie hatten ihre Abrede iaum genommen * äI» 
sich in einiger Entfernung die. schmetternde 
Stimme der Donna Mencia hören liels, welche 
ihre Gäste V um frische Luft £u schöpfen 9 in 
den Garten führte, der zwar aus Mangel der 
Unterhaltung wild genug aussah, aber seiner 
^LolägG und Einrichtung . nach überaus anmu^ 
thig war. Pedrillo hatte kaum so viel Zeit> < 
ach hinter etlichen Hecken in einen andern ^ 
Gang zu schleichen, wo er uuliemerkt aus. 
dem Garten kommen konnte ; Don Sylvio aber 
Wieb auf seiner Bank sitzen, bis ihm die kleine 
Gesellschaft näher kam. 

. Da es ihm, ungeachtet seiner Thorheiten^ 
Äicht an Vernunft fehlte, so begriff er bey 
ieii e'rstiin Überlegung, dafs er, um die vor- 
habende Eintweichung besser zu verbergen. 
Betragen annehmen müsse, welches, phne 
tt^it der Erklärung , die er* seiner anmafcUchen 
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138 Don Stz^vi» vov RosAXirA« 

Tante gegeben ^ einen allzu starken Absatz zu 
machen, doch Hoflihing fassen Uefse^ dafs er 
nach und nach vielleicht gewonnen werden 

könnte. 

Er ging also der GeseUschaft mit lang- 
samen Schritten und einem Gesicht entgegen, 
welches weder ganz bewölkt noch ganz heiter 
war^ er mischte sich mit einer gii^en Art in 
ihre Gespräche, und verbarg so gut er konnte 
das innerliche Grauen, das ihm die Schwester 
des grünen Zwergs in desto liölierm Grad ver- 
ursachte, je mehr sie sich Mühe gab zu 
gefallen, und ihn merken zu lassen wie sehr 
er nach ihrem Geschmacke sey. 

V 

I 

Zu gutem Gluck ersetzte die Eitelkeit der 
achönen Mergelina alles, was eine Person von 
feiner Empfindung an seinem Betragen^ vesr- 
milst hätte, so reichlich, dafs sie vollkonunen, 
mit ihm sfufrieden schien, obgleich alles, wozu 
er sich zwingen konnte , in den Qrenzen der 
gleichgültigen Höflichkeit blieb, die man einem 
Gast und dem Geschlechte^ wozu sie 2u gehö* 
XQXi schien ,g|Schuldig ist« ' * 

W^s seine Tante betrifft , so konnte wohl 

nichts überflüssiger seyn, als die Sorge, die, 
er sich machte, dafs sie seil! Vorhaben arg* 
wohnen möchte. ' Sie wufste^ dals er wedet 
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Geld noch die miadeste Bekanntschaft in der 
ganzen Gegend hatte, und es fiel ihr also gar 
ziicht als etwas mögliches ein^ dafs er -mit 
\ einer Flucht umgelien könnte, wozu ihm alle 
|fi Mittel fehlten* Es' ist wahr^ der Ton, womit 
* er sich unterstanden hatte sich ihr entgegen 
^ zu setzen 9 und besonders die letzten Worte, 
^ die ifam im Unwillen entgangen «waren, hatte 
j sie stutzen gemacht, und sie hatte sich vorge-» 
^ nonunen, sich im Hause zu erkundigen,, ob 
; vielleicht in ihrer Abwesenheit etwas vorge^ 
I gangen aey, das ihn zt^ einer so uogewöho« 
' liehen Sprache veranlafst haben könnte. Allein 
i die Nothwendigkeit ihrem geliebten Don B.o« 
^ drigo ( denn V zu Rosalva, war Herr Rodrigo 
Sanchez so gut Don als ein Gusman) Ge* 
Seilschaft zu leisten, batte ibr noch keine Zeit 
dazu gelsmsen ; und da sie ihren NefFen jetzt so 
höflich gegen Donna Mergelina sah, so hoffte 
sie, er werde sich indefs eines bessein beson- 
nen liaben, und hielt es für unnöthig, sich 
weiter um Ausdrücke zu bekümmern, die gar 
wohl blofse Eingebungen einer unbesonnenen 
Jugendhitze gewesen seyn k(^|mten. 
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6. K a p i t e L . 

Don Sylvia wird in die Gärten- der Fee Büdiante' 
entzückt. Seltsame Y^rwecliselung, welohe daraoi 
entsteht. Unangenehme Folgen derselben. 

XJnsre kleine Gesellschaft, oder dodi wenig* 

iM:en8 die Damen welche die Seele, davon aus» 
machten, fanden den Spaziergang so ange- 
nehm, daTs sie sich von der JNacht überschlei- 
chen liefscu, ohne es gewahr zu weiden. 

In der That war e& eine Nacht, welche 
dazu gemacht schien die Liebe zu begünsti- 
gen $ eine so angenehme und heitre Nacht, 
dafs die keusche Luna keine schönere ge- 
wählt haben konnte, den schönen Endymion 
einzuschläfern, oder die Göttin derLiebe^ ihron. 

Adonis glücklich zu machen. * 

* • , 

Di<^ tugendhafte und zärtliche Mencia 
hatte von der Weisheit ihres Liebhabers, eine 
so groise Meinung gefaTst^ daü sie unver- 
merkt in einer dicht bewachsenen Laube mit 
ihm surück blieb, ungeachtet es ziemlich dun- 
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j iiA darin War^j ' iiiAd^:di6 ' läöigt 'memgefe töi^ 

iiche Mergelina drückte^ ihrem 'Begleiter di© 
!| -Hand lAit eimm £4«chdrucke, der geschickte« 
; war die Stärke ihrer Leideziscl^aft aU dfe 
Leichtigkeit ihrer Hand zu beweisend, in der 
Absicht ihn au$ einer Träumerey zu erwelcken^ 
worin er sich seit einer geraumen Weile ver- 

t loren hatte. * ^ 

y Noch ungleich lebhafter , als die übrige 
\^ Gesellschaft voii d^n Schönh^en • dqr schlum* . 
t memden Natur berührt , die / im dämmernden 
j Mondschein, wie in einem Nachtgewand you, 
^ durchsichtigem Flor, in nachlässiger *Vnnuith 
! rasgestreckt zu liegen schien, hatte der ent* 
, zückte Don.Sylvio vergessen, y^^g er war,^ und 
wen er neben sich hatte. ]£r bildete sich 
ein, in die bezauberten Gälten der Fee Ra^ 
diante versetzt zii seyn; er glaubte unter 
:' 'gewölbten. Gängen von ädierischem ächasmin 
und- niemahls welkenden Rosen zu wandeln; 
die Sterne däu<»faten ihn - lauter Salamander 
i und Sal^inandrinnen , die sich auf dem Azur 
4 des Himmels mit Tänzen beltistigten ; und' dia 
Frösche, die sich in einem benachbaiten Gra- 
ben hören> liefsen, waren in seinex^Ohren eben 
so viel entzückende Stinuuen, die den Ruhm 
seiner unvergleichlichen Prinzessin und«^« 
I Gluck seiner Jbiebe besangen. ]iurz , ei; war 
I ' ^ ' . . 

! 

V 

I 

! ^ 
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* 

seilt' aufser sich selbst, dafs er in dem Au- 
'genblipket da ibn die schöne Mexgelina die 
Scliwere ihrer Hand fülileu Uef^, sicli einbil- 
dete, seine gdiebte Prinzessin atl seiner Seits 
gxL sehefi* 

Wie? lief er ganz entzückt aus, datf ich 

meinen Augen glauben? Götter! ist es ein 
Traum, womit mein sehnsuchtsvolles Hm 
mich tauscht, oder seh' ich Sie wirklich, 
l^chonste Prinzessin, und faat'^ndliclr die Stärlce 
meiner Lieitienschaft die Macht einer verhafs« 
tcn Zauberey übei*wältigt , und Ihnen die 
tiimmlische ^Gestalt wieder gegeben, deren 
l>lendeifder Glanz die abwesende Sonne er- 
setzt und einen neuen -reitzendem Tag über 
die verschönerte ]Natur ausbreitet?' 

In diesem Tone der erhabensten Schwa^ 

merey fuhr er eine gute Weile fort der er- 
staunten Mergelina Dinge vorzusagen, von 
denen sie nicht das mindeste verstand, ohne 
darum weniger Gefallen daran zu finden. Sie 
merkte doch . wenigstens aus dem Ton -und 
der Lebhaftigkeit, womit er sie sagte, daA 
die Rede von sehr ^ feurigen Empfindungen 
war ; und da sie die Sprach^ der feinen Welt 
xwr aus Bitterbüchern und schwülstigen Ro* 
manen kannte, und überdiels von der Erzie* 
faimg, des Don Sylvio bereits .die günstigsten 
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Vortheile bekommen hatte; so beredete sie 
•ich leicht^ dals dieses die feine Art sey^' vrie 
Leute von Stand und Lebensart ihre Liebe zu 
erklären' pfiegteiirr Deim der^Gedanke, dafi» er 
äirer vielleicbt nur spotten wolle, {so wabr- 
sch^nHch . er auch : einer dritten Person ge* 
icbienen hätte) ' wi^ ' nalürlicber Weise det 
letzte von allen,^ die einem FVauelizimmet von 
ibrer Gattung einfallen -konnten« Sie hörta 
ibm also ohne Unterbrecbung mit desto' mehr 
Vergnügen zu, da sie hofite, dafs die sehonen 
Sachen , die er ibr vorsagte und die sie ibm 
in der That gelm erlassen hatte^ am . Ende doch 
zu Erläuterungen fübren würden^ wovon sie 
aas dem geheimen Umgange mit einem jungen 
Krämer in ihrer Nachbarschaft) einem sehr 
antiplatonischen Qesellen, gewisse Begn^ er-^ 
baltea hatt^> welche allerdings mit der Fas^ 
•ung, worin sie sich befaiad, besser üljer- 
einsrimmten ak die erhabensten XiebeserUa» 
Jimgeu. . Um i^izwiscben doch nicht ganz un* 
thätig ^ni seyn, und diese erwünschten Augen* 
Ui(;Jie so viel an ihr war zu beschleunigen, 
lehnte sie sich mit einer zärtlichen Art an 
ihn, drückte seine Hand an ihren empor stei* 
genden Ißusen, und drehte ihre gläsernen Aug* 
äpfel so schnell im« Kopf herum t dais sie 
dektriscb wurden und, wie die Augen eintjr 
* KatM im Dunkeln> zu leuchten anfijagen. 
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> <^ Alleb^r'^^^s sey nim dalk die £iubildungi« 
loraft teilen Helden, durch die ungeheiari 
JMenge von Galimatliias y woxnit er seine ye]> 
meinte FrineeMin bewiUkommt hattet ersobopft 
war«». Qdei: da£» j^ci^e Verblendung, Scb^Vür« 
jnerey , oder Bea&auberuhg stark genug seyn 
Jkonnte^ gegen da^. näbere Anschauen der 
^oi^na Mergelina auszuhaken: so warf er 
Icaum, - indem sie aus dem Gebüsche, henror 
knmen und eine lichte Stelle betraten ^ einen 
Blick auf seine Gefährtin , als er mit einem 
grolsen- Sch^ey und einem nicht geringem 
( Entsetzen von ihr Zurück bebte ^ als dasjenige 
s yf^^% womijt die frinjaessin Xiiidr onnette» 
anstatt eines Gemahls den sie sich schöner 
als den lüiebesgott eingebildet - hatte, den 
scheuiaUghen grünqn Serpentin in ibrs 
Arme - Verwickelt £uid»> * , . ^ 

* ■ 
Himmel., " was seh^^h! . rief er gane be- 
stürzt ai^si was für eine entsetzliche Verwand«^ 
lung! Ha! veiüuchte Fanferl lisch, haben 
die Verfolgungen, die iah bereits voo dir^er** 
leiden mulste, deinen ungerechten Hafs noch 
nicht befriedigen können? Was haV i<*i ^ 
gethan, dafs du in dem Augenblicke, da ich 
meine geliebte Prinzessin -äU umarmen glaube 
diese abscheuliche Zwergin au ihre Stelle 
schiebst, in deren ekelhafter 
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ohne das wQ&khfitige licht der ke^iiM^n Göt^» 

tin, vielleicht selbst zum Ungehesuer gewor^ 
den, oder wie vom Anblick der Medusa zum 
Steia erstarrt wäre? Aber glaube nicht, dafs 
icb eine spiche Beleidigung ungerochen lassen 
werde. Rede, du kleine iinau^geschaffene 
MLfsgehurt, wo ist meine Prinzessin? Dein 
Leben hängt an deiner Antwort« • Idi kenne 
die lächerlichen Ansprüche die du an mein 
Herz machst; aber wisse, dals du, trotz allen 
Fanferlüschen > und grünen Zwergen , unter 
meinen Füfsen wie ein Wurm zermrimet wer- 
. den sollst^ wofern« du sie nicht in diesem Au- 
genblick wied^ meine Arme lieferst!- 

Wer hey diesen Reden aus den Wolken 
fiel, war die 'arme Mergelina. Der grimmige 
Ton womit er Ue ausstiefs, und die drohen- 
den^ Gelberden womit sie begleite wafisn, 
erschreckten sie so heftig, dafs sie ein fürch* 
torliches Geschrey erhob, atif welches Dbnna 
Mencia und der * edle Aodrigo nicht enatan- 
' gelten so schleunig herhey zu eilen, als es 

^ Unterredung erlaubte, worin sie begriffen 

Waren. 

Man kann leicht erachten, wie sehr sie 
^^bex dasjenige erstaunten was sie* sahen und 
l^örten. Der Zuiitand, worin sie den ergrinun« 
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ten Don Sylvio antrafen^ lind Erasählung^ 

.4ie ihnen die bi^eidigte Schöne nicht oKue j 
gtolse Thränengüßse vx>n allem demjenigen 
machte was vorgegangen war, brachten sie 
allerseits auf den Schln£^ , . dafs er verrüekl 
aeyix miisse,, un4 die Reden^ womit er in def 
Hitze seines Affekts gegen sie alle fortfuW, 
.waren nichts ^ weniger als geiichickt, sie auf 
bessere pedanken zu bringen. 

Inzwischen liefen auf den Lärm, den dio^e i 
jScene machte ^ auch die Bedienten des Haimm |< 
herbeys nnd das Ende davon war, dal^ Doa l 
Sylvio, ungeachtet seines tapfem .Widerstandes, 
an Händen und Fölsen gebuncCen in sein Zim« 
mer getragen w urde. 

Man kleidete ihn aus, brachte ihn zu 
Bette y und bestellte den getreuen Fedrilla 
^auf ihn Acht zu haben^ iAdessen Donna Meu" 
eia in ihrer kleinen Hausapotheke beschäftigt 
j^aty ein niederschlagendes.. Pulver £üt ihn 2U- 
rechte zu machen , und die schnellf ülsige Ma- 
ritorne abgeschickt wurde 9 den Barbier zu 
hohlenj der ihm eine Ader öffnen sollte. 
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7# * K a p i t e L 



Don Sylvio kommt ^ieder zu sich selbst. Un^ter- 
teduiig imt Pedjfiilo. Wi« geschickt dieser die' ver- 
meinte Faiiferidscli zu hintergehen weifs* ' < 



< »« 



So heftig die Anstöfse wären , mit denen 

Don Sylvio zuweilen befalleii wurde, so schnell 
pflegten sie vorüber zii gehen, wenn sie ihted 
nächsten Grund in demjenigen Theile der Seele 
hatten, ih^elckem der göttliche Flato seinen 
Sitz zwischen der Brust und dein Zwerchfell 
Äiigewiescii hat« 



A 



Er befand sich also kaum etliche Minuten 
allein, io> et'hohlte er sich wieder, und verwun- 
derte sieb nicht wenig , sich auf seinem Zim- 
mer und in seinem Bette zu seheii* 



Endlich erMickte er in eihem Winkel den 
Pedrillo, der auf die erste Bewegung, die er 

^ün bcinem lierin bemerkte, sich verkrochen 
hätte 9^ aus Beso^giiifs er möchte wieder emeii 
AubtoJjä von Raserey büjkommem 
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^40 -.Dow Stlvio vok Rus^pvA. 

Bist Du hier, mein ^ter Pedrillo? tie£ 
. ihm Don Sylvio mit^-eiuem sauften Ton der 
Stimme zu, indem er ihm die Hand entgegen 
bot: ich dachte schon, du hättest mich auch 
verlassen; aber du hast ein gutes IIciz, und es 
soll dicl;^ nicht ' gereuen, dafi- du*^o viel Erge* 
beuheit gegen mich zeigst. 



« I 



Pedrillo .weipte vor Freude^^ dß er seine» 
jungen Herrn, den er für rasend gehalten hatte, 
so gelassen und vemiinftig reden hörte , und 
bezeigte ihm seine Freude in den lebhafte- 
sten Ausdruckten, d^e er in der iEüe finden 
jkoiuite. . # 



*■ ■ 



^ Ich begreife weci^r was du mir da sagsty 
antvfTOrtete Don Sylyio, noch ' was mit mir vor* 
gegangen ist. Es sind noch nich}: sechs JVIi- 
nuten, fco befand ich mich in den Gärten der 
Königin der Salamander. Kannst du Mix nicht 
sagen, wie ich hierher gekonunej^ bin, und wßi 
mir JHände und Fiiise so gebunden hat? 

< * 

Gott steh* uns beyl rief Pedrillo halb eiv 

schrocken ; was j f agen Sie da von Salamandern 
und von der Königin, die Sie gewifs so we- 
nig gesehen haben als ich m^ine UrältermuV 
ter? Wissen Sie denn nicht was Ihnen be- 

ge^aet i»t ? Ah&c, sind auch mit £uei; Gn» 
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- , ' .... 
Jen so umgegangen, daüi ei kein Wunder ist 

wenn Sie eine Ohnmacht gekrie|[t haben. Ich 
wär ebexv im BegiifF ineinen Zvretclisack heini- ' 
liiji aus dem Hause zu tiragen, als ich den 
Lärm im Garten hörte; ich ^ warf ihn ge- 
I schwind hinten ein Gebüsch und lief was ich 
I laufen konnte, um zu sehen was es wär^; 
I denn es dänchte mich, dafs ich Euer Gnaden' 
schreyen horte; aber ich kam schon zu spät.* 
Das verfluchte Volk schrie aus Einem Halse; 
\ Sie wären, mit Erlaubnifa zu sagen, im Kopfe 
l Terrückt oder gar toll; sie fielen über Euer Gna- 
den her, und banden Sie, ohne dais ichs ver- 
wehren konnte. Dafs sie die Pest! J'^tzt seh' 
ich wohl, dafs alles nur erlögen war^ ' und daXs 
Euer Gnaden so gut bey ihren vier Sinnen ist 
als ich undr mn landerer guter Christ. 

* . ' • ,,.«':.' * 

Höre, "Pedrillo, ^rwiederte Don* Sylvia 
aber löse loiir zuerst diese Bande auf, ich kann^ 
es nicht länger so ausstehen ^ wenn ich die- 
sen. Abend eine starke Vermuthung hatte, dafs 
unter der Ankunft dieser Alten, die sich für 
meine Tante ausgiebt, ein Geheimni(s verbor^' 
gen liege, so weiis ich jetzt gewifs was ich 
von der Sache denken solL Es sind mir er- 
iitauuliche Dinge begegnet, seitdem du mich 
Garten verlassen hast; aber es läfst sich 
jetzt nicht eizunahl davon flüstern. Wir sind 
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i5o Dojr Sylvio tok I^osalva. 

hier mcht sicher, und der Himmel wei£s was 

uns noch bevorsteht 1 wenn wir. uns nicht 
durch eine schleunise Flucht zu retten suchen» 

Aher wie wird (das möglich seyn ? «ntwor« 
tete FedriUo : sie sind noch alle auf* und d;e 
gnädige Fratt die alte Hexe wollt* ieh. 
s^gen -^.^wird alle Augenblicke kommen, ui» 
Ihnen, wie sie sagte, ein Terpentinpul- 

ver einztageben. 

i 

r 

# ' 

,yDu willst Y^elleicht eiu Teijaperierpulver 
sagen?" ; ... 

' , - ' ' ' 

Es mag heüsen wie es will, fuhr FedriUo 
fort, wenn ich Eue^ Gnaden ratUen darf, 60 
Warden Sie kein Narr seyn ux|d,es hinunter 
schlucken. Bösen Leuten ist nie viel Gutes 
zuzutrauen r sie könnte Ihnen eben so gut Rat* 
tenpulver oder geschajjte !Nägel als gcpülverU 

Das hab' ich wohl am wenigsten to. be^ 
sorgen, eiwiederte Don^Sylvio} ich könnte 
eher vermuthen, dafs - sie nur eineti Liebes- 
trank heyhringen möchte, ^ um mich gegen 
diese hafsliclie Zwergin zu entzünden, die, 
ich weifs selbst nicht ob ihre Tochter "bder 
iJtHC Nig^te ist Aber ich bittö dich, PediiPo, 
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■lem Freund, ^lenke ein AHtcd ans, lyie.ich 

diese Nacht noch entrinnen kann, ohne wedet 
4ie Alte nodii^e Jtuige wieder zu Gesichte 
zu luriegen; denn ich versichere dich, der 
Streich, den sie mit gespielt haben, geht mic 
60 tief zu Qemuthe, da& ich hey ihrem An* 
blick unmöglich gelassen bleiben könnte» 

Wbsen Sie was? sagte Pedrillo, nachdem 
er sich eine Weile besonnen hatte: die Frau 
Fee Rademante könnte, uns hier am besten 
ans der Noth helfen. Wenn sie so sehr Ihre 
gute Freundin ist als sie. vorgiebt, warum 
kommt sie nicht und befrejrt uns ans den 
iUauen dieser alten Kupplerin? Wenigstens 
konnte sie uns doch einen Luftwagen oder 
das Hütchen des Prinzen Kobold,' oder so 
was , schicken , dafs wir. desto eher davon 
kämen. Aber so machen es' diese grofsen . 
Herren und Damen! äo lang' ihr nichts ver« 
langt, versprechen sie euch goldne Berge; 
aber verlasse sich einer drauf! w^n man sie 
am nöthigsten hat, da ist niemand zu Haufee. 
Ich w§tte gleich was man w.ill, wenn wir in 
• Skc^ioaen oder liindwiumer verwandelt seyn 
werden 9 so vrird sie gleich da seyn 9 und ihr 
Mitleiden mit uns bezeigen, und die Schuld 
auf das Schicksal oder auf die» Koxl^tipa- 
^lo n der Sterne schielten* . < 
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Rei^ mtht so uavemünfiig , fiel ihm Dom 
Sylvlo ein: meinst du, die Feen l^ben sonst 
nichts zu thun- als da zu, stehen und zu lauern, 
bis es dir einfällt dals sie uns aufwarten sol- 
len? Wenn wir uns selbst nicht mehr hd« 
fen können, so bin ich gewiis^ ^Radiante 
wird mir ihren Beystand/nicht veifsagen. In^ 
zwischen ipüssen .wir das unsrige thun und 
auf Mittel denken — ^ ' • ' I 

. Gut, gut, unterbrach ihn Pedrillb; ich höre 

die alte Gabelreiterin auf der Treppe; jetzt ist 
guter Rath theuer! — Hum! .mir fallt was, 
ein. Legen Sie Sich api die Seite, und .stel* 
len Sich als ob Sie schliefen. — So! schnar- 
chen Sie ein wenig; £ur .das übrige lassen 
$ie mich sorgen.^ / ' 

£r hatte kaum das letzte Wort gesägt, se 

trat Donna Mencia mit ihrem Pulver und 

einem Glas Wasser in der Hand ins Zinrnien 

Wie steht es um Don Sylvio? fragte sie den 

Pedrillo, der ihr auf den Zehen entgegen 

ging: ich dachte nicht so lan^e auszubleibeot 

aber es ist inir — * ' ä 

W 

•Reden Sie nicht so laut, flüsterte ihr Fe* 

diillo zu: mein junger HeiT ist schon eine 
gu\e Weile eingeschlafen, und Sie wissen ja, 
dals man einen schlafenden Döwen nicht auf- 
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wecken solL >,Die Ruhe thut ihiH jätet beeser 

als alle Fulvei^ und Xiatwergen in der galusen 
Wdt. 

Hat er keinen neuen Anstois gehabt, seit* 
dem du allein hey bist? fragte die alt« 
\ Dame. < • 

' . Nein, .gnädige Frau Fanferlüsclun , aiit- 
woxtete Pedrillo, indem er ihr bald auf di« 
Stime bald auf die Füi^e sah; er hatte — 

Was sagtest du da? unterbrach ihn Donna 
Mencia. Wie. nanntest du mich j du ijbemet 
Kerl?. Was soll das bedeuten? 

t 

: 

O iöh bitte Euer Gnaden tau^endmahl um 
! Yenseihuiig^ enyiederte Fedrülo ^ttemd: et 
ist mir so entfahren ohne dafs ich daraii 
dachte; man kann ja leicht. eins für das andra 
I sagen. Ich wollte nur sagen, da£s es am bes« 
ten wäre, wenn Euer Gnaden meinen |ungen 
Herrn scjilafen _lie£se. Denn es ist noch 
keine halbe Yiertelstuiide, da rief er: Fe» 
driUo i Gnädiger Herr, sagte ich, wollen Sie 
etwas? — Hure, Fedrillo, sagteer, ich weifi 
nicht me%ur ist, sagte er, aber ich bin so matt 
als ob mir alle Glieder entzwey geschlagen 
j Wären; aber ich denke, wenn ich nur schla«* 
fen könnte, so würde mir bald besser wer- 

I 

I * 

N { 

I 
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den,, fia^e er; uud damit legte er sich auf die 
Seite und sclilief eui. Höien^Sie iliii xuclit 
schnarchen? - ^ 1 

Er scliläft, sa^e Doupa Mencia, nachdem 
^e ein wenig hinter deii Vorhang geguckt 
hatte : es ist mir lieb, dals er wieder so ruhig 
ist. Weck* ihn ja nicht- auf; wenn er ahcr 
von sich selbst erwacht, so gieb ihm dieses Ful« | 
ver ein ; es wird ihm gewifs wolil bekommen, j 
Ind^fi^^n kommt der Bärbier ^ der ihm' eine . 
Ader 9ifn^n soll; denn man küiin nicht vor- 
sichtig genug seym Er ist' verii;iuthlich nur 
aus Mattigkeit eingeschlafen, und das Fieber 
kommt vielleicht nur deiito. heftiger wieder, 
wenn er aufwacht. 

Icli glaube, sagte Pedrillo, Euer Gnaden 
kann Sich defshalb ganz ruhig schlafen legen; 
ich hoffe, das Ärgste ist vorbey. Indessen will 
ich schon au^ ihn Acht haben ; aber aufivtscken 
lafs' ich ihn nicht, und wenn d^ Barbier ; 
von^Sagdad in eigener Person käme« Et 
kann mir* wachen helfen; und .wenn mein jun- 
ger Herr allenfalls wieder rappelköpfisch wer- 
den wollte , so ist es immer bess^ es seyen 
unser zwey, die ihn liüten, als Eiucr. ' ' 

Donna Mencia bezeigte sich hiermit zu« 
d&ieden, imd verliefs das Zimmer ihres Ne^ 

■ ■ * * 
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fen^ um ihre Gas^e, die an seniem Unfall 
ßicht wenig Antheil gcnonmien hatten, durct 
die Naclxiiclit von . seiner Besserung 2ul beru« 
Igen. 

I 

Was für eine Angst du mir eingejagt hast! 
sagte Den Sylvio, als sie wieder allein waren: 
wenn- wiitft du doch einmahl über deine ver- 
wünschte Zunge Meister werden? Konnte 
such etwas unbesonnener und dummer seyn, * 
als ilir ins Gesicht zu sagen, dals du sie für 
die Fee Fanfeiiüsch ansähest? 

Erzürnen Sie Sich nur nicht 9 gnädiger 
Herr, antwortete Pedrillor Sie werden doch 
selbst^ gestehen müssen, dafs ich meinen Feh* 
ler augenblicklich wieder gut gemacht habe; 
und dieft ist eben die Kunst. Es kann der 
klügsten Gans . eiii Ey entfallen — . ich will . 
sägen, es verspricht sich wohl der Pfarrer auf 
der Kauze) — ^»aber, wie ich die gnädige Frau 
oft bey Tische sagen hörte, der beste General , 
ftey derjenige, der am mebten Fehler macht — 
iiicht doch! der am besten — der seine Feh- 
ler ^ ieh kann jetzt nit^t;^ darauf kommen, 
aber es war doch etwas von Fehlern, un^ es 

schickte sich recht gut hierher 

• ^ . . * 

Ich glaube du redst im<^hlaf, unterbrach. 

ihn Don Sylvio; \vas für verworrenes Zeug 
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« 

iplauderst du wieder daher , ohne dich su be^ 

l^ümmern, dafs ich Jetzt wichtigere Dinge zu 
l^iin habe als * deinen Albernheiten zuzuhören 9 
Geh und schleiche dich, indefs ich mich an* 
kleide, leise hinunter, um zu sehen ob sie 
»ich schlafen legen; wir miissen, wo möglich, 
tiöch vorher zu entrinnen suchen, ehe der* 
Barbier kommt, sovff. werden wir aufgehal« 
teil, und daiiu ist alles verloren- 

Das ist eben die Sache,, versetzte Pedrillo; 
Maritorne ist scho^ über eine Stunde weg, 
und wenn sie ihn zn Hause angetrpffen hat, 
60 sind wir ke^en,AugenblidL vor seiner «^x^ 
. kunft sicher. 

Wir wollen das beste hofleui sagte der 
junge Ritter, der schön beynahe angezogen 
war : geh und thue was ich dir befohlen habe, 
und wenn du merkst dals alles^im Hause still 
ist, so schleiche* durch die kleine Nebentreppe 
in den Garten, i^nd erwarte mich beym grii- 
nen Schlosse, wo es am leichtesten ist 
über die Gartenmauer zu steigen; denn sie ist 
dort ziemlich eingefallen* , ' 

i 

Wo haben Sie denn^ fragte Fedrillo, Ih« 
.ren Schlüssel? — • Aber ja, jetzt besinn* ich 
mch , sie nahmen im . Garten aUe$ Eisenwerk 
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weg, 4as sie bey Euer Gnaden fanden, Dege»^ 
JMLesser» Schlüssel, sogai^ Jhxesn Flasohenzieheny 
aus Furcht, luuer Gnaden möchte ihn^rn ode^ 
Sich selbst damit Schaden thim. 



. Gut, gut, sagte Don SyK^o, geh und er- 
warte mich heym grünen Schlosse, wir haben 

ieinen Augenblick zu verlieren, " ^ \ 

» 

Fedrillo gehorchte und nach eiu^r Jdei« 
aen YicartelstUnde sah . ihn Don: Syl vio ^ - des- 
sen Zimmer gegen den .Garten lag, einen lan- 
gen G^ng von Pomeranzenbäumen einschlagen, 
des zum grünen Schlosse führte. Er war eben 
im BegrüF ihm zu folgen, als er gewahr wurde, 
dafs er keinen Degen hatte. Ohne Degen ^uf 
Abenteuer auszugehen^ däuchte ihn eine Ui^ 
anaftandigkek die nicht^^ entschuldigen wäre« 
Ob ich gleich hoffen darf, .dachte er, dafs mii: 
die Fee Radiante im Fall der Noth einen dia«* 
maxU^nen gebeik^würde, so würde es doch da^ 
Ansehen einer Zagheit h^ben, wenn .^ch kein, 
andres ^ewehr fübren wollte > als ein beshu« 
bertes. Endlich besann er sich eines alten 
ii^eitersabels y der unter- andern Alterdiümern, 
nicht weit von seinem Limmer in einer Plun- 
derkammer lag, und das Ansehen hatte $ seit 
d^n Zeiten König Ferdinands des Katholischen 
wenig Dienste gethan zu haben. Die Schwere 
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.dieses elirww*digen Seiteng^ehrs loaaclite &A 

die Notliwendigkeit, sich dessea zu bedieneU) 
^ehr cuiangenebm; allein da er sich nicht at^ 
ders zu helfen wuTste, so bewaflnete ar sick 
damit mit dem Vprsatz es bey der eis>tea Gele- 
genheit gegen Sxk beijuemeres zu vertausdiexi« 

4 

Die allgemeine Stille, die im Hause herrsch- 
te, versicherte ihn dafs jedennann schon zu 
^efte- gegangen sey* ' Br Schlich sich also ganz 
getrosir in den Garten,. vro den PedrUlo jeder 
Augenblick von Verzug eine Stunde däuchte; 
»o sehr besocgte er, dais ihre Mucht van der 
^uiück kommenden Maritome allzu früh ent- 
deckt werden möchte. Dieser Umstand, und 
die Furcht vor demjenigen,^ was er in solchem 
Falle von der Rache der Fee Fanferlüsdi izu 
.erwarten haben wüisde, * hatte alle andre i mchx 
bey ihm verdrängt. . : ; * . 

Allein das. gute Gl^uck unsers jungen Rit* 
ters sotgte auch für diese Schwierigkeit^ ' 
rifbmc,, die sich entweder vor Gpspensteru 
f ürd^tete , oder ihre« Person* bey Nacht nii^ht 
, allein wagen wollte, hatte ihrem Liebhaber, 
dem Hausknecht, die Erlaubnifs gegeben sie 
zu l)egleiten« ^ Unterwegs hatte sich dieU 
Zärtliche Paar von den Anuehuiliclikeiteu die^ 
aer verführerisch^ Nacht verleiten lassen, sieb 
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in einem Ueinen Gebusclie niederzusetzen. 
Was sollen wir sagen? — X)ie Gelegenheit 
war günstig, der LieLliaber uii^esjäm, die 
Schöne schwäch; kturs, die allzu geralligo * 
JVIaritpruc vergafs dafs sie den Barbier hohlen 
sollte; und als sie sich dessen wieder etiiX' 
nerte, war der Anbruch des Tages schon so 
nahe, dafs sie besser zu thun glaubte ihn 
vollei)ds zu erwarten -als den guten Barbier 
^vielleicht aus einem angeuehjtnen Moi|jentraum 



1. 



1 
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1. K a p i t e 1. 

Heimliche Fluclit uitsrer Abenteurer. Woitsireit, 
4er zwischen ihnen wegen eines Baumes entstdtf» 
den Fedriiio für einen Biesen ansiekt. 



Es war ungefähr eine halbe Stunde- naA 
Mittemacht, als Don Sylvio, ui^ter vielen an- 
dächtigen Seufzern aii die Gebieterin ^elnß* 
Herzend, in Gesellschaft des getreuen und 
wohl bepackten Fedriiio seine abenteuerliche 
Wanderschaft antrat. Der kleine Tintis, 
der nach dem Befehl der Fee mit von der 
Partie war, hüpfte munter vor ihnen her, und 
führte sie, es sey .«nun aus blolsem Instinkt» 
oder durch den geheimen Antrieb irgend einer 
Fee, den nehmlichen Weg, auf welchem Dofl 
Sylyio d^s BHdnifs seiner Prinzessin gefüllt 




i 



1 
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4w hattet JPedrilla machte zwar viele Ein»» 

Wendungen dagegen, und 5tellte V(?r, d^fs fif 
längs des Unlc«n Ufers des Guadalaviar, der 
sich an dem Walde hinab zog, einen beque» 
)tttitn. Weg haben ^rdenl Allein Don Sylm 
\io blieb dahey, dals er keinen andern Weg* 
\i^^iser haben wolle als Tintin, von welchem 
er zu vermutheu. anfing, dals er vifilleicht "i^ohl ' ' 
selbst eine Art von Fee oder wenigstens von 
vernünftigen Thieren seyn könnte. Pedrillö 
Aufste $ich also ergeben , so sehr er sich 
farchtete* bey nächtlicher ^ We^f. d^rph j^nea 
Wald zu reisen, wo seine Einbildung alles 
was er sah' in ' Gespenster Verwandelte. Das 
Schlimmste war, dafs sich; nachdem sie^kaum 
eine • Stande lang gewandert waren, der Hirn* • 
mel .mit Wölken -l&u bedecken anfing, weldhe 
ibnen kaum so viel Heiterkeit üb^lg liefsen, 
dafs sie einest Weg in dem Ge^olse finde« 
konnten, ob es gleich keines von den ^ich- 
.tps^n »rar. ^ 

* * - • 

r 

r > . , ■ 

Dieser ümstand ermangelte nicht das 
schwache Gehirn des armen Fedrillo 'vollends 
in Verwirrung zu setzen. Es fielen ihm auf 
einjoalj «)le Gespenaterhistoi;^en ejn, dije er ^ 
von seiner Kindheit an gehöit hatten er glaubt^ 
>Ue Augenblicke etwus vffrdjichtigefc aeh^n$ 
^nd zitterte bey dem mindesten Geräusche f o 
WisLAirni üinumtL w. XI. n» ,1^ 
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I 

laut, dafs sein Herr eudlick Mitleiden mit ihm 
stt haben anfing. 

r 

Du achuatterst ja als ob du das Fieber 
hättest f sagte endlich Don Sylvio, der acboa 
lange gemerkt hatte 9 wo es ihm fehlte. 

« « 

Üms Himmels willen , gnädiger Herr, stot» 
terte Fedrillö, und faiste ihn.dabey hejm 
Rocke j sehen Sie nichts? 



II 

I 



Ich sbhe Baume, sö gut als man sie isi 
Dunkeln sehen kann, versetzte jenen 

Gott steh* uns bey ! Sehen Sie denn den 
paulichen Riesen nichts der dort auf eis- 
mahl aus dem Boden hervor kommt,, dort Hü- 
cker Hand ? Er wird iminer größer und groiserf 
und streckt, däucht mich, wohl hundert Arme, 
g^gen uns aus! Sehen Sie ihn? Er kommt 
immer näher . ' ( 

Ich glaube, du bist nicht klug, .Pedrillo; 
tbu.die Augen besser auf, un4 schäme dicbi 
dafs du einen Baum für einen Riesen so' 
•iehest 

„ Gott gebe nur , dals es nicht noch etwti 
Srgers als ein Riese istl Ein Baum aagsa 
Sie? Wo hat denn ein Baum Arme W 
FiUse?" 
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- Ich sage dir, alberner Tropf, dald es ein ' 
Bauni ist;, was du für Arme ansiehst, sind 
seine Aste ; er scheint immer gröfser zu wer« 
den, weil der Grund, worauf wir'gehen, etwas 
erUaben ist, und er kommt uns immer nähex^ 
weil wir auf ihn «ugehen. Wenn du so 
furchtsam bist, daüi du EichbaUme für Riesen 
ansiehst, so möcht' ich wohl wissen wofür 
du die wirkUchen Biesen halten w^st, die uns 
vielleicht noch aufstofsen werden ? Was mich 
lietrifFd^ so sdiwöi;' ich dir^ dab alle Baume 
in diesem Walde zu Eiesen werden könnten, 
ahne daf§ ich sie furchtati woirde» > 

Ich bitte Sie, lieber gnädiger^ Herr , iver» 
ftetet^ t^edrillo, Ireden Sie nicht so lautl Die 
Haare stehen mir m Berge, wenn ich £uev 
Gnailen so reden höre. Die Riesen könnten 
äie heym Worte nehmen ; glauben S^e ^ir, gnä- 
diger Herr, ein einziger würde Ihnen so viel 
tVL thun geben, dals Sie auf Ihr L^ben lang 
genug hätten! Ich bitte Sie^ uYris Hix^mels 
willen , ' gehn Sie ihm^ auH dem" Wege und 
thun ihm nichts ! Es dauerte mich nur mein 
junges Blut; der Popanis würde keinen Unter- 
schied machen, ich mülste für Ihren Frevel 
büfsen, so unschuldig ich immer bin* 

Das dachte ich wohl, antwort;ete Don Syl«^ 
Tic lachend , da£i es dir> nur um deine eigne 
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■ j 

Haut wäre : aner besorge nichts : Die Fee Ra* 
dxante hat dick ja ausdrucklich zu meifiem Ge- 
fährten ernannt, und du stehat also unter ihrem 
Schutze so gut als ich selbst.' Ich sag' es dir 
noch eiumahl, wekin aus jedem Baum in diesem 
Wald ein Riese würde, und aus jedem BlatC 
fia junger Feldtäu£el hervor kröche, so hatten 
wir doch nichts «u besorgen. Aber siehst da 
denn nichts dafi» dein Riese trichts mehr und 
nichti weniger ist als was ich dir sagte? 
Wir sind nun ganz nahe bey ihm ; und wenn 
du noch nicht glauben willst, da£i es eitt 
Baum ist, ein >£.ichi)aum sag^ ich dir, ein eiche« 
ner Eichbaum so gut als es jemahls einer ge> 
Wesen ist, so will ich zur Fipbe einen Ast 
davon abhauen. 

Ach , mein lieber gnadiger Herr , rief Pe» 
drilloi indem er ihm den Arm. zurück hiel^ 
thun Sie es ja nicht, ich bitte Sie! ums Him- 
Itiels willen, lassen Sies bleiben und machen 
nicht Sich und mich durch Ihre Tollkühnheit 
unglücklich. Es mag nuji jetzt eine Eicha 
pder eine Linde seyn , so haV ich doch mit 
meinen Augen gesehen, dafs es ein ungeheu« 
ler Riese war — Ich will just nicht sagen 
ein Riese Gott weifs was es gewesen 

seyn mag ! aber ich weifa doch was ich gese» 
hen habe« Der Teufel> Gott sey bey uns l ist 
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gut 

Weilst du wohl, Pedrillo« fiel ihm Doa 

Sylvio ins Wort, dafs ich deiner blödsinnigen 

Einfälle müde 'bin? Ich glaube, zum Henker! 
du willst einen Don Quischott aus mir machen, 
und mich bereden Windmühlen für Riesen, 
anzusehen Da siehe wie viel iph mir aus 
deinem Riesen mache! Mit diesen Worten 
zog ex seinen Säbel^ und hieb auf Einen Zug 
einen ziemlichen Ast herunter. 

Fedrillo erschrak Anfangs so sehr über 
diese vfervregene Tbat, dafs er beynahe um« 
gesunken wäre, da ,er aber sah dals sie keine 
schlimme Folgen hatte, so fafste er wieder 
Math. Ich halte nicht gemeint , sagte er .zu 
nnserm Helden, da(s Sie so viel Hers hatten, 
Uerr Doa Sylvio i ich glaube , veraeih^ mirs 
Gott, Sie wären toll genug mit dem Teufel 
und seiner Grofsmutter anzubinden. Aber 
wir wollen nicht zu früh Triumf singen. 
Sehn Sie einmahl , ob nicht Blut aus dem Ast 
heraus flielst. 

Da sieh seiht, sagte Don Sylvio, indem er 
ihm den Ast darbot, und gesteh da& du der 
albernste dumme Jutige bist, den ich jemahis 

4 

■ 
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gesehen habe. Woher nimmst da doch dam 
altvettdische Zeug das du sagst? * 

Was ich da sagte, gnädige? Herr, Ist, mei- 
ner Sixy nicht so einfältig als Sie denken : ich 
habe dergleichen Dinge mehr gelesen, und 
was einmahl geschehen ist^ kann ein andermahl 
wieder geschehen. Zum Exempel, ich besinne 
mich jetst gleich eines gewissen Trajani* 
scheu Prinzen ~ ich weiis selbst nicht mehr 
Korridor oder Isidor, i) aber es dort 
sich so was in seinesi Nahmen, der von einem 
Mubamedanischen Zauberer in einen Cypres« 
senbanm verwandelt worden war^ und da Um 
der J'apst Anea» Sylvins, ich weils 
picht mehr warum, wollte umhauen lassen, da 
fiol^ bey jedem Hiebe Blut heraus, frisches 
31nt, so roth als man es.nw aeben wollte* 

x) Pedrillo hatte wahrscheinlich von seinen £nt« 

betijahren her noch eine verworrene Erinnerung 
von dem Abenteuer» das dem Helden' der Aneis 
mit dem Schatten de» ermordeten Trojanischen Prin« 
aen Polydorus begegnet : sein nicht allzu getreues 
Geda^tniTs vermengte den TrojanischenÄneas 
mit dem Papst Pius IL welcher vorher den Nah- 
men Aneas Sylvins ffihxte; die übrigen Ver» 
fillscbungen der Umstände misphte seine aus den 
Ritterbüchern mit dergleichen Wunderdiagen angs* 
füllte Einbildung hinein* 
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JDie Leuto etsehvaken entsetslich', wie Sie 
Sieb einbildan kölinen; allein Papst Änqaa» 
der gleich merkte, dab ein Geheimnib dar» 
tmter stecken mime, befaU, man »olite nur 
fortfahren zu hauen ^ und y^as meinen Sie wobl^ 
was da geschah ? Man hörte eine Stimme aus 
dem Bauaif eine überaus l^lagUche Stimme^ 
welche sagte 9 ' dais. sie die Seele des Isidonis' 
«ey, oder wie er hie£ä| und wie es ihr ergan-» 
gen, und wie sie von dem nnglaubigen Zaube* 
rer in diesen Baum verwandelt worden sey^ 
ohne dafs sie vorher habe beichten oder sich 
vorbereiten können; und bat all^ christliche 
Hersen , die gegenwärtig waren , ^ üeheut- 
hcby da£i jedermann die hellen Zähren weinea 
mulste, da£s sie doch su Linderung ihrer Fein 
etliche Dutzend Ave für ai^ beten möchten. 

Das muis Ich gestehn^ sagte Don SylviOy 
nachdem Fedrillo ^ mit seinfer Eraählung au 
£nde war, dafs du eine erstaunliche Belesen» 
heit hast^ Fedrillo ; und was die Gabe der £r« 
z>äLlung betrifft, so will ich mein 3chlurs und 
Alles Meinige verloren haben, wenn au Sala<r 
nianka oder auf irgend einer andern Univer« 
sitat von Spanien ein Bakkalaureus ist, der es 
n)it dir aufnehmen durfte. Ich biete ihnen ailen 
Trete, dafs sie einen Trojanischen Prinzen mit 
dem Papst Aneas Sylvias, oder Fius IL 
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sitsanuDon fariiigen^ wie da gedian basfc; ^ i 

muüte denn in der HöUe seyn, wohia gewÜs l 

An^as Sylvins nicht gekommen ist; denn I 

er war einer von den fiömmaten und gelehrte^ J 

sten Päpsten, die jemahls der Kirche vorger o 

standen haben. v ' 

. . ISs helidit Euer Gnaden so wa sagen, erwis* 

derte Fedrillo: aber es mag nun Ihr Ernst seyn 
oder niciit, so versicfare ich Sie, dab ich mir 
in diesem Stucke, wenn ich schon nicht g.e- 
studiert Inn, vor Iceinem fürchte, er mag 
seyn wer er wilU wenn er auch ein drey« 
facher Bakularius oder gar ein Doktor 
in allen sieben .Fakultäten wäre. Ich war 
noch nicht acht Jahre alt^ so wuf&te ick 
schon alle Historien des Ovidius Nasuif 
und alle Fabeln in Florians Kronik aus- 
wendig; gelt, das hatten Euer Gnaden nicht 
hinter mir gesucht? Aber ich hatte ein Ge^ 
dächtnifs wie ein Elefant,, und unser alter 
Pfarrer ( tröst' ihn Gott ! ) sagte meiner Grols^ 
niutter oft, wenn man mich studieren liefse, 
se könnte ich noch wohl etnmahl, ob Gott 
wollte, Bbchof oder gar General - Vikarius wer« 
den«. Wer weifs aücH was gescfa^en war^ 
wenn der gnädige Herr , £uer « Gnaden «Herr 
Vater, mich aicht ins Schlols genommen hätte, 
da mich meine GroDunutter eben ' an ihrem 

s. ' 
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•r 

Brudei thun wollte , der damabils Küster in 
' einem Dorfe unweit Toledo' war,-und^, wie 
; die Leute sagten > sehr viel beym Erzbischof 
j galt. Sie müssen aber nicht meineis , als ob 

* ich damit sagen wolle , dals ich bey diesem 
. Tausche verloren habe. Es ist überall gut Brot 
I essen. £u6r Giiadea . weifs, dafs ich Ihn^n» 

j so zu sagen, von Ihrer Kindheit an treuliche 
und redlich gedient habe ; «md ich bin gewilfl, 
daüs Sie mein Glück machen werden, wenn 
^ wir einmabl, Gott gebe nur bald ! ünsre Prin» 
l Zessin gefunden haben. Denn ob Euer Qna- 
I den schon «in so edler Edelmann ist als einef 
'{ iu der Christenheit, so bin ich doch gewifSf 
i dals Sie Ihr Wort eben so ehrlich . hakeni, 

* «werden« als wenn Sie nur ein Bauer waren. ^ 

Auf diese Art fuhr der ehrliehe Pedrillo 
i noch eine gute Weile fort zu {»lau4em, ohne 

dafs sein Herr, der in^ganz andern Gedauken 
vertieft war, die geringste Acht darauf gab« 
Pedrillo schwatzte, wie liie Kinder im Fin- 
Stern zu singen pflegen; denn er fürchtete 
sich noqh immer so sehr dafs er sehwitzte, und 
es war> kein Heiliger im Kalender, -dem er 
nicht bey sich selbst ein Gelübde thdt, wenn 
er ihn lebendigen Leibes und unbeschädigt dAS 
'I^ageslicht wieder sehen lassen wurde. 
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K a p i t e L 

iges Abenteuer mit dem Salamimder und 

dpm Froschgrabeii. 

Inswischen hatten sicfh unsre Wanderer, uu* 
geachtet der immer zunehmenden Dunkelbeit| 
doch so' Weit aus dem Walde heraua gear- 
beitet i dafs sie eine oiFeae Stelle gewahr 
inmrden, der^n Anblick eSn i;echter Anstrich 
für den armen Pedrillo W9r. Er lenkte so- 
'gleich dahin ein, und seine Freude vermehrte * 
eich nieht wenig , da er in einiger £ntfec^ 
xiung ein Licht erblickte, welches et für ela 
Zeichen hielt, dala |in Wirthshaus oder 
.Pachthof ia der Gegend sey, wo sie den An« 
hmch des Tages erlfcrarten 



Allein seine Freude verwandelte sich bald 
wieder in Furcht und Grauen, dä er sah, 
dals dieses Licht plötzlich näher kam» und 
nm ein merkliches gröCser wurde. Don Syl- 
vio hingegen wurde es kaum gewahr, als 
er voller i reudea ausrief: Siebst du nun, Pe- 
drillo, dals ich mir keine vergebliche Hoff« 
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iiUDg mächXfi.^ da ich mich' «ttif den Beyatand 
der groüsen Radiante verliefs? . ^ 

Was soll ich denn iBeheiif gnädiger Herr? 
I fragte Fedrillo« ' * 

Dtt ttiufst blinder al^ Tiresias aeyn^ dafa 

du so fragen kannst. Siehst du denn den 

I Salamander niohti der^ der gansen sl^hiai* 

mernden Pracht eines Bewohners des reinsten 

Feu^rkreise^ auf uas zueilt? 

1» 

Einen Salamander? rief Pedrillo: w6 isfc 
er denn? ich bitte Sie; denn ieh sehe nichts 
als einen feurigen Mann, der vennuth- 
lieh bey seinen Lebseiten «in dieser Gegend 
einen Markstein verruckt haben wird,, und 
• jetat 2UX Strafe feurig umgehen muls. 

Dummkopf, varsetate Don Sylvio ein we- 
nig entcüstet: können denn deine aberglaubi« 

• sehen Augen allenthalben nichts andres sehen 
als die Hirngespenstey welche die alte Hure^ 

I deine GTofsmutter, Ton ihrer Ältermuttar 
geerbt Und dir in dein dummes Hirn gesetzt 
hat^ Eben das, was du für einen feurigen 
Mann ansiehst, ist ein Salamander, sag' ich 

\ dir, und einer der schönsten,* die den Thron 
der grofsen Radiante lunglänaen. Siehst du 
Aicht, wie seine Haarlocken gleich gekraut 



■ 
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selten Sonnenstcalilen um seinen morgenröth- 
liehen Nacken wallen ? Siehst du nicht seine 
Augen wie zwey Morgenstejne blitzen? Siebst 
An die lasurnen, mit Licht durch webten Flu- 
gel nicht, mit 4enen er» wie ein Unatef bli- 
cher ^ in majestätischei|i ^luge den Äther 
theilt? . ' 

% 

\ 

Sapperment ! Herr Don Sylvio 9 schrie Fe* 
drille, indem er sich mit, der Faust vor die 
Stirne schlug, entweder bin Ich ein Nanv 
oder Sie sind nicht recht Uug! Ich will 
geprellt werden, wenn ich von allem, was mir ^ 
£uer Gnaden da vorsagt, etwas andres sehe 
als einen kleinen Feuerklumpen, der in det 
Luft Schwedt, und bald näher kommt bald 
wieder zurück weicht, und dergleichen icb^ 
schon oft gesehen habe. ' Sie können es faeilsen 
wie Sie wollen ; aber ich habe mein Tage ge* 
hört, daJGs es Feurige Männer — 

Pedrillo, mein Freund, unterbrach ihn Dou 
Sylvio 9^ wenn ich nicht mit deiner EinfaU 
Mitleiden hätte, so hätte ich gute Lust, dir 
4äin unverschämtes^ Maul su stopfen da(s du 
ein Andenken davon behieltest* . Ich dachte^ 
doch wahrhaftig, Sennor Pedrillo sollte mir . 
zutrauen, ich müsse wissen was. ein Salaf 
Blander iöt, da ich ihrer mehr als zehn tau' 

* 

% 
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send im Gefolge -^ier^ Fee Radiante gesehen 
habe! £a ist ein Salamander, ^ sag^ ich dir 
nochtnahl, der n^mutblick etwas- bey mir 

I auszurichten bat, der vielleicht auch nur ab« 
gescirickt ist: unsr' den Weg zu^seigack Es 
aey niin daa eine oder andere, so wollen^ 

; wir ihm nachgehen-; das fibrige wird sich bald 

: von selbst ge|)en« * * ' 

. . So mag es d^nn ein Salamander -seyn^ weil 
Sies so haben wollen, erwiederte Pedrillo:» 
I Ruer Gnaden müssen Sich besser ai|f solche 
' hohe Dinge vej^tehen als unser einer. Sie 
sind vielleicht an einem Sonntag anf die 
Wjclt geJcommeui^ denn iiaaiji sagt;^..jdi|^ Sonn« 
tagskiuder Jkännten bey heJLem IMilLafie Geis-, 
j ler sehen. - , 

Was- du da sagst, versetzte Don Sylvio, 
{ ist so unrichtig nicht« , Es kann eine Gabe 
' seyn, womit mich 'eine Fee bey meiner Ge» 
burt beschenkt hat, dais die elementarischen 
Geister, die sonst ihrer Natur nach von irdi- 
schen Augen nicht gesehen werden können» 
' für mich nicht unsichtbar sind. ^} 

« r t • 

1) Don Sylvio wür^e vielleicht noch dreister ' 
Se8pix>chen haben» weiui der grolse Geisterseher 
Swedenbora: za seiner Zeif schon bcfkmnt 
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Wenn aber das ware> sagte Fedrillo, so 
mufst* ich jetsi gar nkhts sehen. 'Ihrer 
Beschreibung nach ist dieser Salamander so 
acbdn wvb ein Gherubin; wa)mm miCsgonnt 
er .mir denn .das Yergnugent ihn in seiner eige- 
nen Geätalt zu sehen, und warum zeigt er 
sich mir lieber in der fürchterlichen Gesialt 

eines feurigen Mannes? 

> 

♦ 

Darran liat deine verSotfrene Einbildüngs* 
kraft Schuld , erwiedeite Don Sylvio. Wenn 
du die feurigen Männer nicht schon im Kopfe 
hättest ,"30 würdest du ohne Zweifel eben das 
sehen was ich sehe; es geht dir jetzt mit 
dem Salamander ^ der unser Führer geworden 
ist', wie es dir vorhin mit der Eiche gi^gr 
die du für einen Riesen ansiyhiest — 



gewesen wiire» tn der That> warum sollte sein 
Inner ste$ TUi^t eben so wohl haben aufgesclilos* 
fieu weiJeii kunneii als Swedenborgs seines? Indes* 
sen scheint uns doch Don Sylvio darin bescheide» 
ner, dafs er, anstatt» wie dieser erstauiiiicUe Mann« 
seinen Wahnsinn der göttlichen Barmher* 
zigkeic zuzuschreiben » seine rermuthliche Gabe 
Geister zu sehen » nur für ein Pathengeschenk 
einer Fee halt» 
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Sa4!^hte f sachte , , Herr Don Sylvio, fiel ihm 
PedriUa ein^ wir wollen diese Saite nicht 
mehr berühren; zu geschehenen Dingen mu(s 
rnntir daa^^besle reden« loh d&ebler^ine Höf« 
lichkeit wäre gleichwohl der andern werth, 
und wenn ich Ihren Salamander gelten lasse/* 
$6 könnten Sie ^eiae Riesen -wohl auch in 
ihrem Werthe beruhen lassen* Wer weüs 
ohnedem 9 «ob sie nicht nahet- mit -einend A 
verwandt sind als man sich einbildet? Die 
Wahrheit m *sagen^ der Gnind'^ 'euiP den uns 
Ihr Salamander geführt hat»: fängt an «iem* 
lieh seicht zu werden : ich besorge immer et 
-wird es juns nicht besser machen als ein gemei- 
ner Feuermann; denn diese boshaften Schelme 
haben k^ne gvöfsere Freude » als wenn sie 
arme Wandersieute zum besten haben und in 
eiDen Bflorast oder Frcrächgrahen hinein füh*^ 
ren jkönnen« ' ' ' ' ' * 

Pedrkllo hatte kaum' das leiste Wort aus- 
gesprochen 9 als Don Sylvio, der immer vor- 
ans ging und dem vermeinten Salamander mit 
starken Schritten folgte, auf einmahl bis an 
die Knie in einen Graben sank. Pedrillo 
Wolke ihm, so bald er ihn plätschern hörte, 
au Hülfe kommen y tbat es aber mit so weni«. 
get Behutsamkeit , dals es ihm noch ärger 
ging als seinem Herrn j denn eir fiel so lang 
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er war m dm dicksten Scblamin* hinein. Das 

fimme^liQjtxfi G&^chißy^ das er ajxAagy macht^ 
unsern Heldea besorgen, er möchte ein Bein 
.irerataiicZit odair'^gar gehiof^en haben» ^ Was 
ist dir begegnet^ mein guter Fedrülo, dals du 
Ho kl^lkb thuat? rief et ühm'su, iiUi^mrjBr 
,4ich ^bst^aus dem JVXorast heraus arbeitete, 
ao. gnt es 'die Lange iwIT.Sphvrere aainaajSei- 

.^eng€iwehca.xiuUeIa«i ' * ' 

* ' . . , . .>• 

Wä siad Sie dtfiin,, 'mein J^iA» Hert ? . rie£ 
Pedril W .ängstlich, Haben Sie noch Ihre eigene 
Gestalt 9 oder ^tid wir adion in Frösche vm- 
wandelt? Dafs es Gott erbarme I mi^h däucht 
ich höre mich aelbat schon quaken^ weiin «s 
weht der Schrecken ist der mich gar närriacii 
machte Da haben wirs nun] Sagte ich nidit 
vorhat ea. werde sp gehen 9 und. werden Siesa 
gut seyn und mich ein andermahl auch etwas 
gelten lassen?. Wo ist nun der Salamander 
mit seinen goldfarbnen Flügeln und laswnen 
Haarlocken i und mit seinen Morgenateraen iii 
den Augen? . Zum Guckguck ist er, ulad he* 
luimmert sich den Henker darum, wie wir 
wiader aus dem Quark heraus kommen. 

Das Übel ist nidit- halb so grob als da 
es machst, sagte Don Sylyio» und es mag 
«eya wie ea wiU^ so hat. der Salamandar 
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keine Sobidd» Warum sabex^ wir nicht i}6sser 

vor uns hin? denn er machte uns helle g^nug; 
Und wenn et verschwunden ist, so ist gewifs 
jiichtd anders als dein ungewaschenes Maul — 



0 sagen Sie das nicht , rief P^drillo». der 
indessen au9 dem Schlamm wieder hervor ge^ 
krochen war^ sappennentl ich denke, es ist 
gewaschen genug, und mehr als mir lieb ist} 
Ich fiel, der Liänge nach hipeiny und Jiriegt^ 
gleich ein Maul voll, da(s gewifs nicht nach 
Muskaten schmecktei, das versichr^ ich 3ies 

Genug hiervon, sagte Don Sylvio : auf einer > 
Reise wie die unsrige mufs man sich alliis g^« ' 
fallen lassen* . Wenn ich dir aber die Wahr- 
heit sagen soll, so fang' Ülb bald selbst an- 
Zweifel SU bekommen. Ob ich gleich noc^ 
immer darauf schwören wollte, <fa& ich einen 
Salamander gesehen habe, so ist es doch nicE^ 
unmöplich, dafs unsere Feinde, weil sie tcirie 
offenbare Gewalt gegen uns .gebrauchen ^ur« 
len, eine List versucht haben, uns von d^r 
I^ortsetsung ujaserer Unternehmung ,^bsi^^. 
achregken. 

Wenn ich reden durfte, sprach PedAlloj^ 
SS weifs ich wohl was ich saaen möbhrel 

„Und was wolltest du denn sagen?^^i^^}i 
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■ 

Dafs tinsro Feinde vielleicht iiidbt so gfA 
Unreoht haben. . 

„Wie so « wenn ich bitten, darf. Herr P^« 

Weil es^nich daucht, dals ' wir nicht recht 
klug sind, tey Nacht und Nebel so durch 
dick und dünn herum su ziehen, und die Köpfe 
an den Bäumen zu zerstofsen , und in Sümpfe 
und Froschgräben hinein zu fallen ; und war« 
um? um vor einem kleinen Sack mit hundfeit 
tausend Thalern davon zu laufen, den wir hei« 
;^the«i könnten, ohne daJb es uns einen Haller 
kostete« 

Der Froschgmben hat, wie ich sehe, eine 
i|ierkliche Veranolrung in deiner Denkungsart 
hervor gebracht, erwiederie ^Don Sylvio': 
aber ehe wir iina tiefer in die Materie ein« 
lasseUf möchtest du nicht so gut seyn , und 
mir ein Paar Strümpfe aus dem Zwerchsacke 
suchen? denn die meinigen sind so naCs vund 
übel zugerichtet, dals es nickt ärger seyn 
kömite. 

Euer Gnaden, antwortete Fedrillo, kann 
doch immer noch besser mit dem Salaman^et 
iBufrieden seyn als ich; denn ich bin vom 
Kopf bis zu den Fölsen so besalbt, dais icb 
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.einen ganzem langen Tag brauchen werde bis 
.ich wieder trocken bin« Mich daucht ich sehe 
hier eine kleine Anhöhe, wo wir uns eia 
.wenig setsen und umkleidetf können. Sehen 
«Sie nun» i^hr er fort, indem^ er seinen Zwerqh» 
fiack aufschnürte, ob meine Vorsorge vergeb- 
-Ueh geweaen tist? Wir 8ä£ien ' .-j^tat achöiiy 
wenn .wir warten müfsten, bis uns die Eee 
.Aadenante atiAte Wäsche bräphtel Aber 
»wieder aiif unser a propos zu kommen, ich 
denke wir haben uns nun genug abgekühlt, 
dals , wirr inil: kaltem Blule . von* der Sach^ 
reden kdimenb- Wie w5r' es, gnädiger Hei| 
Don Sylirip, wenn wir hier warteten bis es 
'Tag wird, und dann allgemach wieder zurück 
.kehrten wo ^ wir hergekooinien - sind ?. Mich 
däucht, .wir haben etwas aage£aogen, wovon 
wir kein. Jände^ aehen - werden«;».. .Meiner^rSitii! 
Mh wolUie lieber eine SfieciuUidel in einem 
iHeustodk suchen' als eti^ • SehnnetterHng in 
der weiten Weit^ und dann noch aUeiidaa 
Ungemach, dem man sich ^s^l^ey auastut^ die 
Dornritaeh, di0 Beulen ai|) Kopfe, 4ia aej;- 
Stofsnen Schienbeine, die Kiesen, die 'Sala- 
mander, die Fcoachgräben und aljes dieia. 
um der schönen Augen eines Schfuetifrlings 
willen! Beym Veiten ^ das^iit ja alles,' 'Waa 
jnan leiden könnte, wenni ea-um .dia^s^böne 
H e k u b'A aus Griechenhuxd. au thun wwftJ 
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Freylich ist der Schmetterling eine geborhe^ 
Prinseasin; aber sahen Sie^ gafidiger Ifen:, 
Vi^enn ich reden 3oU wie mif^ uoi Herz ist, 
'dann ich biti immer eiii gutfr' offenherziger 
-Narr gewesen , es ist Iiier eiit A beir,..das uns 
£s ganm S|>ieV irerderbt; li^ini'Sdbid^tterKngt 
der eine Frinz^essin ist, ist «frejrlichrw ein vor« 
ai^hmer Schmetterling; abet^ zum Henker, 
. eine Prinz^sttn^ die nur, ein Scfametteding ist» 
ist noch weniger al^ eiQe Fcinzesäin in einem 
Puppenspifl^.' D^n wem^dlei'Prinsesain 
^Takamahaka oder B.ost|ab2i>rba'>^mit dem 
j^itzen Kint^ mk ihrer Kr6ne «oi» Flittergold 
iund mit ihrer langen Schleppe von falschem 
Silbermohr abgetrippelfc ist^ 90 findet Sie doch 
iLolottchen hinter den Scene, lii», wenna drum 
iund dran kommt^ wolil so gut ist als. manche 
!Pf iattsain^ und« nickl ao v]4^Uaislände*madhr; 
das werden Sie mir nichts laugnen könne]^ 
Und aehen* SM^'gBidiget Herv^ was ich sagen 

wollte- r— ... . t* : . * * 

♦ 

Sa^ sa, Pedrillo^ das geht ja unvergleich- 
lich! rief Do'n Silvio, du sprichat ja wie ein 
Cicero; fahre nur fort, deiin möcjite docli 
geri^ sghen, \yas endlich heraus kommea wird^ 
wenn du ferti^r bist. 

I>as werden Endr Gnaden - bald sehen, 
tnl^wosMM S«fdri]l»t ich' mevlie wohl daA 



Digittzed by CoogI< 



r 



Sie inehier spotten wollen , «aber es. hat dobh 
wohl eher ein Esel einem Profeten einen gu» 
ten Rath gegeben. Kinder uaid Narxen, sage» 
die Wahrheit; und das Lange und KUrze 
von der Sache ist, dafs der hab' ich immer 
bessei: gewesen ist als der hätt' ich; vom 
Wünschen, sagt man im Sprichwort, ist noch 
keiner satt geworden. jDie f rau Rademantä 
hat freylich viel versprochen; aber Verspre^ 
chen ist eins tind Hallien iaf ein andres; «und 
iwenn mans zuletztabeym Lichte besieht, so 
dfiucht nneh es kAnme^ gerade so heraus ^ als 
^enn mir jemand einen Schatz schenkte, den 
4ch aber erst/ noch erheben soU ohne dals ich 
yi^eiis wo? Wie war^ es, wenn wir uns an 
das hielten was wir ßchon haben? Donnir 
Schmergelina ist ein. junges Frauenzimmer, 
das mit allem dem auch nicht zu verfehlen 
ist; hundert tausend Thaler sind m^ner 5ix^ 
ein hübsches Geld, gnädiger Herr; und wenx^ 
suletzt auch etliche tausend weniger wären, 
so ist es doch vielleicht jukehr, als das i'^ür* 
stenthum Werth ist, das Ihnen Ihre Frinzes» 
sin zubringen würde. Zudem so hat der Letzte 
auch üoch nicht geschossen; wer weifs was 
Donna Schmergelina ist, wenn man gpnau 
nachsiebt; sie ist w^enigstens iuiaier eine 
^Nichte der Fee Fanf erlüsch , und Fanferlüsch 
mag ifp übrigen so dürr, und so schlimm seyn 
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iSs sie willf SP ist sie doch eine Fee so gut^ 
als eine andre, und Jkann, wenn sie will, mit 
eioem einstigen Scblirig ihrer Zauberruthe alle 

Ziegel auf Euer Gnaden $clxloIä in Hubinen 
verwanden« 



Das ist alles wohl gut, erwiede^ta Dgß. 
Sylvio; aber du hast mir doch selbst gestan« 
den, dafs Donna Mergelina so halsUclt sey, 
dafs man sie unmöglich lieben könne. - 

le nun , versetat^ FedriMo , was das anbe» 

trifft, so mufs ich bekennen, die Schönste ist 
sie eben nicht; aber wenn Euer Gnaden dat^ 
auf Acht gegeben haben, so hat sie doch so 
wsy in ihrem Gesichte — 



Ja wohl, Finnen und Pockengruben st 
du willst, unterbrach ihn Don Sylvio* 



„Und was tbut das sut Sache, gnädiger 
Herr? ^Schönheit ist eine vergängliche Blume» 
Schönheit vergeht, Tugend besteht; das un* 
ansehnliche Veilchen hat einen bessern Geruch 
als die prächtige aber stinkende Sammetblume« 
Und mit allem dem ist sie doch auch so hals* 
lieh nicht als Euer Gnaden sie machen! ^ch 
gestehe, sie ist was man sagen möchte siemlich 
buckligy und heym ersten Anblick dächle^ mas 
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sie hätte rotte Haare j aber iwenu Sie sie 

von einer gewiflseai Seite Jbetmofateiif. so fallen 

sie eher ins Rosenfarbne , und es lälst ihr in^ 
der That xiieht übeL Kurs und gut» weniL 
ich an Siuer Gnaden Fiats wärQ $ 9c^ machte; 
ichs trie dei^^^EioSugige ; um hundert- tausend 
harte« Thftl^r kann man acbon ein Au^e zu*- 
machen. Bey Nacht sind alle Kühe schwarz; 
Geld im Beutel 9 alles andre ist eitel! jGeld ' 
ist der Meister ! Geld regiert die Welti Jkein 
Geld kein Schweizer; dabey bleib' ich, und 
wenn alle sieben und siebzig Weise aus Mor* 
genland^ mit das Ge^^totheil beweisen wollten» 

m. 

Don Sylvioy der überhaupt die beste Seele 
von der Welt und diesen Morgen bey unge- 
WÖbnlich guter Laune war, belustigte sich so 
•ebr an den Reden' seines schwatzhaften und 
naseweiläen Dieners» dafs er ihn immerfort 
teden liels ohne. ihn zu unterbrechen. Pedrillo 
fuhr also fort die Yortheile nach einander 
herzurechnen , welche die Vermahlung mit 
der Nichte der Fee ^anferlüsch seinem jun- 
gen Herrn verschaffen würde. Er baute auf 
Unkosten der hundert tausend Thaler und 
4cr Ziegelsteine^ welche die Fee in Rubinen 
verwandeln sollte, die schönsten Schlösser die 
jemalils in Spanien gebaut worden sind, und 

orbitzt^ aber diesen Vorstellungen seine Ein. 
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bildung^ so stark, dals es eine ziemliche Weile 
j^hrtei bitf ef merkte* daik «Don Sylvio indes* 
aen sanft und ruhig eingeschlafen war. Weil 
m »an nicht FHosof g^nug vw uln mit sie-b 
allein au red^^li, so schwieg er endlich; und 
nachdem er etliche Züge aus einer Flasche 
Wein gethan hatte, machte er sich ein La« 
ger zurechte und^ folgte dem fieyspiel seines 
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^ I 3. K a p i t e 1. 

% 

! 

Worin Pedxilto etwas unsanft aus dem Schlaft 

geweckt wird* 

r 

% 

Der gute Pedrillo ecbnarchte noch , als Doa 
i Sylvio plötsltch aus emenob Trauid auffuhr^ der 

deinen Schlumiper auf eine sehr unangenehme 

Art unterbVochcn hatte. Verdammter Zwerg, 
! rief er, indem er den Pedrillo hey der Gur» 
I gt^l fafste, gleb-mir meiaBUdnifs wieder o^er 

du bist des Todes! ' \ 

i He! HixMe, Hiilfe^ Mörder, Feuer, Hülfe! 
schrie Vediillö , und sehlug mit Händen und 
Füfaen um sieb 9 indem er, ohne zu wissen 
wie ihm geschah, ^so unfreundlich aus dei|l 
Schlaf erweckt wurde. ' 



Meine Prinzessin ber^ rief Don Sylvio 
nocbmahlS) oder ~ . . 

le zum Henker, schrie Petirillo, indem er 
sich von ihm los rifs, aind Sies^ Herr? Aei* 
tet Sie denn der Teufel» daüs Sie mich mit 
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aller Gewalt erÄrossaln wollen? Pestilenz! mam 
ist ja seines JLebens nicht bey Euer Gnaden 
sieber ! 

Wie? was ist das? rief Don Sylvio ^anz 
bestürzt, bist Du es» Fedrillo? 

♦ 

;,Te stini Wetter! wer soll ich sonst seynf 

leb meine doch wohl , ^ dals ich Pedrillo seyn 
mxitsj wenn mich meine Mutter nicht mit 
eiuem andern verwechselt hat. Aber ist denn 

das Mduipr , einen so im Schlafe au überfal- 
len? Sackerlot! wenns so gilt, so bedank' 
icb mich für die Kommission, Euer Gnaden die 
Scbmetterlingsprinsessin suchen au helfen/^ 

Ich weib nicht wo ich bin oder was. ick 

sagen soll, erwiederte Don Sylvio: das seh' 
ich* nun mit' mieinen Angen,, dii(s .du PedriQo 
bist, aber ~ 

,»0 grofsen Danic, gestrenger Herr Ritter 
Don Sylvio von Kosalva, Ihr Diener! Beym 
Element! das ist sehr gniidig, dals Sie mirs 
endlich gana lassen, daüs ich meiner Mutter 
Sohn bin! Aber meinen Sie, es sey daout. 
gleich ausgerichtet? Mein Seele, Euer Gna* 
den hätte mir den Hals umgedreht haben 
können, eh' ich gewufst hätte wie mir ge» 
schabe. Da sehn Sie nur her 9 wie Sie mit 

» 

I 

■ 

> 
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Sies Ihren guten Freunden nicht Hisser ma« 
eben ~ Aber ich will gleich wetten, da wird/ 

wieder ein ^werg odet Salamander dahinter 

1 stecken 

I 

r ' • ■ • 

t Gieb dich nur. sufrieden, lieber Fedrillo». 

antwortete DonSylvio: du kannst ja selbst 
; denken, dafs meine Absiebt nicht war, dir 

was^ zu Leide zu thun, und ich schwöre 

dir bey dem Ln^ben meiner Prinzessin, ich 
[ begreife noch nichts wie eS zugegangen, dab ' 

dei: verwünschte grüne Zwerg, den ich schon 
f in meiner Gewalt hatte, mir wieder ent» 
I wischt ist, und dich an seine Stelle gescho- 

j lien hat» ' ■ 

i - ' 

i 
I 

j „Dacht* ichs nicht?, da haben ^irs! der 
grüne Zw^e rg ! Sagt' ichs nicht 3i:orh^r , wir 
würden kaum den Fuls zum Hause hinaus 
gesetzt haben, so würde der Diebshenker, .uns 
alle Drachen, Riesen, Zwerge und Rohrdom* 
mein der ganzen Welt auf den Hals hetzen? 
Ich bin Euer Gnaden gut dafür, bey Tage 
wird uns nichts dergleichen begegnen* Aber 
hab^ ich Sie recht verstanden, gnädiger Herr? 
Sagten Sie nicht was vom grünen Z w e r g e? 
Ich darbte, der sey in einen Zahnstocher ver* 
Wandelt worden? Es scheint, mit Erlaub* \ 
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nils jder Frau Salamf nderköaigin, daüs sie ebea 
kleine Skla%n ihrer Worte ist. Gott verzeih* 



mirs , man «soU nicht Bösea von sein^em Nach' 
«teil denken — aber, be.ym Velten! Herr 



wenn sie Sie nicht für einen Narren hat, so 

will ich gelogen haben 



Rede nicht so ungebührlich von einer so 
gro&en Fee, sagte 'Don Sylvio sehr ernsthaft, 
es wird wdich noph gereuen; ich sag,' es dir 
zum leteten Mahle, dafii ich die ungezogene 
Frechheit deines Mauls nicht l^iugtr dulden 
\ferde. Höre nur erst, was mir begegiiet ist, 
und dann rede! Mulst du denn immer wthei* 

w 

)en, eh' du einmahl weifst wovon die Hede 
ist? 

Ich glaubte nicht dals ich mich so sehr 

verfehlt hätte , antwortete Pedrillo ganz ialt* 
ainnig: ich habe doch so viel Vernunft dsls 
ich weiüs dafs Holzäpfel keine Quitten sind. 
Ich lasse niic eben auch nicht -alles 
machen 9 und ich bin, mit Euer ^Gnaden 
lauhnifs, nicht so dumm als ich aussehe. ^ 
sind noch nicht fünf Minuteil, so wollten Sie 
mich erwürgen , weil Sie liuch für den grü- 
nen Zwerg ansahen« Nun sag' ich So : Entwe- 
der ist der grüne Zwerg ein Zahnstocher, odc^^ 
er ist keiner; ist er keiner» eo hat die 
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Fee iqb v^ill nicht .sagen ,was; ist er 
aber einer, sum Henker , seit wann seh' ieh 
denn einem Zahnstocher gleich? Diels ist 
ein Schlufs, hoffe ich, woran nichts ansea- 
seUen ist; iph möchte wohl sehen, was Euer 
Gnaden darauf antworte könnte. 

« 

Zum Henker, sagte Don Sylvio lächelnd, 
giebst du dich auch damit ab, Oilemmeii 
mi mtehen? Wenn du so fojrtfährst, so wird 
.)a sujetst nicht mtht mit dir apasukommen 
seyn«: Aber höre ^nr erst, sag' ich dir, und 
lais fliieh allein reden bis ieh fertig idn f her* 
nach wollen wir «eben , was für Schlüsse wir 
dlrüber su macheiv iiaU&9^«^ ... 



I ^ ' ' 

4 

r • 



♦ \ 
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^Dom Srx.rio. von Komai^yj^» 



4. K a p i t e L 

s 

- r ' Was die Eittbitj^iuig nicht diut! 

j^^acbdem Ped^illö versprochen hätte > dais tt 
seine Ztmge im Zugd balten wollte ^ fing 
Don,. Sylvio seine £rsählung also an:«.;£)ji 
wai:e4t läium neben mir eingeschlafen <^ >- * 

HoUa, gnadlgetu lleiiry! fiel ihm Pedrilk 
ein, mit £.rlaubnifsf wöher Jionnten Sie das 
wissen ? denn Sie schliefen ja schon lange da 
ich noch wachte* 

. Da hältst dein. Versprechen nn vergleich* 
lieh, sagte Don Sylviö: willst du .so gut seyn 
und mich ohne Unterbrechung reden lassen? 
Ich würde bis morgen nicht fertig, wenn ich 
bey jedem Wort auf deine unverschämten Fit* 
gen antworten müfste. Ich ^age dir dals ich 
wachte, und dais soll dir genug seyn. 
dem ich nun allem dem, was uns begegnet 
ist ; nachdachte , sah ich. ejne Sylfiide vor mir 
Stehen ~ . 
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sine Sylfide? i^iaf Fedrillo» und lüelt 
iMÜndll wieder iane,^ indem er aeinem Herrm 
ine Ge&ic|i(e ^ali« 



Jüf eine Syl£de» fuhr tmser Held ganA 
gelassen fort, und die schönste Sylfide, die 
^l^ble voH; ei^puem SterbUchen geaehen wor» 
ideui ist« £)oQ Sylvlo, a^gtp sie ixiur> ich 
3lf l^ila w^n Sie suchen ; kpmoien Sie mit mirt 
icht^will Sie 2iu Ib^er Geliebtea bringen! Ich 
hix|r schon Jange Ihre gute Freundin ; aber Sie 
sollen doch diese Gefälligkeit nicht ganz um- 
lonst empfiingexu — Ol rief ich^ indem ich 
inich zu ihren Fölsen warf, befehlen 5ie nur, 
schönste Syjfide;«^ ^ ist mchta in der Welt, das 
ich nicht t^ua .will^ Ihnen meine .Dankbar- 
keit SU bezeigen , wenn Sie Ihr Versprechen 
haken« — ^ Dasj^nij^e, was ich von Ihnen di^iir 
yerlange , erwiederte die . Sylfide > ist . eine 
Kleinigkeit« Kommen Sie uur^ Sie aoilen erst 
die Prinzessin sehen j über Jas aiulie wenden 
wir bald einig a^yn. ^ Hierauf nahm . sie 
^ine Kose von ihrem schauen Basen, und warf 
sie auf den Boden; augenblicklich verwan« 
delte sich die Kose in einen Muschelwageu 
von Rubin y der mit «wölf Paradiesvögeln he« 
spannt war, von §iner Schönheit, deifgleichen 
noch nicht gesehen worden ist. . Ich setzte 
mich meben ihr ein, und in v^cnig JYXinuteii, 



» / 



stiegen wir' in dem anumthigsten Ort mhf den 
•sich die £in|>ildungskraft nur 'inuiiec vorstel« 
len kann. Ick wurde nickt fertig W0rdlrtr, 
wenn ich dir .eine Beschreibung davon ma* 
chen wollte. 

O gnädiger Herr, sagte Pedrillo, das thut 
nichts:^ wenn die Beschr^ibun^'kng ist, desto 
besser; ich wolltls Ihnen den ganzeii Tag un- 
gegessen suhören, ich hötut Sie ^gBLt m- gern 
erzählen. ' * 



Stelle dir, fuhr Don Sylvio fort, ein!» 
unermeFsKche Ebne vor, in welcher die *Zdu* 
berkunst irgend einer Fe% alle die Annehm* 
lichkeiteii vereiuigt hatte, welche die Dich- 
ter - Von Tihiir und Tarent ^ von dem The^ 
salischen Tempe und von den Hainen \^ön 
Dafoe' rühmen ; ^ anmuthlge Gebüsche, si^hlai^ 
gelnde Silberbache, blühende Auen, Lust- 
gänge von Citronenbäumen , kleine Seen mit 
Myiten eingefaGst^ Lauben von Schasmin und 
vielfarbigen Rosen — kurs, r^iles, was itiaii 
sich von eifern Orte vorstellen kann^ der 
dem Vergnügen und* der Liebe ' geheiligt ist. 
Schaaren von jungen Nymfen in leichtem 
Gewände flatterten unter den Myrten umher, 
oder tanaten mit Liebesgöttern auf den Flu* 
xea, oder badeten in stillen GxotUn, 



r 



i 
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Das mab ich ^eateben, Ueix Doa Sylvio» 
fiel Pedrillo ein» dafa Euer Gnaden unter 
einem glücklichen Zeichen geboren iatl Sap* 
perment! es leben die Selfiden! Das ist etwas 
andera ala diese vertrackten Sabmander, die 
SU nicht;s gut sind als uns in einen Frosch- 
graben hinein su fiyihren ! Aber wamm haben 
Sie mich denn nicht auch mitgenuuimen? 
Wenn es um ein angenehmes Abenteaer w 
thun i&tj da denkt niemand an Fedrillpl 

Upre nur weiter, fuhr Don Sylvio fort; 
man mu(a keinen Bilenschen, vor seinem £nde 
glücklich pre^en 9 sagte Solan, der Wejise^ 
nnd es scheint nicht anders; als ob ich ds^ii 
bestimmt aey, eine Erfahrung nach der andjßcn 
von dieser traurigen Wahrheit zu machen. 
Indem ich an diese« anmuthsvollen Qxp» mcl^ 
umsah, erblickte ich eine Nymfe upter einer 
Xisube sitsend, die mit einem Sommervög^ 
spielte, der an einem gpldnen Faden um sie 
her flatterte« Himoidl wie ward mir, da Ach 
sah , dafs es meine geliebte Prinaessin war i 

ich ihn für eben den 4|]|aiiiett Sonunervogel 
erkannte, den wir suchen! Bist du der |ui>giP^ 
Ritter, Mgte die Nymfe an mir, der vailtge 
^em öchuiae der f ee Hadiante das Abeol^eiuej: 
luitemonmien hat^ den blaue« Sommervog^ 
au entza^era? Ich |>tn ßj^ mib t 



i 
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Nymfe, antwortete ich, und bereit Ihnen 
Leben selbst — O so viel verlang' ich nicht, 
fiel die mir ins Wort: wenn du mir beweisen 
kannst- dafs du Dbn Sylvio von Rosalva bist, 
SO ist der Sommervogel dein. — Sagen Sie 
nur, womit ich es Ihnen beweisen soll, er- 
wiederte ich; ich weils su gewi£i dafs icbi 
bin, als dafs ich vor irgend einer Probe mich^ 
'scheuen sollte. Zeige mir nur das Bild* 

nifs der Prinzessin, antwortete sie; du mußt; 
* fss haben wenn du* Don Sylvio bist , ich ver« 
lange keinen andern Beweis. — O Pedrilio, 
ich Unglückseliger ! Wo war die Fee , meme 
Beschützerin 9 in diesem fatalen Augenblicke? 
Ich gab ihr das Bildnils. Aber kaum hatts 
aie es in der Hand, so sah ich ~ Himmel! 
werd* ich es aussprechen können? mit Ent- 
setzen sah ich anstatt der schönen Nymfe den 
grünen Zwerg vor mir stehen. Das kleine 
bucklige Ungeheuer war vor Freude gans aus- 
gelassen , sprang in die Höhe , drehte das Bild- 
Bifs in der Hand herum, blökte die Zahne 
gegen mich, und 'sagte endlich mit spötti- 
schem Gelachter zu inir: Nun hab* ich was 
ich wollte! Wisse, du ohnmachtiger Neben- 
buhler, dals niemand als der Besitser diesei 
Bildnisses im Stand ist dem blauen Sommer- 
vogel seine eigene Gestalt wieder su gehen» 
iiua .sind beide in meinen Händen > und du 
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2aast nichts mehr su hoflen. ,Geh, dank 
meiner ^ EntBÜckung da£s ich dir das {jeben 
schenke; aber merke, was ich dir jetzt sage: 
,Ich ' werde dich aufs genaueste beobachten, 
und wenn ich dich nur über einem Gedanken 
an meine Geliebte ertappe , so bist du des 

, Todes! , * I / ' , s 

* \ 

Du kannst dir die Wnth vorstellexi« Pe« 

drillo, worein mich diese Reden und der An- 
.blicJL des hälalichen Gnomen ^ ) mit dem Bild- 
iiifs meiner Prinzessin in seinen^Klauen setze;» 
mußten; ich fiel über ihn her^ und rang mit 
I fedt ^entschlossen, entweder mein Itebeu 



3) Gewöhnlicher Weise werden die Gnomen 

(Erdgeister» Bergmänuchen u. s. w«) als sdemiich 
häfsliche Zwerge vorgestellt. Aber, wenn wir dem 
Grafen von Gabalis» d|| die Elementargeister sehr 
genau kannte, glauben^ so geschieht ihnen hierin 
grobes Unrecht ; wenigstem den Gnomideut 
ihren Weibern. »Die Gnomen, sagt er, siud sinn- 
reich. Freunde der Menschen, und .lassen sich leicht 
regieren. Die Gnomiden, ihre Weiber, sind klein, 
aber ungemein artig » und in ihrer Art sich zu Uei« 
den habc^ sie einen ganz biesondern Geschmack«'* 
'NUmoir^ du ConU§ d§ Gfibtiis^ Tqm% L p. 23. 



I 
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SU lassen I oitx mein Bildaüs wieder su 
•haben. 



Der Vors«t« war g«it utid löMich, sagt« 
Fedxillo ; aber warum mufst' ich mit ins Spiel 
gemischt werden | und 2wat nicht eher, 
bis es ums £rdcosseln j&u thun war ? ^ 

^ Eben das ist es« «rwiederte lanser Held, 

was ich selbst nicht begreife: ' ieb i^^ng^ wie 
gesagt ^ mit dem Zureirg, un4 in eben dem 
Augenblicke da ich im Begriff war , ihn zu er- 
"Würgenv «eigte mit dein Gesi^rey utA taeiht ' 
Augen I da£s Du es w^tat, der unteiL m^iuta 
Hfinden zappelte« Der Zwerg war versehwiin» 
den y und ich befand mich au dem nehmlichen 

Ortei liro mieh dit S^l&de itbgehbblt hatte. 

Und wo blieb denn die Sylfide ? fragt« 
Pedrille. 



iiS6 blüd nn tieM 0^ anlvfigten wo sie 

midi absteigen hie&, mtifs sie verschwunden 
eeyn; ^enti ich sah wdler sie xidöb ihrea 

Wagen mehr/^ 



. Das ist ei^e v^ersweif elte Historie , sagte 
P^rillo; meiner Six^ sie fing sich so sebÖB 
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au I es Ut Jamoierscliade da(ii 91a nicht bessec 
aufholte. Aber » wenn etnem einfältigen 
Kerl eine Frage telaubt ist : Sie gluubea . also^ 
gnadiger Herr, dalk Ihnen das »alles wi^l^Üch 
begegnet ist*? 

Daran ist wohl kein 2vreifel ^ ^ aatvrertete 

DonSylvio: ich. wachte ja, da es nur begegf** \ 
nete; ich sab mit meinen Augen ^ i^h hötttf 
mit meinen Ohren, /ich hatte .den Oebrauchr 
, aller meiner Sinne ; ich rnidfa also geviraclife 
haben, und wenn das ist - : 

Ja , fa , das ist eben noch diie Frage ! ver^ 
setzte Pedrillo ; ich will es just nicht für ge« 
; wi(s sagen, aber wenn Euer Gnaden gleich 
die Wimderlichl^eit an Sich* hat und nicht lei* 
(len kann dais man sage Sie träumen wie an«' 
dere ehrliche LeujLi6 > so weii^i ich doch wohl 
Gesagt will idbs wkt hahem Aber- .ich denken 
nieinen TheiU , ' 

e ■ 

• .,)Du denkst es sey nur ein Traum gewj^ 
sen , Pedrillo 7 Wollte der Himmel, da£i es sei 
wärel Aber -^^^ \ " ' 



Sehn Sie, gnfidiget Herr, fuhn Pedrilla 
forty es ist in allein ein Unterschied zu ma* 

chen. Wie Sie die Eracheinnng von der Fee 
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Rademante hatten, da dacht* ich auch es hab' 
Ihnen nur so geträumt, bis Sie mir das reiche 
Kleinod und das Bildnifs aeigten, das sie 
Ihnen gegeben hatte ; da könnt' ich freylich 
nichts mehr dagegen einw^endenf Was die 
Augen sehen glaubt das Hera, Weiui Sie mit 
Atir eine Feder von einem dieser Paradiesvögel« 
die Euer Gnaden gezogen haben, aufweisen 
könnten 9 wm liefse sich noch von der Sache 
reden: %ber| bey Sankt Velten! was braucht 
da langes und • breites ? X)a hangt ^ ^as 
Kleinod an Ihreih Halse; das Ihnen der Zwerg 
gestohlen hahcfn soll. Suchen Sie nur unter 
Ihrem Wanuns, Sie werden die Prinzessin ge- 
wils noch am alten Orte finden» 



4 



- • O Wunder ! rief Don Sylvio , da er es 
wirklich auf seiner Br^st &nd « wo er es 
tragen pflegte: du hast Recht, Pedrillo! Dank 
der hülfreichea Radiante ! hier ist es 



Ich glaube, lieber Herr, sagte Pedrillo, di»fr 
mahl thuu' Sie der Fee zu viel Ehre an, und 
ieh wette was Sie wollen, (ob ich gleich 
nichts habe) der grüne Zwerg hat den blauen 
Schmetterling und Ihr Bildnifs so wenig ge«6» 
hen als ich d^n Papst. Hier haben Sie ge* 
schlafen, und da ist Ihnen das alles im Traume 
voigekommen , und da sind Sie EuleUt davoA 
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erwacht 9 und /Aa haben Sie mich beym Kopfe 

gekriegt ^ Sapperment! Sie hätten das nur 
auch .träumen können wie das übrige! Ein 
andermabl, wenn wir wiedei^- schlafen wol- 
len, werde icb«*0o. gut seyn nnd «mich fnn£>* 
zig oder sechzig- Schritte von Euer Gnaden 
weguiachen« ; ' teh^ habe keine Lust wachend« 
dafür zu büfsen, wenn Ihnen ein Zwerg im 
Tnume was au heifs gekocht bat. 

Es fehlte zwar iioch viel, Jafs Don Syl- 
tIo den Gedanken seines Gefährten über die» 
sea Abenteuer Beyfall gab: allein Pedrillo, 
der diefimaU seine Stärke fühlte, lieüs nicht 
ab bis er es so weit brachte , dafs sein Herr 
es selbst unwahrscheinlich fand, dafs der 
griine Zwerg in so kurzer Zeij; seiner Zahn** 
stocherschaft entlediget worden seyn könnte; 
i^id sie wurden e^idlich beide des Schlusses 
einig, dals alles snsaramen nur ein Blend» 
werk gewesen sey, welches Don Sylvioi 
ohne, sich lange zu bedenken, auf die Rech* 
nung der Fee Karabosse scbob, die (wie er 
den PedrlUo versicberte) eine vertraute Freun- 
din der Fanferlüsch und des grünen Zwergs 
se/y und, da sie ihm auf keine andere Art 
b^ykommen könne, sich eine boshafte Freude 
daraus mache, ihn wenigstens in^ Verwirrung 



Dl 



ßOO ^ DolJ 5Vl*VlO von ]^05ALVA. 

SU Mtseii und ibm'Seuid bepchwafUck 

SU machen. ' ^ 



liaCi. 0ich mit dieaer Auskunft 
' bftfdiedigto'y und sie setst^n ianter . diesen 
Gesprächen ihren Weg fort, biis, die zuneh- 
jDiendie SonnelibitM sie nöthigte tiefet i« 
' Waide Schatten suchen«» 



/ 
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5. K a p i t c 1. ' 

Worin die Gescluclite nach Rosalva 3t.uxück kehrt. 



Der wahrhafte Urheber dieser merlcwürdigen 
und kucs weiligen Geschichte ^ hier nÖ« 

thig den Lauf »einer Erzähluug eineu Augen* 
blick SU tmterbrecheitf um dem Leser zxt be« 
richten, was indessen Jn dem Schlosse zn 
Bosalvft vo'gegangeOji . Üf^. , ^ 

Die arme Maritomef die wir nebst ihrem * 
getreuen Pyramus auf^ dem Wega nach dem 
Barbier unter dem Schutse der Nymfen un4 ' - 
Waldgötter haben einschlafen lassen» erwachte 
mit /inbruch des Morgins nicht so bald, aU. 
Äfi sich erinnerte 9 da(s sie abgeschickt wpr* 
deu war, Meister Blfs, den Barbier, absuhoh* 
len». Sie besann sich was sie sagen wolltei 
wenn man sie um die Ursache ihres langen 
Aufsenbleibens fragen, würde; und da ihc' 
nicht3 einiallen wollte, so fing sie an sich 
ihre- schönen goMfarbnen Haare aussutaufen> 



Digitized by Google 



uiul ein so klägliches Geschrey zu erhebeni 
iais ihr Liebhaber davon erwachte, und nach 
der Ursache ihrer Verzweiflung fragte. Hast 
du nichta als das, mein Scfanäutechen ? rief ßtf 
als nie ihm ihr Ajaliegen eröffnet hatte ; s da 
will ich bald Rath geschafft haben« Ich kenne 
" Meister Blasen^ &ehx wobl : er ist in ein ge- 
wisses junges Madcheki verliebt, das eine Vier- 
telsl^unde weit von seinem Flecken in einem 
FbchthdiFe' Wdhnl: ; deiin "aie .ist dea Paehters 
leibliche Tochter. Und weil er, wie alleLieuta 
sagen, eine gute Cither schlägt, so vergeht 
keine Nacht ^* daia er nicht bi^ ]>Iorgena um 
zwey unLer ihrem Kanamerfeaster siut und 
kUm^dflltund singt, bis ihm die Finger und 
düs Maul abfallen möchten« Du darfst also 
diesen Morgen nur zu ihm gehen, und sagen, 
du seyest in der Nacht schon da gewesen und 
habest ihn nicht «ngetrolfen; hernach Inring' 
ihn mit, und sage der gnädigen Frau, du ha- 
best gewartet, bis er nach Hause gekommen 
seVf oder so was; sie wird nicht so genau 
nachfragen. Aber das sag^ ich dir, Maritome^ 
mein Täubchenl schäkre mir nicht mit ihm» 
siehst ,du? Meister Blas ist ein loser Kauz, 

r 

der sich gern sutappisch macht, und das will 
ich nicht haben, huiät du^s ? Sapperaient, ich 
verstehjs keinen Spalsy was das anbetrifft. , 



r • 
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Maritorna) welche nun wiedier voUfommeii 
getröstet war, sparte nichts ihren Liebhaber 
über. diesen Punkt zn beruhigen. Allein aue 
iBeiäorgnifs die aufgehende Sonne zur Zeugin 
ilires Glucka» su Inachen, fand das getreua 
Faar endlich für rathsam, sich von einander 
ABU trelmen* MaritömiB eilte «u dem Barbieff 
und {ago schlich in gröfster Stille 8einei{i 
Stalle zu^ ' wo er auf halb verfaultem Stroh 
und einem Baa'r alten Mauleseldecken, neben 
vwey oder drey Gespenstern von ehmahligen 
f ferden , in Ermanglung eines ' bessern sein 
XiSger SU haben pflegte« - 



Es war ungefähr Morgens um sechs Uhr, 
«1s Donna Mencia erwäcfate. Dtfs Verlangen 
nach dem glücklichen Zeitpunklje, von welchem 
aie, ki«ft der hoben Meinung die sie von 
ihren Reitsungen hatte, sich eine angeneiioijiire 
Art SU erwachen, versprach , erinnerte sie tin 
den Anstois, den ihr IS eife gestern gehabt 
hatte, und der ihre Sehnsucht mit höchsjt 
beschwerlichen Verzögerungen bedräute« Sie 
stand auf, warf einen Schlafrock um sich, 
und lief gerade nach seinem Zimmer, um zu 
sehen wie pr die Nacht zugebracht hätte. Sie 
rüs ( wie maU' denken kann ) ein Paar grofse 
Augen auf, da sie weder von dem Herrn noch 
von dem Diener die geringste Spuv antraE 
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^Nachdeb sie ihn allenthalben, wo, er zu su* 
«hen warf vergeblich gesucht halte, rief sie 
das ganze. Haus xusatnmen, und ' setzte jeder« 
mann dureh *die Nachricht, ^da(a der junge 
Ueri und Pedrillo unsichtbar geworden seyen, 
in die äufserste- Bestursung. Diejenigea allein, 
welche jemahls geliebt iiaben, wie Donna Mar? 
gelina liebte, können sich den Schmer« vor» 
atellen, der bey einer so umrerbofften Zeitung 
ihre z.äiüiche Brust zerrifs Sie würde, die 
gute Seele! ohnmächtig hingeaunl^n seyui 
wtinn , ib.r nicht der Arm ihres besorgten 
Oheims und das Englische Sala der präsun^tlp 
.ven Taute noch in Zeiten zu Hülfe gekom- 
mdn wanan. . * Man hörte • eine gute Weile 
nichts als Jammern tmd Wehklagen: allein 

. Frau Beatrix 9 die schon seit geraumer 'Zeit 
sehr ernsthafte Absichten« auf fedriUo harte, 
und -sich sdhrmmcjielte keinen kleinen Antbeil 
au seinem Herzen mx hab^n.« wollte nichts 
davon hören dafs. sie entlaufen seyn 
ten* Sie wjerd^n, sagte sie, irgendwo ün 
Garten oder im grünen Ltisthause seyn, wo 
Don Sylvio den Morgen öfteci suzdbriagea 
pflegt , ^ ^ 

Auf dieses Signal lief jedermann in den 
Garten^ man vertheilte sieh auf alle SeiteOf 
man durchsuchte alle Stauden und Hecken« 
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und da maii niemaad fand 9 so fing man wie« 
#er von v^rn an« Mkrttprne, die inzwischen 
auch angelangt war^ mischte sich nebst dem . 
fifltrbier iso herzhaft unte^ die Suchenden, als' 
4)b nichts vorgegangen^ wäre ; denn sie hatte ^ 
die Vorsicht gebraupht, und, ungeachtet des 
Verbots ihres Liebhabera» sick des Barbiers 
durch einige kleine Gefälligkeiten versichert, 
wodurch sie den Yortheil , ungezankt durchzu«^ 
wischen, nicht zu theuer zu erkaufen glauhjLe. 
I^a fehlte also nicht an Suchern, aber man 
fimd darum nichts mehr; und nachdem man 
eowohl den Garten als äen Park, und einen 
Theil des angrenzenden Holzes bis gegen den - 
Mittag durchsucht hatte , so sah man sich 
endlich gezwungen, unvertichteter Dinge in 
das Schlofs zurück au kehren, wo Donna Men-«. 
cia alle Anwesende in, einen grofsen Sahl zu* 
sammen berief, um sich über einen so unver- 
nkttt'heten und höchst betrübten Vorfali zu be- 
rathschlagen. Man warf tausenderley Fragen 
mk einmahl auf; eine jede Pei?Son hatte ihre 
besondern Vermuthungen und Vorschläge^ und 
weil aHe Zugleich mieten, so ^nrde der Lärm, 
so gix>ls,) 4dfs niemand sein eigenes Wott 
hören konnte: bis endlich das Ansehen des 
Jlerra Rodrigo, wiewohl nicht ohne Mühe, 
so viel vermochte, dafs, nach voriger gehen« 
dem aUg^iieinen Stillschweigen , eii»e Tsraon 
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nacli der andern ihre Meinung sagen sollte« 
AUe ^ nttt ersiniiUche MöglicUeiten wurden 
erschöpft I und insonderheit thaten Herr Ro« 
d'rigO) der am starker Dialefctikuft.. war tuid 
eine treffliche Bafsstinime halte, und Meister 

^Bl a s 9 der Barbiert der .wegen der Geläufigkeit 
seiner Zunge Obermeister seiner gauseu Zunft 
zu seyn verdiente, sich'^so sehr hervor, daüi 
die Session sich über zwey Stunden nacli Mit« 
tag hinaus zog. Allein, wi« es darum zu 
thuu war, ^slSs die Stimmen gesammelt und 
der Schluls angezeigt werden sollte, gab es 
wieder einen neuen Tumult; . ein jedes be« 
hauptete seine Meinung, und erst nachdem 
sich die Dame Beatrix und der Barbier alle 
nur ersinnliche Muhe gegeben hatten, die 
Ruhe , wieder herzustellen, wurde man end^ 

* lieh de^ Resultats einig, „dafs man nicht 
hegreifen könne, wo sie hingekommen seyn 
möchten.*^ Weil nun die. Glocke eben zwey 
schlug und jedermifinn hungerte, so wurde 
einhellig für gut befiinden, ,ydals man vor* 
erst zu Mittag essen, hernach aber in einer 
zweyten Sessioxi un|:ersuchen wolle, was nun* 
melir in der Sache zu. thun seyn möchte/* ' 

Der Spanische Autor, der im Gefolg eines 
bekannten Ministers setner Nazion sich einigt 
Jahre in Deutschland aufgehalten, ' nimmt sich 
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die Freyheit, bey dieser Gelegenheit sich über 
gewisse kleine Deatsche Republiken lustig za 
machen, von denen er, beobachtet haben willf 
•dab die Berathschlagung im Suhle der Don'ita 
JVIencia eine natürliche Kopey der Art und 
'Weise sey, wie man in selbigen die öffent- 
lichen Angelegenheiten au behandehi pflege. 
Manv mufs gestehen t, dafs die Anekdoten , die / 
er davon beybringt» nicht sehr geschickt sind»/ 
die republikanische Verfassung anzupreisen. 
Allein von einem Spanieti dessen ganze Frey* 
heit darin besteht, dafs er das Recht hat mit 
zwey oder dreier Brillen auf der Nase und mit 
verschrankten Beinen vor seinem Uauae zu 
aitai^n, sich die Zähne aussustochehi und so 
viel Grillen zu fangen ihm beliebt, ist 
freylich nicht zu erwarten ^ da£i er die Ge- 
brechen der politischen jFreyheit im gehörigen 
Yerhaltnib mit ihren Tortheilen betrachte. 
Und wie sollte er, der von der vermeinten 
Erhabenheit seiner Nation und von der Grötse 
aeines Königs verblendet idt, die Beobachtung 
machen, können, dafs oft mehr Geschicklich- 
keit erfordert wird, die verwickelten Triebrä* 
der eines kleinen Staats von freyen Menschen 
zu regieren^ als einer halben- Welt von Skla- 
ven a^u befehlen?^ Man weifs wie weit auch 
in diesem Stücke die Yorurtlieile gehen ; und 
.wenn Don Bamiro vonZ^^ .uns ander» klei* 




Digitized by Google 



koQ , Don SrLvio, votf Kqsavva» 

^ nern RepttbUkaäeni 4) in der Berathscblagnng 

EU Rqaalva einen Spiegel vorzuhalten ipaint; 

,80 können wir ihm Ttelleidit Beyspiele ^nt 
dei^ Ge^cbichte grofser Monarchien entgegen 
halten , wo . nach einer Menge von geheimen 
Konferenzen zuletzt dach der £influJ(ii einef 

'.Kaioineiaiädchens , eines M u s i k O) oder Hof- 
narren» die vereinigte .Weisheit von einem 
paar Dutzend Spanischen Mänteln und langen i 
f erücken überwogen hat. 

* « 

. Dem aey indeasen wie ihm wolle, ao wird ^ 1 

.ho£fenÜich niemand dem Herausgeber übel aus* 
deuten^ dala der patriotiache Geist, wovon er 
beseelt ist, ihm nicht erlaub;^ bat, eine Stelle 
va ubersfetoen, welche von den Neidern der 
republikanischen Gluckaeligkeit nicht wenig j 
hätte gemifsbraui^t werden können. Die 1 
Kücksicht auf unser Vaterland ist eine. Pflichti 
die sich bis auf UQsre kkinsten Ildudlungen 
erstreckt: und wenn .nur der}enige den Nah* ; 
men eines gutei^, Bürgers verdient, der mit j 

> m I 

I » • ' ] 

f I 

4) Der Hetausgdber dieser '^sdiichte hatte ^ ab | 
«ie zum ersten Mahl im Druck erschien» die Ehre 

in einer ziemlich kleinen Republik zu leben, wel- 
ches zu bissserer Verständnifs dieses fpaskzmi &iipitek 
bemerkt weiden mufsce. * * 
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dem geg^en wäi.r tigen Zustande des ge- 
meinen Wesens sufrieden ist;/ so wird man 
den Abscheja nicht ladein kqnnen , welchen 
man in Meinen Freystaaten gegen alles, -was^ 
nui^ von fern die Miene einer poLiüschen Satire 
Lat, mit so groüem Recht zu bezeigen ge-' 
wohnt ist« Fe^n sey es also Von unS)^ -die' 
sloUe Ruhe und clen süfsen Schlummer, worin 
u)iser Vaterland liegt,, nur einen Augenblick 
EU unterbrechen ! Don Ramiro mag beobach- 
tet haben was er will, wir hüllen uns in 
UQsem Patriotismus ein, beii^en die Zähne 
aiisammen imd sind snfiriedettk 
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6. K a p i t e L \ 

Unterredung beym Fruiistück. Eifersuclit des 

Don SylvxQ. 

haben unsere Abenteurer denen die 

jUuge Langsamkeit, die bey den Leialhschla- 
gungen su Rosalia präsidierte ^ sehr wohl za 
Statten kam — in einem Gehölze verlassen, 
wohin sie si<;h vor der Sonne ^nrück gesogen 
hatten. Sie waren noch nicht lange .unter 
den Baumen fortgegangen, als Pedrillo seinem 
Herrn vorstellte, wie, nach dt^ Meinung des 
Asklepiades und andern berühmter Naturkun- 
diger, zu glücklicher Fortsetzung einer Reise 
niöhts dienlicher scy, als des Morgens ein 
gutes Frühstück zu sich zu nehmen» Weil 
»un Don Sylvio* i>ichts erhebliches dagegen 
einzuwenden hatte, so suchte Pedrillo einen 
bequemen Flatz, wo sie sich setzen konnten, 
packte seinen Zwerchsack . aus , und brachte 
eine grofse Pastete zum Vorschein, welche 
Frau Beatrix zu einem gan^ andern Ge* 
brauche von Xelva mitgebracht hatte* 
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Gelt, gnädiger Herr, sagte Pedrillo, ich 
^9eV es Ifaaeii an , Sie wundern sich ^ wie ich 
SU dieser Pastete gekonamen bin? — Die. 
arme Frau Beatrix ! Sie wird ein Paar mächtig 
grolse Augen machen, wenn sie sehen wird 
dafs der Vogel ausgeflogen isU ^Aber da sehn 
Sie doch, was es ist wenn man sich mit den 
Xjeuten^su begehen weifs; wenn ich nicht' 
etwas bey Frau Beatrix gältet so könnten wie 
jetzt mit einem Stück Biot tind einer Hand 
voll Haselnüsse yorlieb nehmen. 

Siei hat dir doch die Pastete nicht selbst 

jgegeben? sagte Don Sylvio. 

„Das eben nicht; aber wie sie gestern 

Abend in das Pr^viantgewölbe ging, winkte 

aie mir, slafs ich mit ihr -gehen sollte, und 

da schwatzten wir eine Weile zusammen, und 

da woUt^ ich ihr; mit allem Respekt vor Euer 

Gnaden, eiixen Ivuls stehlen, (^denn das hab' 

ich von unserm alten Pfarrer selbst gehört, 

da(s ein Kuis in Ehren^ keine Sünde ist) aber 

sie drehte den Kopf so geschwinde zurück, 

da£s ich, ihren Mund um. ein paar Handbreiten" 

\er£eh\te : aber, meiner Six ! ' ich verlor nichts 

dabey ; ich kam gerade auf ^ ein Fleckchen 

wo ihr Ilalütuch ein wenig oiFen war, und 

ich ver^chere Euer Gnaden , .es » war weicher 

als rUauai und so weils wie MarzipaUi ' Fiey- 

» 



Dl 



lieh sciimälilte sie.inigb tüchtig aus, wie Sie 
leicht denkeii können ; sie gab mir, glauV ich, 
gar eine klc;ine Olir^eige oder so was; aber 
ich besänftigte sie bald wieder, und da gab 
sie mir zumi Zeichen ihter Versöhnlichkeit 
dieses Stüc^ eingemachten Cedrati und da 
schäkerten wir noch eine gute Weile mit 
einander; denn Gelegenheit macht Dit^be) und 
'Frau Beatrix ist nicht halb so spröde als sie 
aussieht« Wenn sie schon nicht dergleichen 
thut^ so hat sies doch gern wenn man ein 
wenig mit ihr baseliert, das kann, mir Euer 
Gnaden auf mein Wort glauben. Bey ^eser 
Gelegenheit zeigte sie mir .die Fastete und 
andere Sachen die sie für unsere' Gäste von 
Xelva mitgebracht hatte , und da warf -ich 
gleich ein Aug' auf die Pastete; aber wie 
ich zu ihr gekommen bin, das> hätten -Sie mir 
gewifs nicht zugetraut. Sehen Sie, Herr Don 
Sylvioy ich bin gewiß ein ehrlicher Kauz, aber 
dumm bin ich nicht , und Euer Gnaden zu 
Liebe wollt* ich, Gott verzeih mirs! dem I 
Papst zu Rom seine Pantoffeln stehlen, wenn 
es seyn mufste.^^ 

Und wie hast du es denn gemacht? fragte 
Don Sylvio; denn sie wird doch den Schlüs' 
sei zu^i Gewölbe abgezogen und zu sich gc* 
nummen. haben« 
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Das ist es eben, dagte Pedrillo ; aber man 
findet für alles Rath, nur für den Tod nichts 
Wie alles im Ibuse schlief, schlich ich mich 
an ihre Kammer, legte das Ohr ans Schlüssel« 
loch ^und lauschte, und M'ie ich hörte da£s 
ne schnarchte > so machte ich die Thür ganA 
leise auf und schlich au| den Zehen au ihr 
jBette; aber es war so dunkel in der Kammer 
V^te in einer Kuh. £>a tappte ich so lange 
berum, bis ich den Bund Schlüssel fand, den 
sie immcfr an ihrem Gürtel zu tragen pflegt; 
da nahm ich die Schlüssel, und schlich so 
sachte davon, wie die Katse aus dem Tau* 
benschJage. Nun wissen Sie das ganze Ge- 
lieimliifs, denn wie ich einxnahl die Schlüssel 
hatte, so war die Tastete m^in. Sapperment, 
ich säckre ein dals es eine Lmst wat^ Und 
damit Sie sehen da£s ich nicht» vergessen habe, 
(fuhr er fort,' indem er eine Flasche -aus dem 
Zwerchsack hervor 20g) so kosten Sie ein» 
mahl diesen Alikantenwein , und* wenn er 
Xlicht so gut ist, daüs er einem bis in dici^in* 
ger,spitzen wohl thut, so will ich meiner Leb* 
tage mit den Gänsen trinken! 

ISiet machte Pedrillo eine starke Pause; 
aber seine Kinnbacken arbeiteten nichts desto 
weniger ob er gleich zu reden aufhörte, und 
er hielt sich so wohl, daXs die Pastete in 

m 
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kurzer Frist um ein gutes Drittel leichter 
wurde. £r i^rgafs nichts mch der Flasche 
auf Gesundheit der Frau Beatrix ßeifsig zuzu- 
sprechen^ und wurde nach uncl nach so lustige 
dals er zif pfeifen und zu singen anfing. H^y 
sa! rief er^ indem er die Flasche in -die Höhe 
hit^lt, es leben die Feen und die beziaub^rlen 
Fritiaessinnen \ Beym Element ! es ist ein wal> 
rer Spals auf der Feerey herunii su wandern; 
aber es gehört ein wohl gespickter ZweJ'chsa^ 
dasu, das muis wahr bleiben} ~ ^un wSe? 
gnädiger Herr, was fehlt Ihnen? /"Sie sind ja 
gar ;iichi aufgeräumt ? Sie e^sep und trinken 
ja nichts? Was soll das seyn? Hey sal der 
Henker hohle die Grillen ! Lustig weil wit 
ledig sind! Wer weifs wenn es uns wieder 
80 wohl frird ! es wird immer Z^t &um Kop& 
hängeti seyn, wenn dc;r Vadus mekus und 
- die 'Flaschen leer ^nd» 



Mein guter iPedrillo, sagte Don Sylvio, 
sey du iinmei! lustig so gut du kaxinsty i^nd 
.gieli auf mich nicht Acht; ich gönne dir dei- 
nen fröhlichen Muth von Herzen : du würdest 
nicht so fiölilich seyn, /Wenn du an meineir 
Stelle wärest« ^ ^ 

„Und warum das, gnädiger Herr? was ifit 
Ihnen denn schon wieder über die Leber ge« 

krociiea ? *^ / 
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* ' /Ach Pedrillo! versetzte der junge Ril^ter, ' 
wie soUt' ich vergessen können, wie weit ich' 
noch vom Ziele meiner Wünsche entfernt bin, 
und was für Hindernisse , ach vielleicht un- 
übersteigliche Hinderuisse ! ich noch vor mir 
finden werd« ? Ich versichere dich, wenn die 
Versprechungen der Fee Radiante mir nicht 
den Mutb Erhielten ^ die' Gedanken, die mich 
iu diesem Augenbiicke quälen, wären fähig 
:mi€fa zur yerzweiflun£[ zu treiben. ^ 

Da sey Gott vor und unsre liebe Frau von*, 
Guadaluppe ! rief Pedrillo. Sie machen einem « 
ja recht bange% Aber wenn es denp doch 
nur «Gedanken sind, so jagte ich sie fort, 
W^enn ich Euer Gnaden wäre. Zum Henker,^ 
d|ttr heifst sich selber quäleni Sehen Sie, 
gnadiger Herr, wenn ich gesund bin und mir 
nichts weh thut, und ich zn essen und 2u ' 
triaken habe, so bin ich lustig wie der Vogel 
auf dem Zweige, .und bekümmere mich nicht 
eipe hohle Nuls darum, ob es morgen Regien 
oder schöa, Wetter geben wird» 

^ Sag mir einmahl, erwiederte Don Sylvio 
mit einem tiefen Seufzer« wie kann ich auf* 
geräumt,^ ja wie kann ich nur ruhig seyn, so 
Unge meine geliebte Prinzessin in der Gestalt 
eines öommervogeU herum irreti in einer Ge- ^ 
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stalt , die vielleicht unter allen mogUcheu fiSc 
meine liebe die gefährlicbste iat? 

„GeCihrlicIii sagen Sie, gnädiger Herr? das 
begreiT ic\k nicht, was aj^i einem Sommervogel 
gefährliches seyn kann; denn Sie sagten ja 
da(s sie von den Kcähen und Dohlen nichts 

SU besorgen habe.** 

I3ie Fee schmeichelte mir svrar, fuhr Don 
Sylvio fort, dafs die Prinzessin mich liebe; 
eher wer versichert mich, dafs eine Neigung, 
die gewisser Mafsen die Frucht eines feinzigea 
'fluchtigen Augenblicks war, g^gen die Nach- 
stellungen auSkhalten werde, die ihrem Hei- 

- » 

le, zum Deixel, unterbrach ihn PedriUo» 
reden Sie im Schlafe, gnä<iiger Herr? Die Ge- 
stalt eines Sommervogels soll eine gefährliche 
Gesialt seyn, und Sie fürchten Sich vor den 
Nachstellungen, woädit man, so lange sie ein 
Schmetterling iüt, ihrem Herzen nachstellen 
wird 1 ~ Hab' ich in meinem Leben so wss 
gehört? Es schtint, meiner Six, wohl, daß 
verliebt und' nicht gescheidt seyn Ein Ding 
ist. — Eifersuchtig ! Sie müfsten also auf cli^ 
Sommer vögel eifersüchtig seyn, die ihr in die- 
ser Gestalt zu nahe koi^imen könnten? Ver- 
sweiiEelt! >^as das für ein achnakiscfaer Sii^ 
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fall istl Hi, hi, bi! Auf einen Sommervogel 
eifersucbtig! bi) hi!' Das kanunt ja gerade so . 
beraus , als ^ wenn Sie zum voraus auf «inen 
Floh eifersüchtig seyn wollten, Aet sich die - 
Freyheit nehmen könnte, an ihrem Unter« 
röckchen hinauf zu hüpfen, wenn sie wiedec 
eine Peinzessin ist. 

Höre, FedriUo> noein Freund « versetzte 

Don Sylvio sehr ernsthaft, icb merke schon 
lange, dals du gern den SpaCsvogfl machst; 
aber lafs dir einmahl für allemabl gesagt seyn^ 
dbfs nichts unerträglicher' in dn^r Weil; ist, als 
Leute die zur Unzeit spalshaft sind« Sage mir« 
einmahl, has^du die Geschichte des Blatter- 
prinzen oder des Prinzen von der Insel 
desi^wigen Fräihlings gelesen? 

Des Blatte rprinzen? Nein wahrlich, 
gnädiger Herr, antwortete FedriUp, den kenn* 
ich nicht; das ist das erste JMahli dafs ich sei'^ 
nen Mahm^ höre. 

thi kennest also, fuhr Don Sylvio fort, 
die Insel der Papillions auch nicht? ~ 

^„Die Insel der Papillions? Das ist ja so • 
viel, als wenn einer dagte, die Insel der Som^ 
meryögel?** 
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Gewisser Mafsen, autvrortete t)on Sylvio. 
Da mu£st alsor wissen, dals diese PapilHons 
eine Art vou geflügelten Genien sind, an Ge*- 
Btalt Hmd Sebönbeit den Liebesgöttern, oder' 
Idfiinen Sylfen ähnlich, und von ungemein ver- 

.itebter Natur; aber so flüchtig und nnbestan«' 
dig, dafs sie immer von eiuem Gegenstande 
zum andern flattern« Kaum hat ein solcheif 
Fapillion einer Schönen eine ewige Treue ge« 
schworen, so eilt er schon, um einer andern 
SU sagen, da£i er noch nichts geliebt habe als 
sie ; kurz, der nelimliche Tag, ja oft die nehm- 

' liehe Stunde sieht ihre Flammen entglimmen^' 
hreaaen und erlöschen, tind ihre Liebe ist 
nicht so 'bald glücklich^ so ist ^ie tficht mehr. 

,,Das ist mir eine narrische Art tyn UAeitf 

Sie können also reden diese FapilUons ? " 

♦ ; - - 

Ich sage^ dir ja, dals es keine -gemeine 
Papillions , sondert eine Art von Sylfen sind| 
welche, nach dem Bericht eines gewissen Am-, 
bischen Naturkündigers , aus der verstohlnen 
Liebe einer gewissen Sylfide zu einem jungen 
Faun entsprungen seyn sollen. Die überir- 
dische Schönheit, die immer wahrende Jugend 
und die ätherische Behendigkeit, womit sie 
h^abt sind, haben sie von mütterlicher Seite 
her, so wie sie von dej: väterlichen ihre Art 
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zu lieben, ihre Verwegenheit und ihren Un« 

baatamd geerbt haben« i 

» » » ■ • • 

* Ha, ha! nun besinn^ ich mich, rief Fe* 
jirillo , gut , gut ! nun weifs ich was Euer 
Gnaden meinen thutT Ich habe ja in dem 
grofsen Gemäblde, das in der gnädigen Fraa 
ihrem Kabinet hängt ^ §ol^he gefliiigelte Bi\,b* 
chen wer weifs wie oft gesehen ! Sie kennen 
es ja^ es stellt die J^iebe des X^lorus und 
der Zefyra — 

,,Uffigekehrt, Herr PedriUo, du willst sagen, 

des Zefyrus und der Flora." 

Ja, |a, so wollt* ichs eben sagen, desFlo* 
ttts und der schönen Zefyra vor. Sie ist ia 
der That schön, meiner Six! Ich hatte nie d:is 
Her« es recht apsuschauen ; denn unser Hers 
Pfarrer sagt, es sey Sünde, wenn man so was 
anscdiaue» ^) — « Aber ich Veila doch wohl 



5) Nelimlich weil, die Gottin Flora unbekleidet 
Vorgestellt war* . Der Herr P&nrer hatte nelmiMch 
«ntw^der den Verstand nicht > zu wissen > dafs ein 
•ehr wesentlicher Unterschied zwi|chen nacken- 
den oder wenig bekleide teu> und zwischen 
leichtfertigen und ärgferlichen Figuren ist; 
4)d^ er afiektierte au» öckeiuheiligkeit es nicht zti 



Digitized by Google 



I 



was ich weifs ! Der hat gut sagen der allem 
reden darf! Unter nnSy gnädiger Herr^ der 
^ute Herr Pfarrer ist eben auch uicht von Stahl 
und Eisen : er thäte vielleicht (nicht ubely 
wenn er sich selber ein wenig bey der Nase 
nehmen wollte. Sollten Sie wohl errathen, bey 
Wei^ ich ihm neulich von ungefähr ( denn ge« 
wi£s ! mit Willen geschah es nicht) antraf? — 

^ Bey der dicken Maritorzie ! ^ £r betete, ge« 
Wils däü Pater jilcht mit ihp, das können 
Sie mir glauben ! ich mag nicht reden 1 Wenn 
es weiter käme) so könnte sich einer die 
Zunge verbrennen^ dafs einet lieber wünscht^ 

* er hätte keine Augen im Ko^fe gehabt — Ich 
will nur so viel ^ sagen, * gnadiger Her^^ SiH 
dürfen mir gewils glauben daU es wahr istt 

« aber das sag^ ich, ich gesteh^ Ihnen kehi Wort 
ein, wenn es weiter käme ; nein % hohl' mich 
Gott! nicht rfuf der Folter! Meiner Six, es 
ist nicht gut^ wenn man ypn solchen Uerieii 
zu viel weifs ; Sie verstehen mich wohl 



wissen. Es w3re denn, daHs mnn tn seiner Hechtfer* 
tigung sagen woil^> deis sich dieses Stück seiner Sit« 
tenlehre blofs aÄ den grofsen Haufen des Volkes he* 
ziehe, dessen Roheit und durch die Erziehung wenig 
geordneter Instinkt allerdings nöthig macliL, da6 
man ihnen den moralischen Zügel stärker ansieb«« 
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' i Genug hiervon > siigte Don Sylvio errd« 
tbend, ich will nichts weiter wissen Abec 
wad wolltest du von dem Gemähide sagen?. 

91 Ja, von dem Gemähide, weüQ ic^ micha 
jetzt noch beäianei^ kann -^Ha! nun fällt 
nirs ein ! Ich. sagte^ und ich will nicht -ehr« 
lieh seya vvenns nicht wahr ist ! ich getraifta 
mir nie dals ichs reefit angesehen hätte. ^ 
£s ist' so vorbestellt als ob sie hade^^uiid da . ^ 
Icann Euer Gnaden leicht denken, weil sie 
jialter meint daCs sie allein sey, und es mitn 
ten im Sommer ist kurs und gut, sie hat^ 
mit Gunst zu sagen» keinen Lappen am. Leibe9 
nicht einmahl eine Bad • eiire; und da ist 
ihr Liebhaber, der Florus, auf einer Wolke 
vorgestellt, und sieht so ernsthaft auf sie 
herab, als oh er ^ sie mit den Aiigen ^ufessea 
wolle, und da flattern eine ganze Menge von 
diesen kleinen Bübchen mit Schmett^rlingsflü« 
g^ln. um ihn her y und. werfen einander mit 
Rosen/^ . 

Gnt, gut, sagte Don Sylvio : du mulst abet 
wi^en, daXs diese Fapillions, durch die 
Gewalt einer Beeauberung, welche Amor, des« 
sen Unwillen sie sich zugezogen, auf sie legte^ 
ihre Gestalt verlieren, so bald sie sich über die 
Insel ^erbeben wo sie geboren werden. Kurz^ 
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sie werden Schmetterlinge, oder scbeinea 
63 doch zu seyn , da ihnen von ihrer eigen- 
thümlichen Gestalt nichts als die FlügeV übrig j| 
bleiLen. In dieser GestaU mischen sie sich 
iinter die wahren Schmetterlinge , und bedi<)- 
jien sich ohne jScheu der Vorrechte, die eine 
Yestalin selbst sich kein Bedenken machen 
würde diesen kleinen unschuldige« Thierchen 
95U2u1assen ; ' und ihre unwiderstehliche Nei- 
gung Äu Liebesstreichen hat sie selbst in die- 
ser Gestalt schon öfters gefäirlichet gemacht 
als man denken sollte* ' Denn da sie reden 



Reden? fiel ihm Pedrillo ein. le das niuCs 
ja überaus schnakisch, heraus kommen, wenos 
wahr ist, beym Velten! Ein redender Scliaiet- 
terling l Ich möchte nur einen^einzigen haben, 
der reden konnte; ich versichere Sie, » ich 
wollte in vier Wochen so viel , Geld mit ihm 
gewinnen, dafs ich mir ein kleines Königreich 
dafür kaufen könnte. Aber nuif merk' ich 

» 

endlich, warum Euer Gpaden nicht recht wohl 
hey der Sache ist. Sie haben wahrli<bfa so I7a« 
recht nicht! Ein Pdpillion, der reden iann, 
der ein Sylfe ist, und eh' man sichs'versiehtp 
sich in einen schönen krauslockigen £ubea 
verwandelt , potz Wetter ! das ist >kein Spafi 
nicht]. Es ist doch immer eine JVlögUchkeiti 
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^afs di^ Prinzessin in Bekanntschaft mit einem 
von diesen Jcleinen bunten Teufelchen koinlneii 
könnte; und dann setzen /sie sich m\t einan«- . 
dei: auf einen Strauch, und ^h wateten eins 
so lang dec Tag wäre; und dann giebt eine 
Rede die andre, sagte das Bauermädchen, und 
dann rückt .man unvermerkt immer näher und 
näher zusammen, und', danii Sie verstehen 
mich^ i^h will nicht sagen , was weiter ge« 
Schellen könnte. Aber wir sind alle Men- 
schen, und ea käme nur darajjif «an, dais das 
^arme D^ng einen Äugenbli(k vergäbe, daf3 
sie Euer Gnaden Liebste, ist, so würden wir 
ein schönes Spiel sehen. 

• ' Wenn ich nicht wüfsle, rief Don Sylviö 
»trustet, dafs du selbst nicht weifst was , du 
plauderst, du solltest mir die tolle Frech- 
heit , womi£ du dich erkühnst die Tugend mei« 
ner unvergleichlichen Trinzessin anzuschmit- 
^ zen, mit jedi^m Tropfen deines dummen Ochsen- 
.bluta bezahlen. . ^ ^ 

m 

\ 

Ich bitte Euer Gnaden tausendmahl um 

Verzeihung, sagtß Pedrillo, indem er etliche 
^Schritte "zurück sprang : ich will gehangen 
seyn, wenn ich eß .so böse gemeint habe, als 
Sie es aufnehinen ; Sie erzürnen Sich iiber auch 
gleich, wenn ich nur ein Wörtchen sage. Man 
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kann doch einen Felz nicht waschen ohne ihn 
nais SU niachent, sapperment! 'Entweder Sie 
eind eifersüchtig oder nicht; sind Sies,^80 müs* 
8en Sie doch eine Ursache dazu haben, und 
wenn öie keine Urs|kche haben ^ ie zum Geieiy i 
was machen Sie mit' der £if erauofat ? 

r 

'Wenn ich eifersüchtig bin, wie du es 
seniiftt, ' versetzte Do^Sylvio^ so hin ich es 
blofs über ihr Herz; nicht als ob ich be* 
sorgtet dafs »}e. fähig wäre einen Schritt su 
thun, der ihre Tugend verdächtig machen 
könnte« Sie ist für mich bestimmt ^ dafür 
hab' ich das Wort^der Fee Iladiante, und die 
Prinzessin weifs es da(s sie die Meinige 
werden solL Ich bin also ihrer Person ge* 
wifs, und ich würde mich selbst verafchteoi 
wenn nur. der Schatten eines Argwohns gegen 
ihre Ehre in meine Seele kommen könnte. 
Unsere Person ist allezeit in unserer Gewalt; 
«ber imsere EUnjpfindungen sind es nicht; ein 
andrer könnte ihr Herz^ besitzen , indem ich 
nichts als der Eesitzer ihrer Schüiilieit wäre. 

Ich will nicht ehrlich seyn». Herr Don Sjl* 
viOf 'fiel ihm'Fedrillo ein, weHA ich verstehe» 
was Euer Gnaden damit meint! Beym Ele- 
ment! ' wenn ich die^ Person habe^« so hab* 
ich ja auch das Herz der Person» und wfui) 
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kK da9 Hetz habei so huV ich" auch üeVet^ 
aon, der es angehört^ .das geht ja ui^ ohue 
einander« Sehen Ste^ ich vetalefae nßch nichts 
auf Ihre DestiUazio.nen$ aber ich sage 
so viel: wenn ich eine Frau hätte) die mich 
nicht von^Herzen lieb hätte ^ «so wuidcf mk* 
die Stirne verzweifelt jücken, wenn sie gleich 
die Tugend selbst wäre* Wer einmahl das 
Herz eines Weibsbilds hat^ sehen Sie 
Sachte ! was für ein Geräusch war das? Höt» 
ten $ie nichts , gnädiger ^err? 

Nein; was hörtest denn? 

„ Es war ein Geräusch dort dton jener Seite 
her, aus dem Gebüsche/^ 

Es ist vielleiclit ein Vogel gewesen. 

. Der Himmel gehe nur dals es kein Kaub* 
rogel sey, gnädiger Herr! — Jetzt ist es wie- 
der ganz stille ^ Und| y^as wollt' ich sagen ? 
Wir sprachen von Ihrer Eifersucht; ja, und da * 
sagt' ich M Es rauscht schon wieder Hei« 
Hger Schutzengel ! was kommt da ? — Gott sey 
hky uns I eine Zwergin 1 eine XJaholdin ! 

Slill, du feige Memme, lispelte ihm Don 
Sylvio asu^ der- jetzt sah was den guten Pe« 
drillo in einen so grolsen Schrecjken setzte i ei 
ist, wie ich sehe« eine Fee* 
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i,£Iue Fee, sagen Sie? Ja von den Feen, 
die auf der Gabel zum Schotstein hinaus fish- 

m 

reu ! Meiner Treu ! sie sißht einer Hexe äbn- 
'Ucher als eine Taube ihrem Tauber/^ 

Halt ein niit dergleichen Heden, FedriUo; 
es ist möglich, dals es eine von meinen guten 
Freundinnen ist! Die schönsten Feen pflegen 
zuweilen in Gestalt faä£i1icher alter Weiber zu 
«erscheinen« um zu sehen, wie man .ihnen in 
dieser Gestak begegnet. 

Ha ! nun se V ich erst was es ist, rief Fe- 

drillo, ha, hu, hi! Eine Zigeunerin ist es, 
gnädiger Herr« Sehn Sie sie nur recht an, 
es ist eine Zigeunerin , das ist keine Frage« 
Sie. kommt eben recht, sie soll uns unser gutes 
Glück sagen« 

Nimm dich in Acht, Fedrillo, flüsterte 
. Don Sylvin , es ist^ eine Fee , sag* ich dir ; 
wenigstens ist es doch möglich dals es eiüe 
ist, und in solchen Sachen ists immer besser 
man gehe den sichersten Weg; sie nag 
nun seyn waB sie will, so wollen wir ihr 
doch als einer Fee begegnen, so wagen wie 
nichts dabey. 

Unter diesen Reden näherte sich ihnen 
die verneinte Fee, welche ia dex Xhaii weder 

L 

» 

* 
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meKr xip^h . weniger als ^eine alte bucklige 
Zigeunerin War, die nicht ohne Ursache 
in dieser Gegend herum spukte , und zum 
wenigsten ebep so betroffen war als unsere 
Wiinderer, da sie eii\es jungen iVienschen von 
so edlem Ansehen als Don Sylvio in diesem 
Gehöis und in einem «olchen Aufzug ansichtig 
wurdet ' V 
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7. K a p i t e L 

'1. • 

Abenteuer mit dei Zigeunerin- 



So bald die Zigeunerin näher gekommen war^ 
stand Don Sylvio vor ihr*auf, giülste sie sehr 
höflich 9 und fragte: ob er etwB3 zu ihren 
Clieasten thun könne? ^ 

Heilige Barbara! rief sie aus» was macht 
ein so schöner junger Herr in diesem Walde? 
Habt ihr euch etvVn yerirrt« oder sucht .ihr 
vielleicht — 

He! Frau Zigeutterin, unterbrath sie Pe* 
drillo^ nicht so vorwitzig! Uliben wir euch 
doch auch nicht gefragt was ihr sucht! -* 
Wer sagt euch 

Schweig, ungezogener Xölpel, rief Doa 
Sylvio t indem er einen zürnenden Blick auf 
ihn warf. — In de;: That, meine liebe alte 
Mutter, ihr könntet euch wundern was ich 
hier mache ^ wenn ihr nicht, wie es scheiut; 
«ohon vorher wülstet was ich such^. 
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Hey da l Or^&mutteri (jSi^6:Pe4tiUo, dem 
der AlikanletiWein ein wenig' in den Kopf ge- 
filiegen vgar).ihr könnt ja wahrsten ^ n/fcbt; 

so? . Seht i^m ein mahl in die Hand, und ^agt 

' mir, ob er eine glaekUche Fy^MöjSäieimhel 

Idi braiicjbe seine Hiind nicht dazn/ erwiei* 
dearte di^ Alte, seh' ^c)i ihm an den Augen 
an. GeU» junger Herr mit d\^iii glatten Jung^ 
f ergesichtchen , so jung ihr seyd, so wifst ihr 
ioA flcbon waa die Liebe iH? ,hi, bi, hi! 
Ihr werdet roJ;h!>hab' ichs^ermthen?. 

.Zum Henker, sagte PedriHoy.das seht ihr 

ihm an den Augen an, Mütterchen? So seht 
ihr gewila anch*^, dafs die Prinzessin y die er 

U^bt, ein SxJmmervogel ist» he? 

> • 

Ein Sommervegel ?. rief die Zigeunerin aus» 
hif hi, ,hi! £in guter Eid&U i Ich glaub' eSt» 
hey meiner Redlichkeit! ^^s.sie ein. Sommer»; 
vogel ist ~ Ist er 'schon, ftiske, junger Herr, 
halber schon Fedearif? hi^i hi!^ Ich verstehe 
mich auch ein wenig auf diese Art van Som- 
mer voigeln, ich; ich weifs die Zeit, da ich su 
Sevilla ihrer eine hübs(:he Anzahl in meittem 
Kä ficht, hatte^ das. könnt ihr mir glauben} 
Aber es scheint, er ist euch ausgeflogen, weil 
ihr ihn sij^cht? 



Dl 



Dom Sxhyto von RqsaxiVA« 

Es daucht mich fast, alte Mutter, flagte 
FedriUoy ihr wi£ft mehr von der, Sache als wir 
aelbst. Aber ich bitte euch, weil ihr in sei- 
nen Augen ao viel 'gesehen habt,' S4> werdet 
ihr in seiner Hand noch meKr sehen, das bab^ 
ich mein Tage gehört* Ihre Hand,' gnädiger 
Herr, wenn Sie so gut seyn wollen 1 Seht ein» 
mahl, Mütterehen I ^ was sagt ihr m diesen 
l^igamen ten? ' 

Meiner Treu ! rief die Zigeunerin , eine 
feine weifse Ilaud ! Höret, mein schöner Herr, 
wenn ihr einen gansen Thaler ia diese schöne 
Hand legt, so will ich ^uch wahrsagen dal3 
^ eine Lust seyn soll« 

Einen Thaler? «Igte Pedrillo. PdtsHerricbi 

Gevatterin ! ich glaube , du hast noch nicht 
ausgeschlafen. Einen hianken Thaler ! Wehn 
du noch einen Aeal gesagt hättest, das lieüse 
sich endlich wagen; denn wir habens eben 
nicht so nöthigt da£s > du uns wahrsagest, vsr- • 
stehst du mich| wir wissen doch schon was 
wir wissen. 

Das ist noch die Frage, antwortete die 

Alte; wer weils was geschehen kann! £v 
ist noch nicht aller Tag^ Abeady und so viel 
ich merke ~ 
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Hier ist der Thaler, meine gute Mutter^ 
sagte Don Sylvib: kelir«^. euch nicht an das 
alberne Geschwätze 'dieses Burschen hier! Er 
^ist eine gute Art von einem Jungen j aber er 
Weiüs oft selbst nicht was er sagt^ man muls 
ihiu nichts übel nehmen« ^ 

^ Junger Herr, antwortete die Cigeunerin, 
ihr habt so- gute Manieren, daüs ich euch wohl 
mehr zu Gefallen thun wollte als das, wenn 
ich noch wäre was ich vor Zeiten war. Bey 
i^t.^Iago! ich hatte auch meine Zeit, das könnt , 
ihr mir glauben ! Man wird von, langem Leben 
alt wie ihr seht; aber ich erinnere mich der 
Zeit noch' wohl , da ich die artig^e Zigeunerin 
hiefs, und da sich die jtyagen Herren von 
Toledo um die £hre rauften mir Ständchen 
zu bringen; ich machte, meiner Treu! eine 
Theurung in den Saiten, so viele Guitarren^ 
und Laüten wurden mir ziv Liebe zersprengt ! 
Da regnete es Sonj^tte ! —* und Pistole^ auch, 
das vezsichre ich euch! » 

Gut, gut y sagte Fedrillo ungeduldig ; viric 
bekümmern uns viel um die Ständclien, die 
ma9 euch vor hundert Jahren gebracht hat, ^ 
als 4^r Teufel noch ein kleiner Junge war 
und ihr eure Zähne noch im Maule hattet. 
Zur Sache wenn ich bitten darf! Ihr habt nun 
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s iinsem Thalar, wir wollen jetst auch von 
eurer W^av^ Jiaben. ^ Jhre Hand, gnädigeir 
Hef r f 

' f)Nur noch einen einzigen kleinen Thaleti 
nein schöner junger Harr ^ «o will ich euch 
wahr:»agei|» äs^b \ki^ nicht besser wünschen 

Hier ist er, sagte Don Sylvio, indem er 
. ihr, 80 aehr auch' Pedrillo murrtei den Thfller 

„Eiiie liübsche Hand, wie ich sagte, eine 
feine glüclcliche Hand junger Herr. ^i, Ui» jl 
- hi, sagt* ichs nicht? Dij bist verliebt, Schätz» 
chen, gelt ? Das gkte Rind ! Du brauchst nicht 
roiU zu werden, du hast das rechte Alter dazu; 
ach es ist eine so hübsche Sache um die Liebe! 
Wie? lafs eininahl sehen ! Tn ein artiges klei» 
nes Mädchen bist du verliebst, lA eilt wm^^ 
derartiges kleine§ MädphP4 

Getroffen« mein SeeW lief Pedrillo : iniet 
Timt wuoäefarfcigv imd id^mpt eine pupf^ 

„Noch ein junges ]\|ädchen; sehr jungi ^JU 
wepig flatterhaft ^ • . ' 

Flatterhaft in dpr That , sagte PcdfiHöi 

ienn $ie ^ttert übe^ Stiiuden dii4 Uec^^^t 
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jdtffs ibr der Henke^ lacht pachkoini|iei| 

,i,Das wird sich jifles scbon ^eben ! Mau ^ 
wird *alle Tage um eine^ älter, Sie liebt dicll 
äochf nicht VK^hr?^^ 

tiBS ist es eben , fuhr de^ gÄs<^hwatz!ge 
ji'edrillo heraus^ was wir gerne wissen aiöchT 
ten; denn wir haben so einen pewissen 
lien Ar^wohii} eine gewisse Su^peksion 

Schweig! rief Hon Sylvio: kimn^t du deni| 

d^in Mfiul nicht eirthn AvgeilbficX hälten? 

♦ - 

0a(s sie ei|iei\ andern liebt? fuhr die 
Zigeunerin fdrt; das kleine ac^elttiiache Ding* 
eipeu andeuk ^ das ist verweifelt! Abe( 
aa.aind die jungen IVIädeheia! ^ü^r ihnen*' Taur 
deleyen und Liebkosungen j^orsagt, verderbt , 
seine Zeit gewifs bey ibnen nicht. Ja wohl J 
aie Uebt eifiea andern ! Ich wette gleich, dala 
es einer von diesen kleinen süfjien IlerrcheU 
ist« Von diesen FapilHüim, die nqi alle hübsche 
Blumen heruui Rattern ua4 auf keiner siiaeii 
hleiben -p» 

Holla, Frau Zigeunerin, rief Pedrillö, da 
er saht duis Don Sylvio bey diesen Warten 
so blafs wie eine Leiche war4 • sa^t web): 
als vfW wissett w^len^ 
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« 

« Ich habe genug, sagte Don Sylvio, indem 
er seine Hand ssuruck eog: lals mich gehen, 
mein Ungliick ist gewils» sie hat es sogar in 
tneiner Hand gelesen! 

w 

Was hat das auf sich ? unterbrach ihn Pe*' 
drillo , wenn man es nur nicht au Ihrer Stirne 
liest. Hey da, Grofsmutter, wir wollen von 
was ^nderm reden« Was sagt ihr zu meiner 
H^nd? Da sind zwey Realen, ich' denke dafür 
sollte sich schon was hübsches sehen hissen. 

Bey meiner Treu, rief die. Alte, nachdem 
sie ihm einen Augenblick in die Hand geguckt 
hatte 9 in was für einem Zeichen' sind diese 
Jungen Leute geboren? Ihr seyd ja so vver- 
liebt wie die Meerschweinchen ! £y ! da sind 
gleich fünf oder sechs Weiber an Einem 
Stängel ^ 

' " '^jFünf oder sechs Weiber?, ihr seyd nicht 
klug.' Madchen wollt ihr sagen: was' Wollt 
ihr, dafs^ich mit so vielen Weibern anfangen 
Söll?«* ^ 

Sie werden gewifs nicht abstehen | auf 
mein Wort, versetzte die Alte: was Du, 
Bicht brauchst, ist gut für. andre Leute.. Du ' 
wirst dir doch nicht einbilden, dafs du eine * 
hübsche Frau für dich allein haben wollest? — * 
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Meiner Treuli ich aeh« hier eine, die xeix Jiie 
Miene hat, ala ob sie dir gute Freunde machen 



f^Wia? was? Ihr seht die Person, die idh 
jetat ioi öinne habe, in meiner Hand?*< 

Ol^ie Zweifelt 
« 

Das wollen wir doch sehen ! Ist sie grofa 
oder klein, alt oder jung, fett oder mager? 
Antworte mir einmahl auf das, niein gutes 

Mutterchen!** 

♦ 

'^.Sie ist wedeir .zu greis noch.au klein, we» 
der zu alt noch zu jung, und was man sagen 
möchte > eher fett als mager; nicht wahr ea 
ist so? • . ' 

r 

,^Fe9tilensi Wie oiacht ihrs denn, dafs ihr 
alles das in meiner Hand sehen könnt? Seht 
ihr denn auch die groben achwarsen Augen^ 

die sie, im Kopfe hat? 

In der That, ein Paar hübsche schwarso 

Augen, ein Paar freundliche eixjadende Au« 
gen, das gesteh' ich ! Schwarze Augen, schwarz 
ze8 Haar, und ein hübscher Mund voll per^ 
lenfarbner Zähne, lälst gut susammen. 

„Beym Element! ihr kennt sie ja so gut 
als ich selbst« Aber weiter: einen Busen, he?^^ 
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4 

Ok <lds versteht sißhy wenor. anders der 
6chaei4ecV- 

„Wie? der Schneider, sagt ihr? Wahrhaf- 
tig, da hömmt ihr mir r^öfafi! B^ym Element! , 
es schneidert sich nichts^ das könnt ihr mitf 
nieder nachsagen! \Yas das betrifft, sq darf 
^ir sich pcben eiaer lnf a n lin sehen lassen, 
sie mag seyn-wer $ie wi)I> das versprech* ich 
euch! Und was. sagt ihr^^u ihren f üXschen?« 
Sind sie picht niedlich ? gelt? Und ein paar 
Wad^n ! — - ihr werdet sie vor- denoi l^cke 
nicht recht sehen können ^ — aber ihr könnt 

inil* ^ibher glauben» da£» m^tt $ie nicht scbo» 

^ec drechseln könnte/^ . ' " " 

In der TKat, du hast Recht , es Ht e{a 
hübsches^ rundes, drolliges Ding; aber desto 
ßchliinmer |iir dich ^ mein $ofan j 

iiWarj^ desto fchlinuner?" 

Ol das ist keine I^rage! Du wirst es 
erfahren, denk^ an mich, du wirst es erfahren, ' 
WAS es ,au£ sich hat eine hübsche Frau &u 
haben! Sie wird dir was aufsetzen, denk' 
nn mich! sie wird dir ^ was nu&etzenj mehr 
will ich nicht sagen. . 

Ey, potz Gift! riöf PedriUoi ich denke das 
ist genug gesagt. Sie wird mir was aufsetzen ! 
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Ihr wollt sagen I sie werde mir. Hörnet auf* 
setzen ? 

< 

Icli will ebetts nicht sagen Homer ^ nhet 
4och so was .so was das. die Stirna 
Jucken macht, so — eine Art von Sprossen 
)(^enigstens« Kurs und. gnt^ wenn du« ein 
eigenes Haus kriegat, so lafs auf mein Wort 
die Thüren so hoch machen als du kannst ! 
in dergleichen^ Umständen kann man nie zu 
vorsichtig seyn. Aber ich verderbe hier 

meine Zeit ; ich denke, ihr habt für euer Geld 
SO viel gehört dafs ihr sufrieden seyn könnt} 
ich habe Geschäfte. Lebt wohl , meine Kin* 
der , bis wir uns wieder sehen« 

Mit diesen Worten ging die Zigeunerin 
^res W^es^ und liei^ den guten fedri^o in 
Keiner geringen Verlegenheit, was er von ihjr 
denken sollte» Zum Henker ^ rief «er» indeqi 
er nach seinem H^^i:u lief, ^er sich in groi^eni 
Dnmuth, unter einen Baum' geworfen hatte^ ^ 
^e^p 4i^h^ alte bucklige Hexe keine Fee isr^ 
wie £aier Gmden Mgte» so redjt der böse f eind 
hiihh^iig.aus ihr. Das isl^ einoiahl gewils, 
diüEi es mit ihrer Wa|ki(i6a^re|r nicht natürlich 
i^ugebt. Wie kpuBt^ si^ wL^ßen, daf^ Sie 
in eine Prtneassiil veiUeht fiml^ und daft die 
%UAa«äiW)^ «in ^^äf^i^ko^ i«^? JJud ^aX sie wir 
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''nicht 'die Frau«^ Beatrix so nat$K.Uch bescbrie* 
ben, als ob sie die Mutter wäre die sie geboren 
hat ? Und doch ist gevirüs, dals sie uns heute 
aum ersten Mahl siebr. Was sagen Sie hierzu,. 
gnädq^er.Herr? Ich für meine Person gestehet 
dafä ich mich eher sum Gimpel sinnen würdci 
eh' iph aus all diesem vetfluchteu Zeuge klng 
werden kpnnte. \ ' 

0 

Don Sylvioy der in tiefen Gedanken <la 
gelegen und auf die Reden seines Reisege« 
fährten J&eine Acht gegeben hatte, wachte jetat 
auf einmahl auf/ Höre, Pedrillo, sagte er^ 
.ich will dir meine Gedanken von dieser Bege* 
benheit sagen ^ und ich bin gewifs^ dals ich 
tnich nicht betrüge. Aber, wo ist die Zigeu* 
lierin hinfiekommen? 

„Verschwunden ist sie, gnädiger Herr, ich 
weifs Selbst nicht wie ! Ich' guckte nur einen 
Augenblick au^ die Seile, und wie ich wieder 
herüber sah, weg war sie!>^ 

Ich gestehe dir, fuhr Don Sylvio fort, 
dafs ich nicht gleich im Stande war mich att 
fitsten , da sie mir die Untreue der Pxinses« 
sin anzukündigisn schien« Anfangs nicht; 
denn du battest.es ihr aus Unbedachtsamkeit 
auf die Zunge gelegt; aber der Umstand, dafs 
,ea eia PapiUion sey^ dem ich «ufgeopfd^t 
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werde ) war eine zu starke Bestätigung mei- 
ner yorigeo Besorgnisse^ als dals ich hätte ge- 
lasaen bleiben können. Allein seitdem ich 
allem was sie sagte, (denn ich erinnere mich 
noch eines jeden Worts) und dem .Ton und 
dar Miene - womit sie es sagte, besser nachge* 
dacht , habe > bin ich übers&§ugt, dala der vev* 
stellte Salamander, die Sylfide mit det 
ich diesen Morgen reiste, und diese Zigeu* 
n erin eine und eben dieaelbe Person alnd, und 
dals alle diese Erscheinungen nichts als hos« 
hafte Kunstgriffe sind, wodurch meine Feind* 
mich von der Vollendung meines Vorhabens 
al^susclirecken sucbeu. Mit Einem Wort^ ich 
isweifle keinen Augenblick daran, dab diese 
4Zigeunerin nichts .geringers als die Fee Kara« 
bosse selbst war. ' So viel ist gewifs, dals 
sie vollkommen die Gestalt hatte, welche die 
Gesdiichte dieser Fee beylegt; denn sie war 
klein 7 bucklig, schielend, triefaugig und 
ganz ^chwarsgelb im Gesicht. Dem sey wie 
ihm wolle, ich bin fest entschlossen, mich 
durch alle diese KunstgriiFe nicht irre machen 
ma lassen. Nein, meine theure Prinzessin» 
' (fuhr er mit erhöhtem Ton der Stimme fort^ 
indem er ihr fiildnifs' ansah und an seinen 
]VIiwd druckte) nichts ist vermögend, di^ 
Mine und', unsterbliche Flamme su ersticken^ 
die deine göttliche Schönheit in meiner Brust 
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entzuridet hatJ Attck kaltsinnig ^ auch ujabe- 
ständig, apch luigetfeu « würde ich dich nicht 

weniger lieben. Abei veiJQjucUt sey dßi Ge- 

danJce, der dich mir upgßtr^ vorAtellen willi 

^machdem die gütige Fee, die uns beschütast, 
ii^ich deiner Zärtlichkeit versichert hat} Ach! 
vielleicht liegst du in fliese^in ^Augenblicke, fem 
iron mir, in einer Einöde» Wohin dein Scboiei;ii 
oder das Verbängnif^ dich getrieben hat« iQl 
^choolMr einer ' aufblähenden Aose verEorgeO) 
und hethauest ihre duftende Brust mit dtune^ 
Thrafien, und jammerst dafs ich dich verlassen 
liabe! >«r^ Hitikmel! ich sollte dkh vj^rl^ssen 
können ? Nein, du süfse Beherrscheria meinem 
<6eele, der Tod selbst» in der furchtbarsten Gs* 
stak die ihm die Grausamkeit unserer Feiade 
geben kann, soll nipht verhindern^ daia mein 
Schalten, von seiner unsterblichen Liebe bftseeljtf 
dich tiberall suche, dir überaU 'nachfolge, und» 
die Gölter um ihre S£ären nicht beneidend, ip 

deiner Brust sein besseres Kly:2iiiua suchp* 

Don Sylvio hraohl:« diese pathetische Hede 
^nit so viei<^r Lebhaftigkeit, mit einem so xäijt* 
Jicben Tone der Stiwime und mit so ruhrenden 
Bewögung'On vor, da(s dem. armen Pt^diillOf 
der uiit ortnem Maul und Augen zuhörte, .dip 
Thräoen über die Backen herab roUteii| fohft^ 
xlais £t wui^te wie ihm gescbuh« 
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Bey meiner Treu j Herr .Don' Sylvio, 
er .aus und wischte sick^ die ^ugen mit , der 
Hand, Sie haben eine aufserordentliclie Gdbe 
einen weichherzig zu machen. Wie machen 
Sies doch, (lals Ihaen alle die^e schoitea 
Sachem einfallen, die Sie da sagten? Pesti* 
len^l wenn £ue^ Gnaden ein Pfarre^ wuie,t 
und auf der J^ansel so predigte, das setzte 
Zähren ah! Meiner Six ! es gäbe ein Gewäs- 
ser, dafs man . mit Nachen in der Kirche fahren 
müfste ! — Ich wollte was drum geben, wenn 
ich alles hatte behaltet I^önnen : aber ich habe 
mir doch die aufblühenden Rosen und den duf- 
tenden Schoofs der Thränen und den unsterbli*- 
eben Schalten gemerkt; und hernach bracliten 
Sie auch den Ahasverus drein, und etwas ' 
von der Liebe und von der heiligen Elisa* 
beth — Sterb' ich, wenn ich begreife, wie 
Sifo das alles so haben zusammen bringen kön« 
neh ! Aber auf die Hauptsache zu koaaneii — 

Gut, gut, unterbrach ihn Don Sylvio, die 
Hauptsache ist dafs wir den blauen Sommer- 
vogel suchen müssen! Packe deine Sachen 
wieder zusammen und lals uns weiter gehen* 
Aber ich sehe hier mehr als. Einen Fuisweg 
durchs Gehölze — woistTintin? — Mich 
däucht, ich habe ihn schon etliche Stunden 
-nicht gesehen. . 
- WisXiAKPt •ämmU- W. XI. B. Q 
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Die Frage war ein DoniierscMag für cicn 
FedtiUo» der sich jetzt: plöulicb erinnerte, dsS^ 
et den aimen Tintin seit dem Abenteuer 
mit dem Froschgraben gSn«Uch aus der Acht 
gelassen hatte. Allein da iiim zugleich bey- 
^el , dafs ihm sein Herr eine solche Nachläs- 
sigkeit nicht vergeben würde, so versicherte 
er ihn, dals er nicht-weit gegangen seyn könne. 
Ich habe ihn diese ganze iNacht auf dem Arme 
getragen, setste er hinzu, denn er war so 
müde, das arme ^ kleine Ding! dais er sich 
nicht mehr rühren konnte, und er war die» 
s6n Morgen noch d^y als die Zigeunerin kam; 
ich will ihn ru/en, er wird sich nicht weit 

■ 

Verläufen haben.^ 

Pedrülo rief also wds er rufen * konntSi 

und sein Herr half ihm rufen und suchen. 
Aber sie waren nicht glücklicher als die Ar* 
gonauten, da sie den schönen Hylas such- 
ten,' den die Nymfen geraubt und in ihre 
Grotjten unter die Wellen hinab gezückt hat- 
ten; die Sucji enden durchstrichen den Hsitt 
und das Ufer, und riefen v Hylas , Hylas ! dais 
derllaln und die Ufer ertönten; umsonst, HyJaS 
lag indefs in den Armen der schönsten ^iyjnfei 
und hörte ihr Rufen nicht. So ging es auch 
hier, mit dem einzigen Unterschiede, dafs Tin* 
tin in diesem Augenblick, anstatt. am Buäen 

« 

/ 

r 
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einer schönen Njmfe su ruben, in den leder* 
lieft Armea den .Bchwansgelben Zigeunerin lag^ 
welche ihn, bald nachdem sie von unsern Hei» 
senden Absobied g^ammen^ halb todt to^ 
Mattigkeit auf der Spur seines Herrn gefunden^ 
und, weil . er überaus Jüeis und- artig war, mit 
eich genommen hatte* 

Don Sylvlo wurde über diesen neue^ Un* 
fall auiserst betrübt, .und fehlte wenig, A 
hätte . er dieismahl den Mulh gänzlich siakeu 
lassen. Pedrillo hatte keine Mühe ihn «n 
bereden, dafs Tin t in von der Fee Karabosse 
gestohlen wotden sey, aber eine desto grdlsere> 
ihn. von hundert tollen EntschlielsunEen ab* 
«ubringen, auf die» er in seiner Yeraweiflung 
verheh 

Vielleicht wäre dieia der Augenblicl^ ge^ 
wesen, da er aeinem Herrn denr Antrag hatte 
machen können wieder ttnMfiukehren ; allein 
fielt der Könversazion , die er mit der kalten 
Fastete und der Flasche Alikantenv^ein gehal- 
ten hattet wieder eine kleine Verände- 
rung in seiner Denkungsart vorgegangen, uhd 
er dachte jetzt so w enig ans Wiederkehren, 
dala ea ihm leid gewesen wate> wenn Dotf 
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Sylvio selbst davon augefangen hätte* Die 
Wahrheit zu sagen » so kam bey ^4^m guten * 
Vedrillo alles auf die Umstände des gegenwär« 
tigen Augenblicks an. 'Sx dachte anders bey 
jNacbt, und anders an einem schönen Sommer« 
tage, ' anders in einem Waldt ' anders anf 
freyem Felde ^ anders in einem Froschgraben 
*und anders nach einem guten Fruhstncke. . 
fedriilo war in diesem Stück ein sweyter 
S e n e k a f und der ^anze Unterschied zwi* 
s'chen ihm und einem Filosofen lag bloff 
darin, dafs er sich keine Mühe gab, seine 
Widerspruche in einen Zusammenhang su räso- 
nieren. Er strengte also alle seine Beredsam- 
keit an 9 um seinen Herrn zu überreden» dsis 
noch nichts verloren sey. Tintin wird sich 
wieder finden eh' wirs denken^ $agte er, las* 
sen wir nur die Frau RadeaiatUe dafür sorgend 
Wer weifiif was sie für Absichten dabey bat 
dais er weg istl Man mui^ das.Jäeste hülfen, 
gnädiger Herr, das JUis^ kommt von sich selbst 
iLinmahly die Fee, wenn sie Ihre gute Freun* 
din ist, mufs als eine brave Frau ihr Werl: 
halten, wir müssen über lang oder kurz unssre 
Prinzessin habeui -und damit Punkttim ! 

Dieser kräftige Zuspruch heruhigte das 
Gemüth unsers bekümmerten Helden wieder 
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ia etwas; u^d weil eine angenehme Luftii 
die von dec Seeseite her clen Wald darch« 
anrieh 9 die Warme ziemlich mäfsigte, so be* 
schlössen sie ihren Weg noch eine Zeit lang 
unter den Räumen fortsusetzen. 



/ 
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K a p i t e L 

Don Sylvio ermfiddt ' sieh über dem Suchen des 

blauen Sclunetterliiigs« und schläft najüh einer 8tar« 

' ken Feldmahlzeit ein. 

Da die Absicht <3es Don Sylvio bey dieser 
'wundervolleh Wanderschaft gans allein war 
den blauen Sommervogel aufzusuclien, so kann 
man leicht detiken, dala beynahe jeder Schmet* 
terling, der ihm in den Weg kam^ seine Auf- 

• 

merksainkeit an sich zog« 

Diefsaiahl schien eSf nach Fedrillo^s Beob« 
achtungy nicht anders ^ als ob die JTaufer* 
Ifischen und Karabossen recht mit Fleifs alle 
Sommervögel der ganzen Welt zusammen ge* 
trieben hätten, um sie in diesem Gehölze 
herum zu sprengen! Aus jedem Busche flat- 
terte ihrer ein halb Dutzend hervor, und 
unser Rittei^ der alte Augenblicke seine Frin« 
i^essin zu sehen glaubte , setzte sich in den 
Kopf, dafs er nicht ruhen wollte; bis er sie 
erhascht hätte, Fedrillo mophte üuchen wi# 
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wollte, es i^alf alles nichts, er miifste.sei* 
nem Herrn GeseUscfaaft leisten» - 

Allein nacbilem sie ein paar Stunden lang 
wie die Unsid»nigen hin und wieder gelaufen,, 
xind so müde wareja dafs sie sieb kaum auf 
den Beinen halten konnten, so fand sieh, 
dafs die verwünschten Schmetterlinge sie nur 
sum lösten, gehabt hatten. Es waren ihtdt 
so viele gewesen, dals man eine Samoalung 
in ein Kabinet davon hatte machen können; 
gelbe, rothe, weifsgraue, feuerfarbne, aurora- 
farbne, bunte, getüpfelte, gestrichelte, pfauen* 
augige, kurz, Schmetteiiinge von allen Farbefü 
und Art^n, nur kisin redender, und keine 
Frinzessin« ' 

■V. 

. Herr Don Sylyio, rief lendlich Fedrillo 
keichend , indem er unter einen Baum hin« 
sank , ich kann nicht mehr« Ich wolUe, dals 
Ate Pestilenas unter alle Schmetterlinge käme, 
unsre Porinsessin ausgenommen ; so hätten wir 
doch noch, Hoffnung sie zu finden. Denn das 
aag* ich rund heraus, wenn sich die Frau 
Rademante unser nicht besser annimmt als bis* 
her, so geh* ich das Suchisn auf» 

Fedrillo, mein Freund, antwortete Don 
Sylvio mit erstickter Stimme, ich bin so matt 
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dylö ich mich nicht mehr rühren ^ann. Sieh 
4och, ich bitte dich^ ob du nicht einen 
bequemen PlaU zum Ausruhen findest; und 
i^enn ich wieder reden Jumn^ so will ich dir 
meiue Gedanken ssgen«. 

4 

Gehen Sie nur m)ch etliche Dutzend 
Schritte weiter, sagte PedriHo, wenn Sie an- 
ders noch so weit gehen können: ich sehe 
dort: einen schönen grünen Platz ^ der gegen 
das Feld .hinaus offen ist, , dort hinter den 
OUvenbäunien i mich däucht, das sollte kein 
unfeiner Platz seyn. 

In der That<^&nden sie ilu^y da sie bin« 

zu kamen, noch anmuthiger als er von fem 
geschienen batte ; denn es zog sich ein hohes 
Giibüsche von gelben und weifsen Kosen auf 
der einen Seite um ihn her,** und i machte eins 
i\rt von natürlicher JLaube; und wo er offea 
war 9 hatte man eine Aussicht auf die schön- 
sten Wiesen, von hundert schlängelnden fa- 
chen durchschnitten, deren Hand, zu beiden 
Seiten mit fruchtbaren Bäumen besetzt, dem 
euUuckien Auge das Gemähide eines Para- 
dieses darstellte« 

Was für ein angenehmer Ruheplatz! rief 
Don Sylvio , dem dieser Anblick wieder den 
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Muth erhöhte. Sollte man nicht denken« dafa 
Sfan irgend eine Nytefe oder Fee in dieaeni 
Angenblicke für uns habe entstehen lassen? 
Aller ich bitte dich, holue mir eine Flasche 
Wasser ans der Quelle, djie dort «wiachen 
den Rosensträuchen fliefst; ich bla ganz leck 
yor Durst und Mattigkeit« Indem er das 
sagte » warf er sick auf den Rasen hin, der 
so weich und sart war ' wie ein sammtnea 
Polster. ' " 

• * * 

Pedrillo kam in der Minute mit seiner 
Flasche surück. Munter, munter, Herr Dou 
Sylvio ! rief er ihm zu ; hier ist Wassers die 
Fülle, und was noch* mehr ist, hier sind 
xiooh ein paar i^laschen Wein von Malaga in^ 
meinem Zwerchsacke, die uns jetzt desto bes- 
ser schmecken werdetf, weil wir sie so sauer 
verdienen mufsten. Hey sa! auf Gesundheit 
unsrer Prinzessin ! Was noch nichts ist, kann 
etwas werden. Nur gutes Mutlis, gnädiger 
Herr, es ist noch nichts verspielt. Wir sind 
ja noch keinen Tag auf der Reise, und es 
wäre vielleicht besser, wenn wir nicht so gar 
' nöthig thaten. JVIan weils ja, beym Velten! 
nHe die Weibsleute sind: ich wette wenn 
wir ganz. ruhig unsre Stralse zögen, uns Ess.en 
und Trinken schmecken Kefsen, und thäten 
als ob uns nicht viel daraii gelegen wäre» sie 
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käiii6 wohl von sich 8elb$eV und. Uelfte sich 
willig haiichen als jene. Schaferia, die vor 
einem Hirten, den sie liebte, fliehen wolltet 
und in eine Grotte lief. Zum Henker! wer 
hat mehr dabey zu gewintlen als sie? Mei- 
net Euer Gnaden, diiis sie lieber ein armer 
blauer. Schmetterling ist; als eine Prinzessin 
und Ihre Gemahlin*? Das soll sie einem an* 
dem weiCi machen! Es ist also, wie Sie 
sehen , noch nichts versäumt« Wir wollen es 
den verdammten Kaiabossea zum Possen thun 
und lustig seyn< Auf, gnadiger Herr! £ssen 
und Tiinkeu hilt Leib und Seele zusammen; 
' greifen Sie zu ! Wer wm^s, ob wir nicht mor- 
gen mit untrer Prinzessin in einem Schlosse 
von Alabaster aus lauier Hegeabogenscjhus* 
sein ^) zu IMlittag essen i » 

Dieser schöne Zuspruch des Pedrillo wurde 
durch sein Beyspiel und deti Appetit unsers 
Helden so nachdrücklich unterstiitzt, dals er 
(wenn uns dieser Jansenistische Aus«, 
druck eriagibt ist) eine uawiderstetiUche Wir- 
ki^ng thun mufste. 

.» 

6) Eine Anspielung auf den Aberglauben des 
gemeinen Volks, dafs ans jedem Regenbogen ein 
Schüsselchen vom feinsten Goldte herunter falle, wel« 
«dies seinen Besitzer reiclf ''und glücklich mache« 
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wie richtig die Anmeikung des weisen Zoro 
astera i&tf welcher in einimi seiner verlpren 
gegangenen Bücher veraichert, da£s ein Pfund 
weifsea Brot, eine kleine Fastete und eine Fla* 
sehe Wein von Malaga, bey einer Person die 
gaten Appetit und lange nicht? gegessen hat^ 
ein bewährtes Mittel gegen allen Kummer sey. 
Sein Math nahm ia dem nehmlichen Verhalt- 
)iisse SU« in welchem die Fastete und die Flasche 
abnahmen; die fröhlichen Geister des Weins 
zerstreuten in< kurzer Zeit die. schwarzen 
Dünste womit sein Gehirn umzogen war, und 
allmählich nahmen angenehme Bilder, lächelnde 
Aussichten und süfse Träumereyen ihre Stelle 
ein; bis endlich der Gott des Schlafs, ohne 
ein Körnchen Mohnsamen dazu nöthig zu ha«« 
bien, seiner aufgelösten Sinne sich bemäch- 
tigte, und, indem er ihn sanft betäubt ins 
Gras hinstreckte, den Zefyren Befehle hin* 
terliels, ihn von Zeit, zu Zeit mit veitropfen« 
den Rosen 2ü hestreuenl 

Pedrillo folgte in wenigen Augenblicken 
dem Beyspiele seines Herrn, nachdem er die 
Vorsicht gebraucht hatte, sich und seinen viel- 
geliebten Zwerchsack &wanzi|; oder- dreyfsig 
Schritte weit von ihm weg hinter ein Gebüsch 
in Sicherheit zu bringen. ' 
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Unsre Leser befinden sich vermiitliUoh 

durch die narkotische Kraft uasrer Erzählung 
ia den nehmUchen UmstandefS $ und 4BnBit siei 
wenn sie Lust haben, unsern Schläfern Ge- 
sellschaft leisten können, sa woUeii wir hie^ 
eine kleine Pause maaben. 
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^AS artigste Abenteuer in diesem ganzen Buche. 

Pedrülo hatte ungefähr Bwey oder drey Stun« 

den geschlafen^ ak ei: wieder aufwachte« Weil 
er sicfa nun wieder vollkommen « munter be«i 
fand) so stand er auf, und schlich aus sei- 
nem Busch hervor, um nach seinem Herrn zu 
sehen. ' Aber wie gcofs war sein Erstaunen 
über den Anblick, der sich ihm darstellte^ da 
erdnaher hinzu kaml £ine spröde Schaf erin^ 
die in einer Sommerlaube schlummernd von 
den l'VeufLen geträumt hat, welche sie wa* 
chend verachtet, kann jiicht bestürzter beyn, 
W^enn sie, plötzlich auffahrend, sich in die 
Arme eines tühnea Liebhabers verwickelt/ 
fühlt, als es FedriUo war, da er zweyer jun- 
ger Frauenzimmer gewahr ward, welche, halb 
vom Rosengebüsche versteckt, neben seinem 
Herrn standen, und ihn aufmpksam zu be- 
trachten achiepi 

{ 
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Beide waren wie Schäferinnen gekleidet, 
. beide schienen niclit viel über sechzehn J^hre 
alt EU seyn, und beide däucbten ihn so schön, 
dals er eine gute W^ile zweifelte, ob sie nicht 
Bu den Nymfen undrSylfiden gehörten, die^sei- 
;iem Herrn ' so gern im Schlafe zu erscheinea 
pflegten. Träume ich etwaiin auch, dachte er 
bey sich selbst» und bilde mirs nur so ein dals 
ich wache, oder sehe ich mit meinen leibli- 
chen Augen ? Halt einmahl, wir wollen bald 
dahinter kommen; ich will mich in die Arme 
und in die Waden swicken« m Gut, gut, 
ich bins selbst, das hat seine Richtigkeit! 
Die£s rtnd ja meine Augen! Und ich mag 
eie reiben wie ich wiUf ^o zeigen sie mit. 
doch ' Imnier diese z^ey sdfaönen Kreaturen, 
wenn es anders^ ILreaturau sind: aber ich 
glaube ganÄlich es sind J'een, und von den 
flw^hönsten Feen, die . man" nur immer ma mneoi 
Sommertage sehen kann« 

DMAt fidg et rak nenem alt unk weit^ 
oifnen Augen und gähnendem Munde zu gai« 
fen als ob er es üieht satt wetdjsn kdntitei 
und je mehr er sie betrachtete ^ * desto mehr 
versicherte er sich, däfs er in seinem Jjebän 
nichts so schönea gesehen habe* 
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* 

Eine von 'beiden '17m etwas grSfser nn& 
acblaiiker als die andere, und nicht über sieb- 
sehn oder achtzehn Jahre alt^ aia' war gaHa 
weifs gekleidet, und hatte anstatt der lia« 
* ^türlichen Blumen kleine Sträufachen von Edel^ ^ 
steinen im Haar und vor dem Busen stecken^ 
deren funkelnder Schimmer von dem Glänze 
ihrer schöaen Augen eben so sehr, als die 
Weifse ihres Anzugs von dem- blendenden 
Alabaster ihres Nackens^ und ihrer Arme über* * 
troffen wurde. 

Fedrillo, von so viel Schimmer ganz ge- 
blendet, zweifelte keinen Augenblick, dafs ea 
die Fee Radiante selbst se^, und würde noch 
jnehr 4n diesem Gedanl^en bestärkt , da er in 
einiger Entfernung ein paar Edelknaben sah^ 
die so schön wilren, und so sehr von SiTbex 
schunmerten , dafs er sie n für nichts geringers 
als ein paar Salamander halten konnte. In 
diesem Augenblick verschwanden alle die klei* 
nen Zweifel , die ihm von Zeit zu Zeit über 
die Wirklichkeit dieser Fee und 4er ganzen 
Geschichte, die davon abhing, aufgestifgen 
waren. Nun vrar iu deinen Augen nichts 
gewisser, als dafs der blaue Sommervogel tine 
Prinzessin war; und die Erscheinung der 
Fee, von der (wie er nun gänzlich glaubte} 
die Entwi^lnng dieses Romans abhing, ver* 
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sieb er Le ihn yoUkominen, dalis sein junger Herr 
in kurzer Zeit über alle Zwerge und Zwer- 
ginnen, biegen , und der glücklichate Frin» 

vo)u der Welt werden wuide. 



In diesen licffiiungsyollen Gedanken schlick 
er, wiewohl zitternd und den Athem zurück 
haltend, näher hinzu, und d<t er meikle dafs 
sie mit einander sprachen , so hlieb er gana 
nahe im Gebüsche stehen, und lauschte mit 
gerecktem Ohr, einem jungen Faun nicht un^ 
ähnlich, der ein paar Nymfen belauscht, die 
mit einander abreden, wo sie diese Nacht 
sich baden wollen. 

%. 

Gestehen Sie, (hörte er die Kleinere sa- 
gen, eine lebhafte reife Brünette yon zwan» 
zig Jahi^en, bey deren Anblick ihm das Herz 
pochte wie* es in seinem JLeben noch nie ge- 
pocht hatte} gestehen öie, dais Sie diesen 
liebenswürdigen jungen Menschen nicht ohne 
Bewegung ansehen. Wie schön er da liegt! 
Was für Locken !, was für ein reitzendes Ge- 
sicht! lauter Liilien und Rosen i Ich wUl nicht 
ehrlich seyn, wenn Ei)dyaiion so scbön war 
als dieser bezaubernde Schläfer. Sehen Sie 
doch, gnädige Frau! Spüren Sie nicht einen 

kleinen Beruf in Sich, seine Diana 2u werden? 
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Närrisches Mädchen! versetzte diä yer« 

meinte Fee , was du für Einfälle hast ! — > 
Und doch mafs ich dir gestehen/ Laura — 
m der That ^ ; er ist schön« . Abei; wenn er 
aufwachte? Das Sicherste ist, wir gehen 
wieder. 

Da .haben Ihro Gnaden B.echti erwiederte ' 
die Kleineie mit einer boshaften Miene: was 
jnachen wir npch hier? £r kann alle Augen- 
blicke aufwachen ; und was wird er denken, 
wenn er sieht dafs wir so vor ihm da ste-^ 
hen und ihn angaffen, als ob wir noch nie 
einen rothbackigen Jungen gesehen hätten? 

Aber, versetzte die Fee, ich mochte doch 
wissen, wer er ist! — » Seiner. Gestalt und 
seinem Anzüge naöh scheint er nichts gemei- 
nes zu seyn. 

O! das versprech' ich Ihnen, sagte die 

Nymfe; eine Karmelitternonne, die ihn an 
xuiserm Fiats in diesem Rosengebüsche. ange- 
troffen hätte, wünle ihn zum wenigsten für 
.einen kleinen Johann ^ Baprist oder gar für 
einen Engel angesehen haben. 

„Aber wer mag er denn s^yn? Ich kenne, 
in nnsrer ganzen Gegend 
V Wnfti*A»rns iftauna, W. XI. £. R 




Digitized by Google 



258 Dow. STtTfo von Ro'sAXiriL 

< I3a8 glaub' ich wohl^ fiel» die andre eia; 
es ist kau^it drey Wochen, dafs Euer Gnaden , 
in dieser Gegend Sich aufhält^ und Ihre \ 
Antipathie gegen die gewöhnlichen landade- ' 
liehen Figuren }iat Ihnen npdh nicht erlaubt 
Bekanntschaften zu machen* Sie haben ja, 
aufser dlsm Liicdnziaten Don Gabriel^.den Sie j 
schon zu Valencia kannten, und Ihrem Bruder, 
mit keiner Seele Umgang gehabt, als mit den 
Nachtigallen in Ihr6m Park . und 4en Läm» 
mein auf Ihrer Sohäfeirey* 

„Rede nicht' so laut, ich besorge alle 
Augenblicke > dals er aufvirachen inöchte; ich | 
wollte um alles in der Welt nicht dafs er uns 
sähe. Aber sage mir, Laura, begreifst du, 
was einen jungen Menschen, der dem An- 
sehen nach vom Stande zu seyn scheint^ so 
allein hierher ^gebracht haben kann?^^ 

t 

£r ist nicht so allein als Sie denken^ meine 
schönen Dameir, . tief Pedrillo, der sich 
nicht länger halteu konnte, da er merkte daii 
die Fee eine gnadige Frau, und die Nymifd , 
eine Art von Kammermädchen war* 

■ 

* 

Der kleine ^hrecken , den diese ' Stim^id 

unsern Schönen einjagte, weil sie nicht gleich 

sahen woher sie kam, Verschwand augenbliek- 
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lieh wie siB^^Aen PedrSlo ansichtig wurden, 
. der, tingeachtet • seines nicht sehr achimmem« 
den Aufztigs, ein junger Bursche von einer 
glücklichen Fysionoiuie und von einei; Eigui; 
wary die auch einem sprödem Mädchen, alfl 
die schöne Laura au aeyn scbien^ Anfechtuni^ 

gen hätte macbeu können. 

' - I 

Ich sehe wohl, fuhr er fort, daLi Sie 
gerne wissen möchten, was für eine Gattung 
von Vögeln mein junger Herr ist, den Sie 
hier schlafend angetroffen haben. Wenn Sie 
mir versprechen, da£s Sie reinen Muni hal- ' 
ten wollen denii es ist uns viel daran 
gelegen, dafs eine gewisse alte Tante, die 
wir habend nichts davon e^rfahre wo wir hin- 
gekommen sind; es steckt ein Geheimnifs dar« 
unter, verstehn Sie mich? Aber ich denke^ 
ao hübschen jungen Damen kann ich es wohl 
sagen; denn Sie sehen mir, beym Velten! 
weder Richten noch Basen von der Fee Fan* 
ferlüsch aleich. 

Erklärt euch ein wenig dlentlicher, meinr 
Freund , sagte Laura, mit einem Bücke den 
Pedrillo nicht auf die Erde fallen liefs; aber 
macht es kura, wir möchten» aonst euern Ueun 

vom Schlaf erwecken«' ' 



♦ * 



« 
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O! darüber machen Sie Sich keine Sorgea, 
Mtwwtete^PedriUo« hat die ganse vet» 

wicbene Nacht kein Auge zugetlian> und wenn 
er ettiaiahl in^^ Schlaf eil kommt, so könnte der 
Himmel einfallen, eh' er aufwachen würde. 
Et ist vor Mattigkeit einge8ol|lafen ; denn 
wir haben seit geaieri^^ Naclita um^ zwölf 
Uhr wenigäten$. vier imd zwanzig Meilen 
gemai^ht. 

Vier und liwanzig Meilen! und zu Pub, 
wie es scheint? sagte Laura ^ als ob sie, sich 
aehr wunderte» , « 

Es geht gar schnell, meine schöne Jnqg- 
fer, wenn man auf der Feerey reist» aafc^ 
wortete Fedrillo: man kommt da aus dem 
Lande man wei£s selbst nicht wie 9 imd bat 
oft ein paar tausend" Meilen gemacht, wenn 
Sie geschworen hätten dais wir nicht vom 
Flecke gekommen wären, . . 

? ^ 

Das gesteh^ ich ! sagte Laura : aher was 
nennt ihr denii auf 4er Feerey reisen^ wenH 

man fragen darf? 

Sapperment! gnadiges Fräulein, erwiederte* 
Pedrillo, das ist eine Frage, die Sich nicht in 
«ipem Augenblicke beantworten laiat»^ Absr 



■ 
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um es kurz uud gut' zu geben, so .suqhen 
wir, unter uns gesägt, eine Prinzessin, oder ; 

, eigentlich zu reden ^ einen Schmetterlii^g, in 
den mein Herr verliebt ist; ünd wenn ^ wir 
ihn gefunden haben, 80 soll ihn mein Herr 
in eine Prinzessin verwandeln und heirathefi : 
das ist das Ganze , sehn Sie ! Aber ^ieh bitte 
Sia» halten Sie reinen Mund; wir müssen nna 
vor gewissen -Zvj^ergen. m .Acht nehmen, die 
einen Anspruch auf unsre Prinzessin machen, 
und uns, wenn sie von* unserm Yorhabea 

' Wind bekämen, den ganzen Spafs veiderben 
könnten. ^ v, 

, Was hält Euer Gnaden von iin^rm 

Fund? sagte Laura seitwärts zu der schö- 
nen Dame: haben Sie in Ihrem lieben jemahls 
so reden gehört? Man könnte sich§ |a .nicht 
närrischer träumen lassenl 



Aber .wer ist denn dein, Herr:? fragte di» 
Dame* 



O was das anbetriflFt, antw>>rtete Fedrillo, 
er ist der beste > freundlichste, freygebigste, 
gutherzigste i gelehrteste und tapferste jung« 
Edelmann in ganz Spanien, das kann mir 
S^6r' Gnaden wieder nachsagen! Denn ichi 
muls es dach wohl wissen, weil wir mit ein*' 



\ 
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ander aufgewachsen sind» er ist mein Mikk» 

bruder^ — » • ^ 

# 

r 

* Gut, gut, fiel ihm die Dame ein, icli frage 
h\ob nach seinem Rahmen; wie heilst er? 

' Don SyWio TOti Rosalva heilst «ti 

sprach Pedrillö; selp ScHofs ist .nur drey 
lAiiine Stunden von :Xelvai herwärts. Don 
Sylvio, wie ^ gesargt : ^ sein Vater hiels Don 
Pedro von Rosalva; ^r war mein Tanfpathe, 
gnädiges Fräulein, und deis wegen wwde ich 
J^edro getauft ; aber wie ich klein war, nann- 
ten sie mich Pedrillo, und nun heifs' ich eben 
noch Pedrillo, und werde wohl Pedrillo seyu 
und bleibi^n so lang' es Gott gefällt; es wäre 
denn, dafs mein gnädiger Herr seine Prin- 
sessin bald fände, denn da wollt' ich keinem 
dafür gut seyn, dafs ich nicht ein Markisat 
oder eine von den Grafschaften davon tragen 
könnte^ die sie meinem Herr^ sum Braut* 
schatte mitbriqgen wird. ' 

Pedrillo * sägte - alles dieses- mit • soIcfaeiD 
Ernst und mit einer so aufrichtigen Mieaei 
dafs unsre Schönen keinen Augenblick länger 
zweifelten« dafs es mit idiesen Leutchen nichf 
richtig stehen müsse. Hier ist ja noch mehr 
als Dpn Quischott , Sagte diß Zofe su ihrer 
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Gebieterin : wenn der Herr in einen Schmetf 
vterling verliebt ist, und der Diener auf Mar- 
Jkisate St^at oi^cbt, ao können wir nocb i'^reude 
an ihnen erleben. — - Aber, guter Freund, ihr 
sagtet uns von einem Schmetterling, in den 
euer Herr verliebt sey, und den er in eine 
Pcinsessin verwandeln soll: ilfn wolltet vec« 
muthlich ^sageu., daCs er in eine Prinzessin 
verliebt sey^ die von einem Zauberer iii einen 
Schmetterling verwandelt worden? 

Getroffen ! rief FedriUo , jdas ist eben die 
Sache, und jetet soll sie wieder in eilie Prin- 
zessin paraf rasiert werden. Aber wenn 
ich Ihnen die Wahrheit sagen soll, so daucht 
mich, unter unSy die Fee Raden^ante, die 
meinem gnädigen Herrn ihre Frodukzion 
versprochen hat, läist sich die Sache nicht so 
angelegen seyii als sie wohl könnte, und ifh 
besorge eben, immer, es möchte am Ende noch 
auf ein La ml Linaus gehen. 

* 

Was ist denn das für eine Fee? fragte die 
ZoUi Rademante) sagt ihr? 

O ! sie mag heifeen wie sie wiU, untet** 
brach sie die andre Dame mit einer Miene^ 
die« in einem minder anmütbige n Gesichte verw 
drieislicU ausgesehen hätte; wir haben keine. 

• • k 

■ ) ■ : ■ . 
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Zeit uns um Feen und Schmetterlinge zu be» 
, Itümmern; ea. wiril Nacht seyn ehe wir zu 
JLiirias ^iad. * Was wird mein Bruder Von un* 
scrm Aufsenbleiben denken? ^ 

* t 

Mit diesen Worten entfernte sie sich, nach- 
dem sie noch einen JSAick au£ den achönen 
Schläfer geworfen hatte; einea^lick, der sich, 
wenn sie allein gewesen wäre , vielleicht in 
einen Kufs verwandelt hätte; wenigstens war. 
^dieb eine Anmerkung, welche die schlaue 
Laura gau2; in der Stille bey sich selbst 
'^nachte./ n • 

4 

' Pedrillo hielt es für seine Schuldigkeit, 
dies^ achönen Damen bis an' den Weg sa 
begleiten, wo ihre Maulthiere unter der Auf- 
sicht der beiden Edelknaben geblieben wa« 

^ Teh; allrin, die Wahrheit zu sagen, sein Herz 
hatte mehr Antheil an diesem Umstand als 
^seine Höflichkeit. Die k^leine^ l^aura hatte 
in. .wanior Augenblicken eine YetSuderung in 
ihm gewirkt, woran- die gute Dame BeaUix 
schon etliche Jahre' mit wenig Erfolg gear- 
beitet hatte. Kurz j ^r war so verliebt ^ als 
CS jemähls ein Pedrillo gewesen ist. Es 

^ dauchte ihn , er hätte seiner schönen Oabe- 
kannten noch wer weils wie viel zti sagen f 
aber das Uerz . war ihm ao voll , dala er kein 
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Wort heraus bringen konnte ^ und sie waren 
schon eine gute Weile unsichtbar geworden, 
da er hoch immer wie an Aetk Bodeiü gefes« 
seit stand, und mit unverwandtem Blick nach 
cler' Gegend hinsah, wo er sie aus den Augen 
Terloren hatte« ^ * 



Ii ■% 
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'Wct die Dame gewesen» welche Pedrillo füi eine 

Tee augeselien. 



pedrillo , den wir von nun an , oder eigent* 

Ucher zu reden, von dem Augenblick an, da 
ihn die reitzende Laura sunt ersten Mahl an» 
gelächelt hatte, als einen Menschen betrachten 
müssen , von dem ohne Unbilligkeit, iiicbt ge* 
fordert werden kann, dafs er diejenige Gegen« 
wart des Geistes zeigen aoU^ wodurch eineri 
der bey sich selbst ist^ sich von einem der 
aufser sich' ist zu unterscheiden pflegt; Fe* 
drillo, sag^ icU> hat|.e die beiden Damen/ die 
ihm in dem vorigen. Kapitel erschienen, schon 
eine geraume Zeit aus. dem Gesichte verloren, 
eV es ihm einfiel,' dafs er nicht übel gethan 
hätte^ sich zu erkundigen wie sie hie£sen, oder 
wo man sie erfragen könnte? 

* 

Weil es aber eben so wenig billig wäre, 
wenn unsre Leser, die vermüthlich nicht 
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'1 » 
■ . • ' ■ . • 

verliebt sind, diese Zerstreuung des verlieb- 
ten Pl^driUo entgelten ' mü^iten : so haltfsn wit 
uns verbunden, ihVien — . ohne die geheim«? 
nilüs.volle Zurückhaltung, womit die Rotnauenr 
dichter uns zuweilen etliche Kapitel lang im 
Zweifel 'lassen, wer 'diese oder jene Person 
sey, mit der sie uns in irgend einem Wirthst. 
hause oder au( der Landkutsche zusammen 
gebracht haben ~. jedoch dm grölsten .Ver«> 
trauen, (denn in der That darf Don» Sylvib 
noch nichts davon wissen) su entdecken, wer 
diese Damen waren, und was für ein Zufall 
sie an d^n ,Ort gebracht , wo sie ( zvm Un« 
gluck für die Ruhe ihres Herzens) den schö* 
xien Sylvio schlafend utid'^ seinen getreuem Ber 
ßleiter wachend kennen lernten^ 

' . • • w 

Diejenige ^ welche Tedrillo ihrer Gestalt 
lind ihrer Juwelen wegen für eine Fee, apgese- 
hen hatte^ nannte sich Donna Felicia von; 
Kardena, und befand sich in einem Alter 
von achtzehn Jahren , die Wittwe voii Don 
Miguel von Karde.na, der die Gefälligkeit ge^ 
habt hatte, ungefähr zwey Jahre nach ihrer 
Vermählung im siebzigsten, seines Alters zu 
st¥srben, iind sie als Erbin unermeislif^her Reichet 
thünier zu hinterlassen» mit deren Erwerbung 
er beynähe sein ganzes Leben in Mexiko ZU'^ 
gebracht hatte* 
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• ♦ 

Sie wobnte ^seit iUrem Vermählung m Va« 
lencia^ exuec Stadt ^ die ihret 'jSchöiiheit und 
angenehmen Lage wt^gen von den Spaniem 
. voraugaweise die Scböne genannt wird. , Al|eia 
ao bald Donna Felicia durch den Tod ihres 
Alten Meiaterin' von aich aelbst wurde f ent- 
äclilofs sie sich auf:3 Land zu ziehen , wo sie 
einem gewissen romanhaften Schwnng ihrer 
Fantasie und ihres Herfens sich ungt^hindert 
überlaaaen konnte. \ 



Die Dichter .hatten in ihrem* Gebim 
ungefähr den nehmlichen Unfug angerichtet^ 
i^ie die Feenmährc|ien im Kopf unsers Hei« 
den* Wenn dieser seine Einbildungskraft von 
Verwandlungen». Zaubereyen » Frinsessinneni 
Popanzen und Zwergen voll hatte, so war die 
ihrige mit poetischen. Gemählden« Arkadischen 
Schäfereyen und zärtlichen Liebesbegegnissen 
angefiiUt.' Sie *hatte aioh den froatigen Armen 
eines so unpoetischen Liehhabers, als ein..£he* 
mann von aieheig Jahren ist, aus keiner andern 
Absicht überlassen, als weil die Reichthümer, 
iiher welche sie in kurse'm.su gebieten hoffte» 
sie in den Stand setzen würden» alle die aa- 
genehmen Entwürfe auaeuführen, die sie sich 
von einer freyen und glücklichen >jLebensai^ 
nach den poetischen Begriffen, machte. " 

"X. 
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' Bey einer nicht gemeinen Schönheit hesals 
jDoiina J^elicia alle die Annehmlich keilen» 
welche den Mangel der Schönheit ersetzen 
und die Schönheit seihst unwiderstehlich, mar. 
chen. Sie spielte diCuLaute in der äuXser« 
sten VoUki^nBaienheitf und begleitete sie mit 
einem Gesänge , der desto bezaubernder war^. 
d% schön der '{*on ihrer A^e etwas rühren* 
des und musikalisches hatte, welches, uäch 
dem Urtheil des guten KSnigs Lear, ei^oi, 
vortreffliches Ding an eii^m > Frauenzimmei^ 
ist. Sie zeichnete^ sie mahlte in Pastel, und 
damit ihr .keine von . den Gaben der Musen 
fehlen möchte, so machte sie auch Sonette,. 
Idyllen und kleine Sinngedichte, welche nach ^ 
dem Urtheil ihrer Liebhaber alles übeitrafen, 
was die >Saffo's, die Korinnen, un4 
die neun Musen selbst jemahls |n dieser Art 
- herror gebrächt hatten; . ' / 

Man kann sich- vorstellen, was für eine. 

Kevoluzion der Tod ihres Gemahls in ^ 4er 
achönen Welt zu Valencia machen mu&te.' 
^Ue Damen zitterten fiir die Treue ihrer Lieb- 
haber, alle jungen Herren rüsteten sidh auf eine 
80 glänzend^ Eroberung ; die Poetea machten 
ganze Wagen voll Stanzen und tlegien im Vor», 

ri»tb, w^elche ^te Bey den* Liebhabern der schö* 
x^n Wittwe in billig^ f reise anzubringen 
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hofften; kurz, alle Welt war in Bewegung^ 
^ii^jenige allein ausgenommen, die das ' Ziel so 
.vieler Anstalten und Absichten, war. Ihre 
Tranfenjctt und der Winter, waren katim vor- 
bey, so verliefs sie die Stadt, ohne sich zu 
bekümmern, in waS für trostlose Umstände eii* 
ao grausamer Entschlufs ihre -Anbeter setzeix 
werde, ^nd begab sich mit ihrem Bruder naclx 
Xjiriaa« einem schönen Gnte» welches er in 
einer der anmuthigsteu Gegenden besais, die 

«usrtl auf dem £rdboden findet. ' - ' 

' i 

Sie erwählt^ sich diesen Aufenthalte theils« 

weil sie ihren Bruder sehr zärtlich liebte,, theils 
des 'Wohlstands Wegen. Denn oh sie gleicH 
selbst ein prächtiges Landgut besafs , welches 
Don Miguel auf ihr Verlangen in der Nach-. 
barschaft von Xelva gekauft hatte; so hielfe 
sie es doch fiu anständiger, unter den Augeir 
eines Bruders zu leben, zumahl da sie keine 
nähere Verwandte übrig hatte, und DonEu- 
ge'nio von Liriä^ in dem aUgemeinen Rufe- 
stand, ein sehr verdienstvoller junger Edel» 
mann zu seyn. * . 

r 

]!>0tina FeKeia hatfis- auf ihrem eigenen 
.Güte eine Art von Schaf erey angelegt , au» 
welcher sie nach und nach ein andres Arka* 
2u Inacheii |;edachie. Sie isetzte sich 
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vor, von Zeit zu iZeit einen kleinen Absprung 
dahin su machen, und sie war eben im Be* 
griff in Gesellschaft ihrer Vertrauten von einet 
solchen Spazierreiae nach ' Liirias% aurück zn ' 
kehren, als sie des Rosengebüsches aimichtig 
vrurdie,'^ 'iintet ^eflchem Don Sylvio einge« 
schlafen war. Der Ort däuchte sie so anmu* 
thigi i^£i sie abstieg, um etliche Rosen zu 
brechen, von denen sie (wie. alle poetische 
Seelen) eine grofse Liebhaberin war; und 
diefs war der Anlals, wobey sie auf eine so 
unvermüthete Art durch den Anblick unsers 
schlummernden Feenritters überrascht wurde» 

So ' poe^tisch ^ mystisch . oder magisen das 

Wort Sympathie in den Obren vit-ler un- 
' srer heutigen Weisen klingen mag, so kennen - 
wir doch kein andres Wprt, um eine ge- 
wisse Art von Zuneigung zu bezeichnen, die 
wir (die sämmtlichen liinder von Adam und 

£ven nehmUch ) auweilen - beym ersteh Än» 

1 

blick für unbekannte Personen, empfinden, und 
Aiß sowohl in ihrer Quelle, als in. ihren Wir» 
kungen von allen andern Arten der^ Zun^i« 
gung, Freundschaft oder Liebe nicht wenig 
verschieden ist. % ^ 

Zum Beyspiel : Es waren 'wohl mehr, als 
fünfzig der liebenswürdigsten jungen Herren 
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in Valencia, die dicL alle nur ersinnliche Mühe 
gaben 4as Hera der schänen Felicia zu-^ ruh* 
ren» ohne dals sie es so ^eit bringen koiin* 
jfeen., dals si6 einem unter, ihnen ,d6n Vorzug 
'vor den Keichthümern des alten Don 
Miguel gegeben hattet^ Einige von ihren Ver^ 
ehrern hatten wirklich Verdienste* Donna 
Felicia liela ihnen hierüber yollkominene Ge« 
rechtigkeit widerfahren« - Sie ' ach|lt2te 
hoch, fand Vergnügen an ihrem Umgang, 
.beehrte sie mit ihrer Freundschaft» und würde 
.vielleicht (n^an merke, mit Erlaubnis, dieses 
' Vielleicht) unter gewissen Umständen, in 
einem gewissen Zeichen des Mondes, , wen^ 
ein gewisser. Wind- gegangen ware^ an einem 
gewissen Orte, zu, eines gewissen Stunde und 
jln gewissen Disposizionen — sogar fähig ge^ 
Wesen seyn, für irgeiifd eine^ unter ihnen eine 
kleine Schwachheit zu haben) denn {mit Er» 
' jaubnÜs unsrer schönen JLai^dsmänninnen) e$ 
giebt nach der Meinung des weisen Avi* 
Genna 9 welcher auch der ehrwürdige Pater 
£skobar in seiner Moral tbeo!^pgie bey* 
pAichtet, sge wisse Augenblicke; wo ein glück« 
lieber Zufall der Tugend ungemein zu 
Statten kpmmt* Allein es gelang keinem eia« 
zigen unter ihnen, C^nd wurde auch nach 
eiper langem Beihe. von Jahren, als die Sela?^ 
dons in der Asträa %u den Fufsen ihrer uneiu: 
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pSndlicliea Göttinnen y^rseufießni' keinem uutar 
ihnen gelungen seyn) ihr diese aufserordent- 
liche nnerblaxbare Empfindung beysubringen»; 
welche Don Sylvio« ohne sein Zuthun,,ohne 
darum zu wissenf scblaifend, und beym ersten 
Anblick^ in ihr erregte. Eiue Empfindung^ die 
ihr in dem sehnten TheU eines Augenblicks 
mehr sagte, als, ihr Herss ihr in ihrem, ganaen 
Leben für alle ihre Bewunderer gesagt hatte/ 
Kurz, eine Empfindung, die ihr ~ wenn des 
ekstatische Zustand, worin sie sich damahls 
befand^ einige Aufmerksamkeit auf «ich selbst 
erlaubie — ganz deutlich zu verstehen gege» 
ben hätte ^ dafs sie fähig wäre diesem unbe« 
kannten jungen Schläfer alle die Reichthumer 
mit Freuden aufiBuopfern, denen sie vo^ w'e* 
nigen Jahren die liebenswürdigste Jugend von 
Valencia aufgeopfert hatte«. 



Was die eigentliche Ursache einer so selt- 
samen Erscheinung, und aller übrigen aey, wo* 
durch sich die sympathetische Liebe von 
allen andern Arten der Liethe untmcheidet, 
wurde, eine Untersuchung seyn, die uns zu 
weit von unsrer Erzählung entfernte, und wit 
überläääen es unsern Lesern, sich hierüber die^ 
|enige Hypothese auszuwählen, die ihnen die 
anständigste ist. Es mag nun seyn, dafs die 
Seelen solcher sympathetischen Geschöpfe* in 
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einem vorherigen Zustande sieh sehen gekanät 
und geliebt habend oder dafs es eine natür« 
liehe Verwandtschaft unter Seelen, oder (wie 
es ein EngUsjcher Dichter nennt) Schwea* ; 
terseeleii giebt; oder dafis ihre Genii m 
einem beaondern Einverständnifs mit einander I 
stellen; oder dafs eine mu^sikaliscbe Gleich^ 
Stimmung ihrer Fibern und Fibrillen auf eine 
mechanische Art diese Wirkung hervor bringt; 
genug, da£i diese Sympathie sich eben so ge« { 
wiis in der Natur befindet, als die Scbwer6| 
die Ansiehung der Elasticitat, oder die mag* 
netischen Kräfte ; und dals man es, alles wohl 
überlegt, der schonen Donna Felicia* eben 
sp wenig übel nehmen kann, dafs sie, von i 
der Zäübergewalt dieses geheimnifsvollen Zugs i 
bezwungen 9 sich nicht erwehren konnte für 
unsern Helden etwas su empfinden , das sie 
noch nie empfunden hatte 9 als man es einem 
gewissen Regulo Vaskoni übel auslegen 
konnte, dafs er, nach Skaligers Beriebt» | 
das Wasser nicht ziiiiick halten konnte 1 &o 
bald er eine Sackpfeife hörte. 

Wir haben uns dieses nicht allzu edlea^ 

Gleichnisses (ungeachtet wir besorgen mufs« 
tent die Delikatesse unsrer werthen lueserin* 
nen dadurch zu beleidigen) mit gutem Vor- 
bedacht bedient, weily im Fall die künftige» 
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Kommentatoreti dieser Geschichte so verwitzig 
aeyn sollten unsre eigne Meinung von dec 
Sympathie erforschen zu uroUen, ea daza die« 
jien kann, ihnen einiges Licht hierüber zu 
geben* * Und nunmehr kehren wir j ohne uns 
länger mit solchen Subtilitätea aufzuhalten^ 
zn unsern beiden Schönen surück, welche wir, 
wie man sich vielleicht noch e.rinnert| au£ dem 
'ege nach Lirias verlassen haben« 
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.Eines von den gelelix testen Kapiteln in diesem 

. Werke, 

t 

t 

ß 

Der Geschmack in der Liebe ist So yerscbie- 
dent dafs wir nicht dafür stehen köfinen, ob 
sich nicht Leser iiaden werden, die sich fiir 

' die Dame Laura ^ oh sie j^eich nur eine 
, Schöbe von der aweyten JUasse». oder, um uns 
gelehrt ausaudrucken , eine Dea Tmnorutß 
Gentium ist ~ vielleicht stärker interessieren 
als für ihre Gebieterin. Sollte es solche Lieb- 
haber geben, so werden sie vermuthlich nicht 
wohl aüf uns zu sprechen seyn , dafs wir ihnen 
xticfit auch ^eoi Auszug der Geschichte der 
schönen Laura mitlheilen. Allein wir ersu- 
chen sie, sie zu erinnern, daCs wir bereits 
so viel von diesem jungen Frauenzimmer ge- 
sagt haben, als man uöthig hatt^^ um zu 
sehen, dals sie eine artige, hübsche 9 witzige 
und eiemlicb lebhafte kleine Person war; und 
dieses ist, däucht uns, das merkwürdigste was 

Ijyir Ton fiff sagen konnten. Denn was ihre 
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Geschichte betrifft, so war sie ein KaiQ« 
m'e r«iA ä d c h en ; und die Geschichte der Kam- 
mermädchen ist, wie man weils, wenigsLens 
nach dem ordentlichen Ljaufe der Natur, in dec 

ganzen Welt eiue und eben dieselbe* 

♦ 

Der berühmte Pater Sai^ches SKierkt 
IQ seinem eben so keuschen als lehrreichen 
Buche Matrimonio an , dal^ eine ange- 
hende Liebe anders bey einer jungen 
Wittwe, und anders bejr einem jungen ^ 
Mädchen, operiere« Die erste, sagt er, 
wird davon munter, aufgeweckt, muthwUligi 
da man hingegen an der andern ein in sich * 
selbst hinein gesogenes Sfeaunen, und eine 
stille Schwermuth bemerkt, welche (setzt die- 
ser scharfsinnige Erforscher der weiblichen Ge» 
faeimnisse h^nzu) die Wirkung des geheimen 
innerlichen Abscheues ist, denn die See4e vor 
der Gefahr empfindet, aus. dem glorreichen 
Stande ,der Engel herab zu Sturzen, und in 
eine grobe materielle Leidenschaft zu sinken, , 
die in ihren Folgen endlich zu dieser unan- 
ständigen Verkörperung fuhrt, wodurch die 
Welt mit Sündern bevölkeit wii;d. 

Wir haben eine zu tiefe Ehrfurcht für die , 
heilige Inquisieion, als dals wir uns unter* 
Stehen sollten > einen so gro&en IHann auc^ 
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nur des kleinsten Irrtbums zu bes^huldigen^t 
Wir woHen also lieber sagen, die Natur liabe. 
sebr unrecbt getban^ dais sie, obne die ge^ 
ringste Achtung für die Autorität eines Man» 
neSj der mo viel neue Sünden erfunden hat 
in der scbÖaen Felicia und ihrer Vertrau- 
ten gerade das. Widerspiel von seiner Beob* 
achtung zu wirken sich erkühnte. Denn so 
widersinnig es immer scheinen mag, so gewi& 
ist es und so wenig können wir läugnen, dafs 
auf der Rdise nach Lirias, wo^on jetst die 
Rede ist, die junge Wittwe staunend und still- 
schweigend, und das Mädchen (ungeachtet 
jder Gefahr, vor welcher ihrer jungfräulichen 
Seele hatte schaudern sollen) so fröhlich und 
bey so guter Laune w^^r, daf» der schwer- 
muthigste Weiberfeind in ihrer Gesellscbafik 
aufgeräumt hätte werden müssen» 

Sie hatten liereits ein siemliches Stück Wa* 
ges zurück gelegt, ohne dafs DonnaFelicia, 
8o' begierig auch die muntre Laura auf ein 
Signal wartete ihren Einfällen Luft zu machen, 
nur einen einzigen Laut von sich gegeben 
hätte; ^ wäre denn, dals man einen Seufzer 
hierher rechnen wollte, d^r ihr ungefähr ent- 
wischte, eigentlich zu, reden aber nur ein 
Fragment von einem Seufzer war, indem sie 
ihn eben noch früh genug ertappt hatte} um 
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zwey Drittel davon m ihren verschwiegenen 

Busen zurück zu drücken* 

I 

Endlich konnte es Laurai die für ein Kam^ 
mermädchen aufserordentlich lange geschwie«» 
gen hatte^ nicht länger aushalten. Sie machte 
den Anfang mit einer Frage, die wieder eine 
andere nach sich , sog» und so erhob sich nach 
und nack zwischen ihr und ihrer Getieterin 
oder Freundin (denn sie war in der That 
beides) eine Unterredung» welche wir (kraft 
eines Vorrechts, dessen die Geschichtschreibec 
sich von jeher angemafset haben) unsemJLe- 
sem von Wort zii Wort getreulich mitthei« 
len wollen» ohne sie mit Entdeckung def 
Quelle» wotier wir sie geschöpft haben^ ^ 
thiger Weise aufauhalten« 

t 
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Id. Kapitel. 

Ein weibli ch er Dialog. 

S^e sini titigewolinUch tiefsinnig, gnädige 
Fnu. ■ ' 

„Tiefsinnig?« / 

Wenn Sie es nicht ungnädig i^ebmen wo]« 
len; und beynahe schwerniüLbig, wenn sich 
ein so .verdrießliches Wort für. ein Gesicht 
schickte, worin selbst der Unmuth reitzend ist 



,,Ich weifs nicht 9 was du dainit sagen 
willst; mich däuobt, ich bin so aufgeräumt) 
als ich es diesen ganzen Tag gewesen bin«*^ 

Nicht ganz so aufgeräumt^ gnädige Frau. 

^ Warum sollt' ichs denn nicht seyn, wenn 
man fragen darf?«< , 

--Das weifs ich nicht ; aber mich daucht, ich 
QÖcte eben jetzt einen Meinen Seufser 



^ • • • • 
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Einen Seufaer?^' - • . • 

' Es war in der That nur ^ Seufeerchen $ 

so eine Art von Seufzern, wie ein Mädchen 
von viersehn Jahren seuEet, wenn ^ sich ein fei-» 
ner junger ^iebliab^er um ihie ältere Schwea» 
ter bewirbt. ^ 

„Da Last unverschämte Gleichnisse« Mäd- 
ehen ; du verwandelst einen armen unschuldig 
gen Athemzug in einen Seufzer, um einen 
Einfall ailsubringen, auf den du dich seit 
einer ganzen Viertelstunde besonnen hast*^^ 

Ich danke' Ihro Gnaden für das Kom]>K« 
ment das Sie meinem Witze machen« Aber 
weil Sie weder tiefsinnig ausseben noch ge^ ^ 
seufzt haben wollen, ob sich gleich, noch ^man- 
ches dagegen einwenden liefse, so wollen wir 
von etwas, anderm reden , wenn es Ihnen ge* 
fällig ist« 

! 

I 

Ich. bin diesen , Abend, nicht sehr zum 

Plaudern aui^elegt.** 

Es war ein recht angenehmer Ort^ wo 

Ihre Gnaden diese Rosen brachen, welche, 
die Wahrheit ^u sagen, (denn ich bin Icein 
Poet) bereits an Ihrem Busen zu verwelken 
anfangen; es war ein recht angenehjqiec 
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^iDas war er." s ^ 

lun recht poetischer Ort, in der Tbat, 

und ich liolFe y es hat Ihre Gnadea nicht ge* 
reut dafa Sie da abgeatiegen sind — unge» 
achtet des kleinen Endymion, den wir 
da schlafend gefunden haben. Gestehen Sie» 
gnädige Frau, dafs man su Valencia nichts se 
schönea sieht* 

,,Du sprichst mit einer Lebhaftigkeit von 
ihm 9 die mich beynahe glauben macht i da£i 
du verliebt seyst.** 

Vielleicht könnten Ihre Gnaden daa eher 
von mir glauben, wenn ich nichts von ibm 
sagte. 

„Ich verstehe dich; du magst dir aber 
einbilden, was du willsl, so kann ich doch 
^icbt sagen dais er mir so übernatürlich schöa 
vorgekommen sey als du ihn machst." 

übernatürlich schön? das wollt' ich auch 
wohl nicht sagen, denn ich verstehe mich nicht 
viel auf übernatürliche Sachen ; aber daa wer- 
den Sie doch zugeben, dals er schöner ist ab 
dieser Don Alexis, der in Valencia eine* 
so wichtige Person vorstellt, dafs die Damen 
nicht warten können bis er sich ihnen aiK^ 
trägt , und dals^ ( Dpnna Felicia von lUrdena 
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ausgenommen) keine ist, die nicht dafür an» 
gesehen seyn wollfjp , ihn wenigstens ein paat 
Tage gehabt za habem 

,iSchoner als Don Alexis sagt ni'cht so viel 
als du meinst* Ich habe ihn nie fiir etwas 
anders gehalten als für eineii abgeschmackten 
kleinen Gecken, dessen gröfstes Verdienst ist 
dafü er weiche Hände und weifse Zähne hat, 
und dals er uns, mit, aller nur möglichen Ein- 
bllSuDg von sich selbst, eine ungebeuüre Menge 
plattes 2eug vptsusohnarren weifs.^^ 

Auch weifs ich selbst nicht warum mir 
gerade Don Alexia in den Sinn kam ^ denn in 
der That, ich habe nie begreifen können was 
die Oaiien an ihm sehen. £r mag sich iii 
Acht nehmen! Wenn unser Don Sylvio in 
Valencia auftreten sollte, so wird ihm nicht 
einmahl so viel Verdienst übrig bleiben , als 
es bedarf ein armes särtiiches liam«iermädchen« 
herz zu verführen. 

„Ich weils nicht, mit was für Augen du 
diesen Don Sylvio, wie du ihn nennst, an- 
gesehen haben mufst: ich gesteh' es, er kam 
mir liebenswürdig vor j aber sehr schön als 
du sagst — ♦* ' 

Ihre Gnaden haben das rechte Wort ge« 
braucht j liebextswürdig, das ist das WijOK^ 



- * 
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da^ w ollt* ich eben sagen ; denn in der Tliat, 
was seine Schönheit betrifft| daran Uelse sich 
vielleicht manche^ äusselzen« Blondes Haar — 

' ' 9^ Kastanienbraun willst du sagen 

Nun ja , kastanienbraun ; aber weil er eine 
8o überatls feine Farbe hat, eine frauensim« 
mermälsijße Farbe,.. möchte man sageui so würde 
blondes Haar, däucht mich ^ 

„Und mich däucht , die Natur habe d«S 
besser gewulst als du; aein Haar ateht v^ixk* 
lieh sehr ^ut zu seiner Gesichtsfarbe*^^ 

Aber ich denke, er sollte doch meh^ Männ- 
liches in aeinem Gesichte haben. Ich Stabs 
Ihnen dafür, wenn man ihn in ein Mädchen 
verkleidete, Donna Leiiora von Znniga 
selbst, die gewüs eine Kennerin von Manns- 
personen ^&t| würde betrogen werden. 

f » 

„Gut, er ist kein Herkules, daseist ausge- 
macht; aber ungeachtet der vollkommenett 
Feinheit und RegelmäXsigkeit seiner Züge, fin^^ 
ich doch, dafs er etwas grolses und heroisches 
in seiner Bildung hat, das du nothwendig be- 
merkt haben solltest, da du ihn, wie es schein^ 
so genau betrachtet hast^" • 
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I 

In der That scheint es^ d^Is* ihn Ihre Gna- 
den in einem einzigen Augenblick richtiger be- 
trachtet haben^ als ich in einer ^ Viertelstaude* 
! Aber was sagen Sie zu seinem Munde? Ich 
I gestehe, er ist schön, ahet doch ein m^enig zti 

klein » däucht, mich ' 

I, , ' ■ ■ 

),Ich möchte doch i wissen, warum du afFek- 
stierst gerade das an ihm zu tadeln, was wirk» 
lieh schön an ihm isl!^^ 

I 

! Ich bitte Ihre Gnaden um Vergebung! Ich 
sage nur wie e^ mir vorkommt,, und wton ich 
lucht besorgte Ihnen zu mifsfallen — 

I „Mir SU mifsf allen ?j Ich glaube du bist 
^ Hiebt klug, Mädchen« Aber wenn ich di& 
\ Wahrheit sagen soll, so hin ich selbst nicht ^ . 
: viel klüger 9 dals ich deinen tollen Einfällen 
; «o viel Gebor gebe. Was kummerts uns oh 
DoaSyl vio schön ist^ oder wie schön er istSf 

.X)as ist auch wahr! Genug, dais er lie* 
, ^^^nswürdig ist; das ist doch immer der 
Punkt , worauf alles ankommt. Mich däucht 
Kh habe irgendwo gelesen , dafs uns nichts 
80 schön vorkommt als was wir lieben. 

f>So müCstest du sehr in diesen Unbekann- 
^ verliebt, seyn ; denn wenn man dich hörti 
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,io ist der Vdtika tiis^fie ApoHo vSn kei* 
^mer untadeligeia Schö^Ueit als Don Sylvia/^ 

Doa Sylvio hat . lyenigstens ^en Vorzug 
' vor jeneixii, dafs ßt Athem höhlt; und das iftt 
nach meiner geringen Einsicht ein groiee^ 

Vorzug- ^ / ^ 

„Wir wollen einmahl aufhören zu taA- 
dein. Sage mir^ liebe Laura, erinnerst du 
dich noch, was dieser Fedrillo, oder wie er 
Bich nannte 9 uns von ihm sagte 

v 

Wetm man dem Burschen glauben dürfte, 
so wäre unser Unbekannter von gutem Hause, 
eiA Sohn von Don Pedro von Rosalva, von 
dem ich Ihro Gnaden Herrn Vater ö^ers als 
• von einem wackern Oflicier sprechen hörte. 
Aber wenn ich meuie wahre Meinung« sageA 
Äoll, SO glaube ich, Herr Pedrillo konnte mehr 
gesagt haben als er jemahls wird bew,eiseii 
können. 

„Nun ja, das Ansehen kann betrügen, 
jlenh das ist vollkommen auf seiner Seite; 
aber deine Ursachen, wenn ich bitten darf?*^ 

Wenn wir dem Pedrillo, der mir die Miene 
ainea schnakischen Gesellen hat, glauben sol». 




Digitized by Google 



,1}rxttss Buch« i2. Kapiteh .^07. 

len, so müssen, wtr'.stidi glauben, daf» Don 

Svl vio in einen ' Schmetterling verliebt . ist $ 
dab et « ' der Hin^mel weils was für einen . « 
Zweig zum Nebenbuhler hat, und eine ge- 
vvisst Fee zur Beschütserin, dureh deren Bey- 
atand der Schmetterling in eine Prinzessin ver- 
wandelt werden soll, und so weiter. Diefa 
ist nun alles toll genug, dauckt mich. Abec 
^das ärgste ist, dafs der Bauerj'unge alles diefa 
abgeschmackte Zeug mit einer so verwünsch« 
ten ehrlichen Schafsmiene vorbrachte, mit 
einem so trostlosen Ton/ der Aufrichtigkeit» 
^dafs er uns keine Öoünung übrig liels, et 
möchte es nur zum Spafs gesagt haben* Daa 
ist verzweifelt! 

,,Ich gestehe dir^ Laura^ und warum sollt^ 

ieh dir Wsi Geheimnifs ^^i^aus machen? ich 
int;eressiere mich für diesen jungen Menschen. 
Er müfste verrückt seyn» wenn Pedrillo die 
Wahrheit gesagt hätte.^ 

* .Und Fedrillo mülste noch verrückter seyn» 
gnädige Frau; denn man kann nicht gelafsner 
ypu deui alltäglichsten Dingen reden , als er 
von Sommer vögeln I Zwergen, Feen, Fiinzes** 
sinnen und Markisatdn spricht. 

91 Es ist etwas unbegreifliches in allem die* 
«em« • Aber' so viel laist sich doch aus. dem 
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verworrenea Glesch watse des i>4<|iei:ä erratheo^ 
dals sich Don Sylvio um euier Xiebesangele- 
genlieit willen vom Hauae wegge^hlen hat. 
Der Bursche erwähnte einer alten . Tante, die 
vermuthliqh seiner Xiiehe Hindernisse in den 

Weg legt; vielleicht ist er darüber närrisch 
gevi^orden. Eine heftige Lieidenschaf t - Icann 
durch leinen unvorsichtigen Widerstand zu sel};- 
Mmen ^usbrücheii getrieben werden«^^ 

» 

Dieb ist gewils ; spmahl da ohnehin nichts 
leichter seyn soll,* als Äaiii JLiiebe und Vernunft 
Händel mit einander kriegen. Aber wenn wir 
nicht voraussetze») dal^ li'edriUo eben so ver« 
liebt und eben so toll ist als sein Herr, so 
haben wir mit nnsrer Hypothese nichts gewon- 
nen. Ich habe einen wunderlicheo ILinfall, 
gnädige Frau; aber er kann doch immer gut 
seyn bis wir einen bessern finden. Es ist ein 
•o schwermüthlger Gedanke 9 wenn man sich 
einen so liebenswürdigen jungen Men« 
sehen verrückt vorstellen soll. In der That, 
es wäre ein Gedanke, der des Seufzers wohl 
Werth wäre, der Ihro Gnaden jetzt entgangen 
ist« — Diebmahl wenigstens gestehen Sie 
nur dafs Sie geseufzt haben; es war einer 
von den Seuf2sern die sich nicht verläugnen 
lassen; ich sah ihm von seiner Empfängl)irs 
an zu| wie er sich aus Ihrem schönen Susen 
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aUgemacb .empor Arbeitete, bis zu dem Augeii« 

Uick, da aitv" «iviscb^n^Ihtm faalb geöffjpietea 
Lippen hei vor, ia Ge^tal{: eineii kleinen Amors 

iavoa flog% 



Ding! iUier wta war ^iiii 
4a» für eiaEin&U« den du nur Mgen wolUedt?^^ 



"5 



j Ich bilde mir ein, Don Sylvio könnte mib 
Erlaubnils, ein wenig närrisch aeyn^ ohne dfiü 
er gerade das aeyn mü£ftte^ waa man vermeJift 
beifsty kurz, er könnte mit einer Art von 
Mflzrbeit oder ßcbwarmerejr, oder' wiefiQana 
Bennen will, behaftet seyn^ die ihn nichts 
desto lin würdiger machte,* eio^ jedeii Dvnßt 
die ihn unter einem ao anmutfaigen ^j^ßS^t^gg^ 
Attache acfalafea .gesehen hätte« UebeA^ir^Y^ 
dig vorzukommen. * * 



9, Ich merke, Mädchen, du hi^t ^r in den 
Kopf geaetst, daft ich nothwendig in Ihn ver*< 
Ueht aeyn müase; ^ aber dfirüfalM: wol^lcA wiir 
jetzt nicht zanken. Und woirin aoU den^t 
SehwiKoiaregr bastahea^ 



.*4 



IMIciiL lünchtf er iK&nMt^ An yp^ 

einem jungen Don QuiächoU; jSeyn, d^r (n^ch 
FedclUo'd Ausdmck) atnf der Feerey« wio 
der Bitter von Mancha ajyif i^.er ii:i:«|i4^^ 
WiaiiAif Dt aauatL W# XI. B. T 
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Ritterschaf tt hemm zöge. Wit^ eu denn 
5o etwas uabegreiflichts, dalk ein junger 
Manacli von lebhafter Gemütfasatt , der 4i^ 
Welt ple gesehen hat, und in seinem Dorfe 
nichts fand däs der Zärtlichkeit seines Ge* 
schmacks hätte Genüge thun können ^ durck 
das Lesen der FeeamSfarchen* auf den wun« 
derlichen Eiinfall gerathen wäre» die Feen 
und die bezauberten Paläste mit allen ihren 
^ £>rachen, Zwergen, Popanzen niid blauen 
tauren für wiikliche Dinge zu halten? ^ 

*• ^,Es wäre eine seltsame Art von Schwarme^ 
fey; und doch, däucfat mich, ich begreife dals 
sie möglich seyn könnte« Aber was sollen wir 
hl diesem Falle au^ seiner Liebe ssa der Prin« 
l^essin machen, die in einen Sommer vogel v^« 
wandelt /ist 

^ Ich wette gleich was man will, gnädige 
Frau ^ diese ^ Prin^^ssin ist weder mehr noch 
weniger als ein hübsches Bauermädchen, das 
ihm in die * Augen gestochen 'hat; Seine* be* 
säuberte Fantasie hat sie zuerst zu einer Prin* 
sessin erhöht, und endlich, mit Hülfe eines 
gelben Zwerges öder einer buddigen M a- 
gotine, in «inen PapiUion v^vmidelt^ und 
es wird sonst nichts nöthig seyn, als dals er 
euie junge Daiäa su sehen bekommt» die s^i« 
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ner lebliaft€fn Cinbildungsliraft geniig thut, so 
M^ifd ^eiim Geliebtey ohne Zauberstab und Ta» 
liaman, in einem Augenblick wieder ihre erste 
4Bestalt bekoQiimiif und (mit JPednllo su reden) 
jivicarnicht in ^i^^6 Prinsessin, aber doch in 
ein BauermSdolien .«uruck mcftefxasiert 
werden« ' * 

9, leb gestehe dir, Laura , dafs meine 
Neugierde rege gemacht ist. Es renet mich ' 
jetaty da£9 ich nich^ wartete bis ec er* 
WMhte.^^ 

Weil er nur wenige IVTeilen von uns wpbnty 
io wird es nicht schwer seyn Machrichten ein* 
zuziehen, die uns aus dem Wunder helfen 
iLonnen. Und wer weif), ob die Kobolde» die 
sich mit seinem Scliicksal abgeben, ihn nicht 
eben so gut nach Lirias führen können, 
als sie uns beute in dieses Ro^ngebiische ge- 
führt- haben, welches, so Wahr ich ein Mäd- 
chen bin! der Laube einer Feenkönigin 
so ähnlich sah| als ich in meinem Leben etwas 
gesehen habe« 

■ 

Unter diesen Reden waren sie unvermerkt 
iti dem innem SchloGihofe zu Lirias angelangt, 
wo wir die i^reyheit nehmen wollen uns von 



Digitized by Google 



2p2 Do» SylvIÖ von B.OSAJLTA. 

thaen %a beiHrlinibeii, um m sih^ was ini» 
4ien avkg dem Helden usaier Gescbicbte gewor- 
den iat, den wir ^ .so angenekm uns- atieh die 
Gesellschaft der Donna Felicia seyu mag, oime 
Bttniwnxäige Nacblassrgkeit nicht länger aus 
dea Allgen Jassen könnefi^ ..1.4 



r • ■ 
• • • 
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i. KapiteL 

Worin der Autor eine tiefe Einsiclit in die Gekeiiu- 
. nis^e der Onkologie an den Tag legt* 

WTenn jemabls. ein Mensch 'Mch in^ einer 
seltsamen Verfassung befunden hat, so war 
jfy Pedrtllo, nachdem er die schonen Ge- 
schöpfe, mit denen wir ihn im vorigen Buche 
zusammen gebracht, aus dem (jesicbte verlo- 
ren hatte* . Die Verwirrung, die diese £r^ 
Scheinung in seinem Kopf und in seinem Uer^ 
sen suruck Hels, war so grols, dafs uns die 
bloüse Bemühung, eine Beschreibung davon 
SU machen, beynahe in eine eben so grofse ^ 
Verwirrung setzt. Ob er gewacht oder ge« 
träumt habe, ' ob et Feen oder Sterbliche 
gewesen, ob sie verschwunden oder davon 
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geflogen aeyen, das Wftreti Fragen, die er sick 
iiiimer weniger beantworten konnte , fe öfter ^ 
er sie sich machte^ 'Nachsinnen ist in der 
That nicht jedernmnns Sache« Pedrillo wufiite 
so wenig damit ninzugeheot, daJis er sich end- 
lich in seinen eigenen 'Gedanken wie in eineni 
. N^tae^ gefangen 3ah, worin er .sich , immer desto 
mehr verwickelte, |e mehr er sich bemühte los 
EU kommen ; kurz, nachdem er eine gute Viec^ ^ 
telstünde lang mit sich selbst gestritten hatte, 
ao hörte er endlich damit auf, dafs er im 
gan^^eu Ernst an seinem eigenen Daseyu 
SU zweifeln anfing. * 

Unter allen Zweifeln, denen die arme blöd- 

sinnige Vernunft des Menschen ausgesetzt ist, 
wird man vielleicht keinen finden, *der sich 
weniger in die Länge aushalten läfst als die« 
aer; auch war es dem guten Fedrillo nicbl 
anders dabey zu Muthe, als oh er mit der 
Geschwindigkeit einer Drille oder eines Wind- 
u)ühlenrades um seine eigene Achse herum ge* 
tüeben würde. 



Vielleicht mochte man denken, wenn er 

ein Kartesianer gewesen wäre, so hätte er 
sich durch das berühmte, eogitOy ergo 
sum^ gar leicht aus seinem Zweifel, heraus 
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telfen können. Allein In den Umständen 
worin der arme Junge war, hatte vielleiehl; 
JK.artesiu9 selbst sein Latein dabey verloren ; * 
denn er dachte wirklich gar^nichts. Wenn 
er in «einem solchen Zustande ja noch fähig 
gewesen wäre^ einen Syllogismns au ma- 
chen, so würde doch der Kartesianische Grund» 
Mtz au nithts anderm gedient haben, als ifalt 
aus den Z weifeln an seinem Daseyn in die 
Gewifsheit) dafii er nicht sey, su stur«' 
sen, welches in der That nicht vi^l besser 
gewesen würe als aui dem Kegen unter die 
Traufe zu kommen. 

/ . 

Man mub gestehen, dals der schlichte na- 
türliche Menschenverstand, Yernunfuinstinktf 
Wahrheitssinn, oder wie man es sonst nenr 
juen will, (dena über Worte werden wir* 
memahls Streit anfangen) , seineiki Besitaer £u- , 
weilen weit nützlicher ist als die subtilste 
Vernunft Wate Pedrillo ein Metafysiker ge- 
wesen , so würde er gewüs bey dem Zweifel 
an seinem Daseyn nicht still gestanden seyn: 
er würde so lange nachgegrübelt, reflektiert^ 
distinguiert, kombiniert, analysiert, und abstra- 
hiert haben, bis er sich selbst, und vermuth- 
lich auch allen andern Dingen, die Wirklich» 
keit, ja wohl gar die Möglichkeit völlig >ye|^ 
geläugnet hätten und wer weifS| eb er endlich 
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nicln; der Stifter etder neuen filosofiecben Sekt# 
I geworden wäret von der eich nicht ohne Grund 
vermuthen läCst, daJGs sie, wegen ihrer beson* 
dem Bequemlichkeit die schwersten fysiscfaea 
und .moralischen Aufgaben ohne die geringste 
Mühe aufeulösen« alle fndre Sekten der Das» 
Iis ten I Materiali&ten , Pantheiaten, Idealis ten^ 
£goisten^9 Platoniker, AristoteUkeT, Stoiker^ 
£pikurer, Nominaliaten, Realisten, Okkamis- 
ten, Abalardisten y A verreisten, Paracelsistenf 
Rosenkreuzer, Kartesianer, Spinosisten, Wol» 
fianer und Krusianer in hucaer Zeit vmcUiui^ 
. geu hätte. ^) 

Wir können nicht ohne Grauen und Er- 
schütterung daran denken, was für verdarb« 
liehe Folgen eine solche Filosofie in dem Sys«^ 
lern der menschliGhen Gesellschaft hätte nach 
sich sieben können , da es - in- der l^hat ua* 
möglich scheint, dafs der Grundsatz der 
Nichtexistena mit irgend einer bekann» 
ten Religion, oder mit den eingeführten Ge- 
setzen und Gewohnheiten irgend einer poli* 



1 ) JMan iQBrgesstf nicht dafs dieis vor mdat all 

dreyfsig Jaliren geschrieben wurde, und also keine 

datire. auf die^ Beatachen MetafjraikaK d^a Jakrea 
i79ö^öyn kann. 
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cU^ten Nazic^ in ^eineii erträgliclien Zusammen« 
baiig^ sollte gebracht werben können« Denn 
mit welchem Schein Hechtens konnte man voA 
-Binem JUeneehest iet nicht iat^ Steuern, ^ 
Zehenten, Opfer » oder Jura stolae ein« 
treiben? oder wie wSre ei n^öglicbi denjeni« 
. gen eines Verbrechens au überweisen^ der devi 
Richter durch eine lange Demonstraaion in 
geometrischer Methode beweisen würde, dala 
er zu der Zeit^ da er dieses oder jenes ge- , 
than haben solle I gar nicht einjnahl existiert 
habe? 

« 

I 

Allein zum gröfsten Glücke für die öfient» 
Ixc^e Ruhe hatte Pedrillo nicht den gering« 
Sten Ansatz zur spekulativen Filosofie; 
und anstatt über seinen"^ beschwerlichen Zu* 
stand lange zu vier nünf teln, liels er sich 
nichts -angelegener seyn, als wie er sich bald 
davon befreyen wolle. Sein Herr, dachte er^ 
der in dieser Sache desto unpartfeyischer sey, 
da er die ganze Zeit über geschlafen habcf 
- werde ihm am be^Lea aus dem Wunder bei* 
£Bn koimep« 

r 

Ob und wie fem Pedrillo hierin dcht!^ 
g;edacht habe oder nicht, wollen wir dahin 
^ gestellt seyn lassen , indem uns eine nähere 
Untersuchung davon unfehlbar in den berübin* 
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ten Streit über den Inteüectum ßgentem und 
patientem vermckeln könnte , wosu wir iui8 
dieläinaiil um so weniger aufgelegt finden, als 
wirfcliefa der tieftinnige Inbak dieses. Kapitels 
unser Gehirn so sehr abgemattet hat 9 dals 
wir. uns genöthiget sehen, mit EHaubnifs di9 
jgönstigen liesers eine Pause su machen** 
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Sin ^eyspielj dsds ein Augenzeuge nicht. allenmUl 
so MT^Iä88ig i»t, aU xnain au "gkuben pflegt. 

\ 

Pedrillo weckte abo seinen schlafienden 

Serien, aber unglücklicher Weise in einem 
Augenblicke f da er. in dem angeneliniiBtei& 
Traume begriflFen war, den sich ein Piatoni- 
acfaer Liebhaber wie der Liebhaber eines 
Scbpetterlings unälreitig ist — nur immer 

wünschen konnte« ^ 

♦ 

Unglücksellger, rief der erwachende Don 
Sylvio) aus was für «inem Traume weckst 

du mich? ^ 

Beyra Element, Herr Don Sylvio, schri© 
Pedrillo , es ist jet«t die Frage nic&t vo^ Trau*' 
men; es sind ganz andere Dinge auf dem 
Tapet. Aber ich bitte Sie^ mein, liebster Herr; 
wenn Sie anders noch ein Fünkcbea christ- 
licher Liebe für den* armen PedriUa haben, so 
sagen Sie mir vor allen Dingeni ob ich wi^k* 
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liclx Pedrillo bin oder nicht? Denn» meiner 

Six! es tat nicht alles wie es sollte. Ich • 
wil] mich prelleti lassen, wenn ich meiner 

leiblichen Matter auf ihr blosses Wort glaubtei 

ddU ich meines Vaters Sohn sey. 

Was für eine Tollheit kommt dich aa? 

fragte Don.Sylvio» den diese Reden in Yer^ 
wunderung setsten : was fSr Ursachen hast 
du SU denken daia du ein anderer seyst als 
du selbst? 

« 

Sagen Sie mir nur erst oh ich wirklich icb 
bin 9 erwiederte Fedrillo; die Ursachen wer- 
den seiner Zeit -schon nachkommen, wir wol« 
len erst den Hauptpunkt, ausmachen! Seya 
Sie so gut und antworten mir nur indirekte 
auf meine Frage; denn Sie werden seheUf 
dafs mehr daran liegt als Sie Sich jetzt ein' 
bilden. 

ülberneir Junge, sagte Don Sylvio lächelnd* 
dtt bist awansig^ Jahre lang immer Fedrillo 
gewesen I warum solltest du ea nicht noc^ 
•aeyn? 

« ■ 

Sehn Sie mich recht aii^ gnädiger Herr^ 
betrachten Sie mich von vorn und hinten» 
aagen mir die Wahrheit ^ so wahr Sie 
Edelmann ümi. 
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t ' war ich ein Ede^lmann bia, antwortiete 
l^dii Sylvio , dtt bist Pedrittov odfer du bist 

^itk £sel| eiotS' von bei^n ist gev^ifa^ 

f. I ' ) , 

^ £lu £sel^ U^'^^ aind meine Ohren^ 

gnadiger Qefr;^ ea at^ql^n,. de^' ^cfa^ untcfr 
I9;iaj(icher Doktoroiüts^, längere; tiud wenn ich 
ß0 flg^wUa Fedri^jlo bin als ich kein I>pl^tor ^ 
keift,. j&8eUö;^iypll|; ich sagen, bin, ao gejtf 
«])ea wie ea gehen aoU. « Die , Wahrheit su 
a^en, ich,.jtia|,t§r§f)b&t «p^ ejflp, Ahnung, so 
jMiie Art von BL.ep,rehension, da(s es nichjb 
jf^f^^andeia, seyn . kpnne als; wii» ßje sagend 
abj^r wenn ;eix¥^ni solche a^ltsatne Dipge be» 
gegnen wie 0111.^^^ 89 war' es. ^ei^ , \^unde^ 
wenn einei^ endlich seinen eigenen Prahmen > 
/aiw;Ö|)er Vergä^e^^ 

r » 

Und was ist dir denn begegnet? fragte 
X>on Sylvio. Mach ea kurs » ' wenn ich bifc* 
ten d^rf; ' ^ 

Gnädiger- Hen^, antwortete Pedrillo, daa 
lä£st sich nicht in einem Augenblicke sagen« . 
£tii wisiser Mann, sagt das Sprichwort, kann 
in Einem Athemzuge mehr fragen, als ein 
Narr in einem gänsen Tage beavktworten kann. 
Wenn Sie nir Zeit lassen wollen, ao will 
ich Ihnen alles haarklein erzählen; denn, 
«xieiner S»)- ea iist niir, ich aefae sie nocli 

% * 
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YOt mir, mit > ihren gra£ien braunea Augen« 
und mit desc allerliebsten ^scbeJmiacdieii MieM) 
womit sti^.mipb seilvärtS'M^l^^jQbte, wie aic 
wieder aufoitsen wollte« Starb' icb, wenn 
läsTT nicht war als ob 3ie mein Herz- an eineoi 
Bindfaden hinter sich her zöge ! Euer Gnaden 
werden über mich lachen; äBer ich will utekt 
'ehrlich SC) n, wenn ich den Maulesel, auf dem 
Bie sals, nicht mit aeidisci^en Atfgeo '^ftnaah; " 

' * Mißbrttiche* itaeine Gedcdd^ lii^t länger, 
'sagte Don SyFvio, 'der von anem diesem 
S^räsche ntch^S'' begrKf: e^zäfite mir orden^äh 
und voii Anfang an , was dir' begegnet is^ 
seitdem ich eingeschlafeÄ'1>in.*"" • 



Gut, gnädiger Herr, das '*will ich aucff, 
wenn Sie nnr Geduld haben. können; djenn, 
wie ich sagte, ich )iabe so yiel zu erzähle;i, 
da£s ich nicht weils wo ich anfangen soU, ob 
ich gleich so Toll davon bin, da£s alles auf 
«inmabl b^raus: platsen möcjite«'' Aber weil Sie 
verlangen dals ich 4ie ^cb^ yoju.. Anfang 
erzählen sotl: so wissen SiO'ahd, gnädiger 
Herr 9. dais Si^ noch nicht lange eingeschla«' 
len waren, als mich ein • oder eweymabl ein 
00 entsetzliches Gähnen anlj;;am, daXs ich dachte 
ich wurde den gansen Abend nicht damit fer* 
tig wei:dea* Xch merkte daraus , dais iich 
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dc^r Schlaf aucli bey 'mir anmelden wolle; 

aber Will» icb mbc vcorgtisislst hatte, bey^Euet 

Gnaden zu wachen, so wehrte ich mich so ' 

gut ich koiuite '/^ ^nd^that, v tmi^mob munter 

«u erhaken, noch zwey oder drey Züge ans 

der- Fliiache ; vi^leitä»! mocbten es iliter>vier 

^ewreseu seyn,. ick vkana easo eigentlich ^ücht 

sagen. Ktirs, »die Flasche wurde endlich leer 

ohne dafs ich muntrer ^urde; die Augenlie« 

*der fielen mir alle Augenblicke zu, und dann 

gähnte ich wieder, und^ so kapitulierten y^ir 

so lange mit einander, der Schlaf und ich 
* ...» , ' • , , ., • » - * , • 

O wahrhaftig, rief Don Sylvio, wenn 
du so. erzählen willatv' so wird- deiä undiBieia 
Leben nicht zureichen bis du fertig bist. Du 
liast geschlafen , gut , und da bist du w^ieder . 
aufgewacht j oder sind dir die wunderbaren. 
Dinge im Schlafe begegnet die du mir 
erzählen wolltest? 

'Im Schlafe? Nein, wahrlich, gnadiger Herc, 
d^WblSf wie ich die Erscheinung hatte, war^ 
ich schon wieder aufgewacht, wie ich Euer 
Gnaden gesagt haben wurde,, wenn Siö mich 
.nur hätten fortreden lassen« Denn wenn i(^ 
die Sachen der Ordnung nach sa^n.aoUy ao' 
i^uis doQh eins auf das andre iolgen« * . 
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itObne Zweifel ; aber üxuSät du deCswegen 
•lle cUeie nichts btdeuteiidea Umstände mk 
dazu üchoieii^ wodurch deine Erzählung so 
fdileppead. and einscäilafsnid wird, als eis 
isltes Kunkdstubea • Mährchea ? Du hast ge^ 
«dihrfm-uad Wst wieder iaiifgewachtf dta- ilt 
das ganae Geheimnüs^ und das hattest du out 
drey Worten sa^en können. Nun weiter!^ * 

freyliqhy xum Henker t nßu veitar! 
Wenn Sie mich alle Augenblicke aus dem Kon^ 
cepte bringen , da soll icbs. gleich wieder fin* 
den, — Wo blieb ich? — Ja, bey meinem 
Eonschlafen . 

. • • • • 

^Du bist ja schon wiedar aufgewachtr^' 

IVfan niufs doch vorher einschlafen ehe man 
wieder aufwachen kannl Aber weil Sies so 
haben wollen, so sey es drum! Ich wachte 
also wieder auf, wie Sie sagten, und, die 
Wahrheit zu gestehen, ich würde vielleicht 
noch schlafen, .< wenn mich nicht eine gewisse 
J4folhwendigkeit — - ein gewisses — ich weifii 
jiicht wie ich^ sagen soll da£s es nidit gar 
SU unhöflich neraus komme, aber dem Ge« 
adehiftai, sagt das S{>richw0rt, ist gut predi* 
gen — kurz^ eine gewisse Angeh^enhei^ 
niie man dnrcb keinen Prokurator versichtoi 
kann Sie vecsteheiK mich? ^ 



0 
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du bakl wiedei davoa koaunst.^ * 

. Em ied«a Ding will seine Zeit haben« 
tagt Salouion. Kurz und gut, es war em 
Geschäft , dais der Korn^gidor v0n Xelva tuid 
Se* Majestät der König selbst gerade auf dii^ 
nehinUche Art verrieb ten mufii wie Aet Htm^ 
ttOv Bauerjunge. Und in der That, ich iiab^'. 
schon oft gedacht^ wenn grofse Herren und 
Deinen derSache recht nachdenken wollten — 
xmd es braneh'te eben nicht > viel Kopfbres 
chens — es könnte ihnen ein gut Uieil von 
der hohen ' Einbildung ben«.bn<en ^ als ob sie 
wef weifa wie viel bejwier seyen wir andere 
^meinev^ Ijeute i wenn sie « sum . £xerapel»» 
dächten ^) ich will es aus Respekt vov 
Euer Gnaden nicht heraus sagen, aber es isU 
doch gewifs, daXs sie weder Bisam noch Am<i 



a) Alex ander der Grofse pflegte zu sagen : aii 
awey Bedürfnissen erkehn* er dafs er nur ein Scerb« 
liciier sey , am Schlaf luid an der Neigung zum an- 
dern Geschlechts« Wenn es ihia ge^Ig gewesen 
wäre» hätte er>. anfser dem de^nütliigendeu Bedürf- 
nisse» wovon Peckillo spricht» neck an zwanzig 
andern JDiugen merken kuunen» dafs es 'mit seinen 
anznafsÜchen Gottheit nicht ^ar richtig stehe» 
JUAvnt sUiuaU. W» XL \ U 
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bra machra ; und wenn mana ' hejm l^cbtir 
baaiebt ~ 

> 

FedfiUöi PedrillOf rief Don Sylvio lacbend» 
wenn du ins Moralisieren hinein kommst^ so 
lumnat du das £nde nicht wieder &nden* 
Übetbiipfe immer die erbaulichen Sachen, dia 
dir bey Gelegenbeit, dafa du deine Not)id«ui(; 
verrichtet hast, beyge£aUen sind. 

Ha» nun babens Euer Gnaden aelbst ge* 
aagt; das war in der That nicht verblämt 
l^egeben! Ich hätte mich nhmmermebc unter» 
standen , die Sache so. Deütsch heraus su 
aagen : . aber da es nun einmahl heraus isl^ 
so will ich Jetzt ohne weitere Fräs^ripsion 
oder Cirkumherumschweifung sagany daisi nach» 
dtip^ ich die Natur erleichtert hatte — welcheSi 
im Vorbeygeben zu sagen» hinter einem dich« 
ten Gebu::iche fünfzig oder sechzig Schritta 
weit von dem Orte» wo Euerx Gnaden schlie* 
fen» geschah *~ 

/ Fedrilloi mein Freundi unterbrach ihn Don 
Sylvio, ich sebe^ dais du in der Laune bisti 
mich Sur Yerzureiflung su treiben«. Aber 
fahre immer fort, weil es nun einmahl mein 
Schicksal ist« /dafs ich durch die Geduld» dia 
ich mit deiuei niöidciischen Waschhafti^keit 
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hallen mufs, zum Märtyrer werden soll - 
Jjch wiU'iiti«halt6S> /da laii^ et' 4ie NatW' flui!» 
itehea kana. " ' - > • «Iü. 

Gnädiger Herr^ antwotteter.Jßeidrillo ^ es 
mSlte ttttt 3{soif i Herzeh l^vd ^ tfaott , < * wennt* nhdK 
£uer Gnaden Geduld nuisuiauchte; iabar Sie 
•elieii ja aelbst -wie es geht, jaiW^^Wort giabi 
das andce; «und 2u dem»' so durfte ich 'deÄ 
bewufstei^- Umstand iimfides^£t>lgenden ^iHtm 
nicht vorbay lassen y weüt -Sie daraus ^er^ehen 
iBÖnnen, dals ich ge wifa M^eh iktMi l>ey völii^ 
gern Gebrauch jueiner Sinne ^w^Ei«^ ^ Aber wii?^ 
;wollen uns um defswillen nicht entzweyenj? 
denn. weil ich jetzt zur Hauptsache komme» 
so will ich schon desto küizer-Beyn. * 

Vofiretilich , Fedrillo^ nur keine weitere 
JElntachuldigungen ['^'■' .« • 

/ Wissen Sie alsd, lieber gnädiger Herr, al# 
ich wieder* hinter meinem Busche hervor kam^^ 
Yind gehen wollte und sehen was ' Euer Gna^ 
den machte^ da sah ich Kathen Sie ein«^ 
mahl, gnädiger He^r, was ich gesehen habe! ' 

„ Du sahst du. in einen Bach, und da sabst^ 
du den albernsten, dümmsten, universchäm* 
tt^^ten » ^ langweiligsten , abgeschmacktesten 
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Schurken t^on reinem Esel , ^ der, seit Bileami 
nicht wahr?^ 

c ßie. haben es nicht getroffen» gnädiger 
MertJi aller luh wiH gehangen «^yn, wetm 
Siea nicht erraUjM^n^-ao.bidd'icha Iim«a sage^^ 
Eine Fee iah ich, eine Fee, «beridie ecbSntle 
fefiomätsigati^ Feiiy die man. nur ^ eisuem iSoan 
mertage. sehea mag,!'Und diet gewUs^ wenn es 
nipht 4ie Svau «Radieniani^ aelhst^wari achot 
ner > und glänzender als alle Belliuen , Schar« 
^AanteUftt. AoiMwten und iVademanten snsaoir 
fien, genoaunsA» .war. ^ > ^ 

II Eine F eje, sagst du ? Und woher ^iiis« 
teät du daia es eine Fee waT?^< # 

Woher icha wu&te? Sappermei^ ghmfaiii 
Sie denn, daia ich gar nichts .wisse? Ich 
soUtß schon so lang^ in £ujer iGnaden Dien« 

• 4ten -a^ni ! tind .nicht wissen 'Wias* eine i'aa 
ist? Wenn es keine- Fee w«ar, so sagen Sie^ 
PfidriUo aey aiii Steckfisch , und kaaeii mich 
wässern und bläuen wie Mnen Stockfisch^ bis 
es gent^ ist. Ich sage Ihnen , gnadiger Herr^ 
ihr Gesicht gläns^te als ob es aus einem ein- 

,^&agen Karfankfdsteine geachnitfcea wäre 
fiis, wuide au£ jaxey oder vier Meiiea um sm 
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berum so heiter, als ob 6in-^lb Dutzend 
Sonnen am HimtnA standen* Weain Aä4 
leiae Fee war, ao können Sie ohne Beden«* 
Icmi alle Ibte Feenmährchen ins Feuer wer* 
ien und sagen, ^iafs nie eine Fee gewesen 
ist, ndeh seyn wird, so lange man Suppeil 
mit Liöifeln gegessen bat» und,, ^venn^s Qott 
gefälk,' noch künftig essen' wirH bis supp 
lieben jüngsten Tag! ^ a 



4 

„Gnt , gut ! und ^ wo sahst du^ d^nu 
Fee, und was machte sie?" 



Was sie machte? Nichts! Aber sie 
schabte Euer Gnaden an ; nein f dus könniE^ 
Sie Sich nicht vorstellen; qicht anders» a|9^ 
g3h das ^ehen gleich verboipnf werden solltet 
aie stand gaaz liart an Euer Gnaden , und 
1»uckte sich ein w^nig , und sah ^ie ithnver 
ii^ieder an , dals e& eine rechte Liuat wax ihr 
Eu^usehen*. . , . ^ - , 



War sie allein ? " 



O das ist eben, der Hauptumstand ! Wenn 
sie allein gewesen wäre, so wurd' ich nicht 
so viel* Wesens von ihi* machen; aber sie 
iwtte^ einr 'andere klein«' Fee^dder Nymfe, oideir 
Sylfenmadcheu, oder wie iküuaa-^heiisea'AwiU^ 
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bey sich, das allercivolligste hold'seKgste Ideintf 
Ding^ eimc mit Augea aeliea mag« ' . 

j^^Wie sah die idenn aus ? Beschreibe si# 
imr einmaht , qb ich vielleidit errathen kanii 

Wie gesagt, Herr^ ein liebliches kleines 
Ping, pechschwarse /Iaare 

Ich frage « wie die Fee aussah^ rief Doa 

Waa ich sage, gnädiger Herr, wunderaf^ 
tigy uicht jiiU fett und nicht zu mager, aber 
frfseh ui»d saftig wie eine Morgenrosb eift 
Gesicht wie Milch und Blut, und einen 
Hals — ^ und Arme ich kanns Euer Gas« 
den nicht beschreiben, wie wir dabey sa 
Muthe wqr; aber das schwör' ich Ihnen zu, 
Frau Beatrix ist mir eine. Meerkatae gegea j| 
sie; ich schämte mich recjit, dafs ich so 
dnmm gewesen war und mit einer solchea 
alten abgestandenen Mumie gelöffelt hatte« 
aber ohne Wissen, ohne Sünde; wenn icb 
diese hätte voraus sehen können ~ 

* V 

« • 

„Ich will, iab du mir von ' der Fe« 
Teden sollst, ul^d^dbu'Xedst 'mir immer jiiurToft 
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Potz Hcrricht von was sollt' icli auch . 
sonst reden y . gnädiger Herr?, Sie Uefs niir 
Iceine Zeit die andre recht anzusehent Sie 
Ikitten sie nnr aehen aallen ! Sapperment^ ich 
liätte den ganzen langen Tag da stehen und 
#ie angafien können t ohne da£s ichs müde- 
l^ewordea wäre« ^ - 

,iNun, gut dennl eher die Fee •*«-^* 

\ 

Die Fee? Ja^ w^a die Fee anbelangt, die 
etand eben da, wie ich sagte, und schaute 
Suer Gnaden an* . Ich kann eben nicht viel 
von ihr «agen; denn, w^ie gesagt, das kleine 
Ding war immer in Bewegung, und ich sah, 
alle Augenblicke wieder etwas an ihr das 
mich ans dem IKoncepte brachte» Ich sagte. 
Ihnen jasgl^ich Anfangs, dafs es eine, über« 
ans schone Fee war; ich denke, die Dia- 
manten und Karfunkelsteine , die sie an jsich 
hangen hatte, waren wobl zwey oder drey 
Königreiche werth, und sie gaben einen Glanz 
von sich, dafs man sie nicht lang' ansehen, 
konnte; aber die Kleinere — 

„Gut, gut! Sprachen sie denn nichts mit 
einander? Hörtest du Juchts? 'Was sagte 
die Fee?** 
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3irS; Don Sxi^yio yo» Kq^alta. 

Was 8ie ,8agt€)? O! sie*, sagte r^cbt hub* 

sehe Sachen , das versichr« . kb Sie ; idk 
lauschte wie et«* Habicht, ixnd ich habe mir 
alles voo Wort zu WoxX gemerkt. Sapp^r* 
ment , sagte sie , das ist doch ein feiner jan* 
gi^r üiirrl Gelt, gnädige Frau? sagte, dm 
andre : ich will kein ehrliches Mädchen seyn, 
wenn wir in Valencia etwa^ hübscheres gese» 
hen haben; ich wette was man will, sagte 
sie 9 wenn ^s nicht ein Sy If e ist , so ist ea 
gar ein Waldgott. — Aber wer mag es denn 
wohl seyn? sagte die Fee. w Gnädige Frau^ 
aagte die Kleine,, er mufs durch Hexerey hier* 
her gekommen seyn; denn wir kennen doch 
,alle Mannsleute auf zehn Meilen in der Runde^ 
und ein so hübscher Junggeselle ist, bey 
ner Six , keine Sache ^ die lange verborgen 
bleiben kann Mit Einem Wort, ich darf 
Ihnen nicht alles wieder sägen, was sie von 
Euer Gnaden sagten I denn det Hochmuth isfe 
eine von den sieben Todsünden i und ich 
wollte nicht ein Raiserthum drum nehmen 
und es aiif meinem Gewissen haben i wenn 
-Euer Gnadtiü nur eine Stunde länger im Feg6^ 
feuer sitzen mülstet es Gott und unsiW 
lieben Frau gefallen wird. . . 

^^Aber. wenn sie alles das gesagt haben, 
mein guter Fedrillo, was du da ermhl$ti sa 
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ßinä es eber- eiü paar LandstreicherioneKi ge» 

Wasen ab Feen. — - Wann haben Jemahls Feen 
in einem so pöbelhafteir Tone gesprochen ? ^ 

Ich mufs h^k^nnen » gnädiger Herr.,« da£i . 

ich selbst einen kleinen Skrupel darüber be-^ 
hami und das machte mich, auch so hebetat» 
dals ich näher zu ihnen gii^g und mit ihneu 
]r£dte« Aber wie ilh dem kleinen Mädchen • 
wieder in die Augen sah, und wie ich die' 
^ Juwelen ansah womit' die andre über und» 
über behangen war ja^ u^d das hätt^ ich 
schier vergessen, sie hatten auch ^in paar S a«» 
lamander bey sichj. die wie die belle Sonne 
glänzten, und bey den MauUbieren standeui 

auf deni^n die beiden Feen gekommen waren» 

* • ■ 

^jSalamander , sagst. du 

* Ja, gnädiger Herr, Sklamandei^, leibhafite 
Salamaudrr ! Und wie die beiden Damen sich 
wieder auf ibre^ Manlthiere gesetzt hatten, so 
flogen sie alle mit einander durch die Luft 
davon, dais ich in einem Augenblicke so we- 
nig von ihiien sah, als ob sie nie da gewesen 
wären. * ^ , 

Fedrilloy mein Freund, rief Don Sylvia 
aus , entweder du willst mir die £bre anthun 
deinen Spaft mit mir m treiben, odet dia 



Dv 



Dünste des Malaga hatten deine Augen be» 
zaubert wie da alle dieae Dinge sahst. Seit> 
dem es Feen gegeben hat , hat man noch keine 
auf^ Maulthieren reiten sehen! Wenn du 
;noch gesagt hättest, 6ie seyen in einem gold* ' 
nen oder elfenbeinernen Wagen mit gefläp 
gelten Maulthieren davon gefahren, das 
ginge noch an« Aber da£i eine Fee nicht 
anders reisen soll, ab .eine )ede ehrliche 
Fachtersfraa , das mache einem andern weifs» 
oder bekenne dafs du nichts davon- verstehst* 
Deine Fee ist anfs höchste ein Frauensim* 
mer, die ein I^ndgut in dieser Gegend bati 
die Nymffe, die dir so wohl gefiel, vi^ar ihr 
Kammermädchen« und was du für Salamander 
angesehen hast, das iverden ein paar Erden« 
söhne von kleinen Jungen gewesen seyn» die 
gewifs 8<jhr verlegen seyn würden, wenn sie» 
wie die wal^ren Salamander ^ auf .einem Son« 
nenstrahl in sechs oder sieben Minuten voA 
einem £nde.der Welt zuqj andern feitea 
jnüf$ten» 



, Gnadiger Herr« antwortete Pedrillot ich 
hätte doch gedacht, dafs ich ein besseres Zu- 
trauen von Euer Gnaden verdient hätte ^ ^Is 
dafs Sie glauben sollten, ich wolle Ihnen was 
weils machen. Wenn die Salamander, die ich 
hey den Maulthieren stehen sah, keine 



's* 



1 
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Salainniicl^Jr waren) ao ist das ihre Sache und 
nicht die meitiige; was geht das mich an? 
oder warum soll ich subligiert seyn zu wis- 
fen, ob sie diels 'joder jenes sind? So viel 
lij^nQ^n Sie mir glauben » dals der Irrwisch^ 
den Sie vergangene Nacht für einen Salaman- 
der ansahen^ nicht des zehnten Xheils ao ' viel 
Salamander vi^ar als diese da; ich will zu 
eineai Kohlhajapte 4rerden, wenn ev etwas 
)>essers in Vergleichung mit ihnen war, als 
ein Schwefelhölschen gegen ein Windiicht. ^ 
Und was die Fee anbelangt , so sollen mir 
weder Artischokeles nöch Pluto aiiHre* 
den, dais sie nichts bessers und nichts schlech«« 
ters als die Fee Rademsnte gewesen ist, 
wenn es nicht gar Ihre Frinaessin selbst war;' 
denn in der That sie hatte viel Ähnlichkeit 
mit dem . kleinen BUdnissOf dus Ihnen die Fe« 
gegeben hat» 

* 

^lyDu faselst, mein lieher Fedrillo.^* 

Mein Six! gnadiger Herr, es ist wie ich 
sage ! Weisen Sie mir doch einftiahl die Prin* 
Zessin, wenn Sie ^o gut«seyn wollen -~ Fes» 
tileneV es ist nicht anders , als ob es an ihr 
herunter geschnitten wäre! Die Gröfse aus* 
genommen, (denn in der That könnte sie die- 
ses ^anse Bildehen auf den Nagel 'ihres .Dam* 
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mens setzen) wollt' ich scawören dais sie ei 
ielber wäre. 

Höre, Fedrilloi sagte ^ Don SyTvio, wenti 
es nicht der ganae Inhalt deiner' alberaen- £«r^ 
sabhing schon klar genug machte, so wurda 
dieser einaige Umstand ^n ^nugsamer Ba* 
weis seyn, dafs du geträumt haben muCst« 
Ich bin so gewifs als ifehs von metnem dig* 
nen Daseyn bin, daf.^ dieses Bildnifs niemand 
in der tWelt ähnlich stdit als meiner Prm* 
sessin! Nun ist unläugbar, dafs meine Frin» 
Bessin nicht eher aufhören kann ein Sobmet» 
lerling zu seyni bis ich sie gefunden iin<l ihr 
Ko|)f -ond Flügel ausgerissen habe; folglich 
ist es die Unmöglichkeit selbst , daCi die Per- 
son, die dtt gesehen su haben glaubst, m^ner 
Frinaessin gleich sehe. Das ist eine Demon» 
strasion , die sa gut ist als 'die beste im 
duklides« 

• t 

Ich* verstehe mich nichts auf Remonatra* 
jsionen, Herr Don Sylvio, erwiederfe Pe» 
drillo; abeif was ich gesehen habe das hab' s^ 
gesehen, und Sie können mir nicht verargen, 
dafs ich meinen Augen mehr glaube als Ihren . 
Schlüssen« Wenn ich eine Zwiebel vor niit 
habe, und es standen alle Bakularien und 
I^icenaiaten .von Salamanka, ja alle JßaUriaicheDf " 
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tlex^rchen und M<Aiarcheii -der ganseil Cbris« 
t#iikeU .da, ^ und t bmdesen mir dab« es eina 

Scböipskjgttle ad)r>-so würde ich doch glaur 
ben^ da(s eine^Zwieb^ eine Zwiefoel iah .Und 

warum daa? Weil n^ine Augen meine Augctt 

aiiid j cund weil . wmmmA m\ der ; Wek: bessetr 
. wissen kann .als ich, selbst» ob ich i»i&he.was 
ich sehe. Kurz und gut, Euer Gnaden kann 
)iiex¥Qn glauben wn^ IJinen beliebt^-^. es wird 
fljbh seiner Zeit schon ausweisen wer Recht'' 
bfli>^daa ist mein Ti^o^.ti. Denuc^i^ie. Fee, si^ 
mag auck üeyn wer öle will, wird es, denk* 
jushV bey;die4eiii erstell Besuche nicht bewen« 
den )assen# . Sie machte mir, beym Velten! 
lei«!^ Miene a^s ab sie.nidht viel Gutes ini 
Sinne habe, uad* es .däuciitß aiich^.,sii^ .hprt^ 
es gar nicht gern, dafs £uer Gnaden in einen 
bfe^Attbt^ten 69^u^eryogel verliebt; sind« 

'* * • . 

9, Hast du ihr denn das gesagt, Fedrillo?^^ ^ 

* » # 

- 

\ , .Wenir ich ea . nicht hStte sagen sollen, ant» 

wortete Tedtillo ein wenig erschrocken, so . 
^iltie ich .Euer Gnaden, tausendmahl nm Veiy 
seihung,! . Ich^W^ifs selbst nicht wie mir ge* 
achah, aber die kleine Hexe, ihr Mädchen, 
Jiiachte mii^h so tr^uber;$ig, da£ä sie mir im* 
mer eins nach dem andern heraus lockte f . 
ich mujb bezaubert gewesen seyn» und dem, 

■ 
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dacht^ iob) Wenn sie eine Fee ist, so weiis si# 
da* ailas olinebiii, uod «a-wüi?de sie nur udge* 
halten /Uiacbent wenn ich auf. ilire Fragen jkicht 
fUa rediten Amtworlen gäbe* ^ 



^ 4 ■#« « 



9» Sie fragte dich also aus, ^ud du sagtest 

ihr alles? : . . . ♦ 

. / . 

Ja 9 gpadiget Harr , ab^r *iitiT uberbanpti 

und so verblümt, dafs sie nichts davon hatte 
verstehen könnetf^wcinn 6ie keine Fee gev^ 
aen wäre. Aber, wie ich sagte, die Kleine 
sab mir aud als ob 'sie alles sebon i/iorhei 
besser wisse als ich selbem ieb wollte gleich 
Ivetten, sie fragle midb'nuit, um sebeil 

was ich ihr antworten würde» 

) 

t 

„Und wak sagte diejea^e dasu, dii 

du fiii: die Fee auöali:>l?^* 

Nichts sonderliches; denn sie eilte gar 
gewalUg fort. Wir müssen geben j sagte sie, 
and machte ein ziemlich verdriefsUcbes Ge- 
sicht daau! was wird mein Bruder denke%' 
wenn wir so spat nach Hause kommen? 

O Himmel 1 rief hier Don Sylvio aus und : 
wurde so blafs wie ein weifses Tuch; jelst 
geht mir auf einmahl ein achreckeavoUes Licht 
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auL Wie wenn' es di^ Schwester des grünen 
Zwergs — - - \ , 

Fots Gift! gnädiger Ue^r, schrie Fedrillo» 
was Sie da für einen Einfall haben ! Der 
iRioiiiiel gebei dafs ^Sies nicht; ;<^rrfit:ben habea 
xnQEea! Aber ietzt erinnern Sie mich wieder 
flaran^ sie hatte in der That einen grünen Un* 
terrock und eine grüne West^ an ^ mit Gold 
gestickt. Mein Seei ! was ich für ein DumniF 
köpf bin! Ich dachte an nlciiu Bö^es! Ah&t 
das veraweifelte kleine Mädchen 



Te mehr ich alte Umstände deiner 
lung überlege, fuhr Don Sylvio fort, desto 
mehr find* ich mich in ' meiner Vermuthung 
bestärkt. Es ist nichts gewisser, als dals es 
diese verhalste Doni^i Mergölin.a war — 

Aber die Fee war so schön wie ein Früh- 
lingstag, und Donna Schinergeliaa ist, mit 
allem Respekt vor Euer Gnaden, der gar« 
atigste Sausödel den ich in meinem lieben 
gesehen habe. Wie reimt sich das? 

* 

y^Die Fee, ihre Tante, hat Macht genug» 
llir was für eine Gestalt sie will geben; 
und es« ist gewifs nicht ohjie Ursache, dals 
si«3« wie du behauptest/ eine Ähnlichkeit mit 
maiaer geliebten Ffini&essia hatte. 



§fto Do» S^Lrio von RosALVA. • ^ 

Die hatte siev gnädiger Harr« Aber beyfin 

Element ! wenn sie dur wählen kann was f iuc 

eine Gestalt sie ^annehmen will , so war sie 

eine grolse Närrin^ dals sie sich Ihnen nicht 

lieher gleich Atifangs in einer "schönen seigte« 

Sapperment! sie muis gewaltig in ihren Buk« 

kel und in ihren breiten Busen verliebt seyn! 

* 

Das alles %at seine Ursachen > erwiederte 
Oon Sylvio. Meinst du« diese Zwergin , so 
abscheulich sie ist** schmeichle sich nicht, 
eine der liebenswürdigsten Personen ihres Ge* 
schlechte zu $eyn? Oder glaubet du, sie würda 
meiner <Prineessin nur den kleinsten Vorsug 
vor ihr eingesleheu? Die Ligealiebe ist die 
groGste unter allen Feen; sie braucht weder 
Zauherstab noch Talismane % um die seltsam* 
Sten Verwandlungen zu machen* Wenn ich 
mich dessen, w^s mir, iu den Gärten der Fee 
Radiante bfgegnet ist, uud des neuerlichen 
Abenteuers mit d^r £>ylhde erinnere« so be« 
§orge ich ^ sehr.— ♦ 

WoLl Hpnn, gnädiger Herr, fiel ibm Pe»' 
drUlo wieder ein; wenn die scbÖnre Dame, 
die £uer Gnaden so aufmerksam betrachtete, 
Donna Schmergelina bt<, so kann i^h 
nichts dasu, ich mufs es geschehen lassen; 
aber für die Kleine will ich gebeten haben! 
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Ich weifs nicht wie es kommt, aber mtivk, 
Herz sagt ymiXf Ai^ Gestalt, die sie 'hatte, waf 
ihre eigene j ich will mir die Ohren absclmei» 
den lassen,* ivenn Sie in der gansen weiten 
Welt ein Paar Augen oder eine Nase oder 
ein kleines Schnäut^chen finden, ^te ihr bea^ 
ser liefsen als ihre eigenen. Mit Ei^iem Wort^ 
ich la(s' ihr nichtl geschehen : tuid wenn Euer 
Gnaden sie ja in etwas verwandeln will, so 
müfst' es in einen Pameransenbauta seyn; 
«her mit der Bedingung, dafs ich in eine 
Biene transferiert werde, und dafs, aufser 
mir, alle andre Bienen, Hummeln^ Wespen, 
Hornissen, Fliegen und Mücken auf Äwey hun- 
dert quadrate Kubikmetien in die Aund^ Yoa 
ihr verbannt seyn sollen. ' T • 

• * 

Hey da, *Pedrillo, ^rief Don Sylvio, dn 
bdcommst ja ganz poetische Einfälli^! Wae 
die Liebe nicht thut! Wenn du 90 fertmachst^ 
so werden ^ir noch suletst ganze Bande voll 
zärtlicher Elegien und Sonette v<on deiner 
Handarbeit zu sehen bekommen«^ Aber, mein 
guter Freund, schffteichle dir niebt ^ vieU 
£s wäre nicht das erste Mahl, dafs de?: grüne 
Zwerg die Gestalt einer schonen jangen Nymf4 
angenommen hätte; du solltest dich' noch wohl 
erinnern, was nnr diesen -Morgen begegnet 
ist. Das einzige was mich noch etwas besser^ 
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* 

hoffen heilst, ist, dafs sie mir das Bildniis 
meiner FriiuKessin gelassen haben« 

Und wenn man recht nachsieht ^ so wird 

£uer Gnaden das wohl wieder einem gewis« 
«en Pedrillo m danken habeti! Versichert, 
MM waren £uer Gnaden schon nahe genug auf 
dem Leibe» nnd wer wei£i Was hatte gesobe^ , 
hen können t wenn ich nicht in Zeiten dazu 
' gekommen wäre! In der That machte mir 
die kleine Spitzbübin eine Miene — » wie eine 
kleine Spitsbübin, nn4 sischelte der andern 
was weils ich was, in die Ohren ^ und wiei j 
i^imer mit dem Finger auf Euer Gnaden ^ aber, 
wie gesagt , ich verrückte ihpen das Koncq>t 
wie ich*^ hinter meinem Busche hervor kam. 
Wahrhaftige meine gnten Damen» Pedrillo ist 
ein feinerer Kauz als ihr euph einbildet! £r 
achnentst sich nicht am Armel| das könnt ihr 
irersichert seynl 

« 

Guts gnt^ sftgte Don Sylvio^ indem er 
aufstand tmd sich wieder reisefertig machte: 
£ur dielsmahl. sind wir noch glncklich genug 
davon gekooimen. Aber wir wollen uns nicht 
langet hier anfhalten ; der Abend ist übrnus 
anmuthig und wir können noch ein paar Stiin* 
den reisen^ eh' es JNacbt wird. Es wird sieb 
TieUeicht in kuxaem aufklären ^ was die £r« 
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jcheinung^ die,, du geseh^i^^ ma bctdauteai 

Fedrillo, der bekannter Ma£sen immer daa 
letzte Wort habea mufstet nalim von dem 
unschuldigen Woxte Bedeuten Anlafi» , . das 
Geapräcli unvermerkt auf die firuchtbare Muf 
' terie von Yorhedeutungenr, Ahnungen und Au* 
seichen su lenken^ und begabte aeinen Herrn^ 
wahrend sie ihren Weg fo^^tseUtent mit eifiec ' 
sehr umalrSndlichen Ersahlung aller Histör^ • 
chen dieser Art» die seit undenklichen Zeiten 
den Tanten und Grolsmüttern in seiner Freund- 
achafty vermöge einer ununterbrochenen Überr 
lieferung von Grofsmutter zu Grofsmutter, be^ 
gegnet seyn sollten* £r merkte nicht daia 
Don Sylvio, der mit ganz andern Betrachtun* 
gen beschäftigt vrari nicht die geringste Auf» 
merksamkeit auf seine Erzählung hatte; imd 
wenn ers auch gemerkt hatte 9 so wurde er 
vielleicht nichts desto weniger fortgemacht 
baben* Denn Denken und Reden war bey 
dem guten Fedrillo einerley» und wenn er 
nur ungehindert plaudern durfte, so bekum» 
merte er sich wenig darum » ob man ihm zu- 
hörte oder nicht; eine Bescheidenheit, die 
ihm mit einem gewissen Versemann von unsrec 
Bekanntschaft gemein war. Dieser Günstling 

des Föboa A^oUon besuchte seine Freunde nie:i ' 
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ohne ein paar starke Hefte von seiner Arbeit 
^2u sich zu stecken, die er, so bald er sieb, 
gesetzt hattet vonsulesen anfing. Sein Zuhö» 
rer hatte inzwischen vollkommene Freyheit, 
SU gäbneni einauschlafen, ja, so laut su scbnar« 
eben als er nur wollte; seine Begeisterung 
arlanbte ihm nicht darauf Acht su geben, und 
wenn der Zuhörer nach einem Schlafe von 
swey/oder drey Stunden nur früh genug er- 
wachte um den Schluls des Gedichts zu hörent 
mA den Beyfall su bekrSf^tlgen den der Ver^ 
semann sich selbst gab, so hei es diesem gar 
nicht ein zu zweifeln, dafs er seinem Freunde 
die angenehmste Zeitküraung von der Welt 
gemacht habe. 
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Worin J)ön Sylvio sdir zu seinem Vortlieil 

ersckeini:*, 

IJnsre Wanderer waren nngefätr eme halbe 
Stunde fortgegangen , aU etUchc Pistolen»' 
schlisse und zu gleicher Zeit ein ängätlicbies 
Geschrey ans dem benachbarten Gebüsch in 

ihre Ohren drangen. > ^ 

■ 

Das ist eine Stimme die irm Hülfe rnftd 
sagte Don Sylvio^ *ivhr nrassen sehen- was 
es ist. 

Fedrillot der bey Nacht und in den Ge» 
spensterstunden die feigeste Memme von der 
Welt war, hatte hingegen Hera wie ein jun«' 
gar Stier aus Andaliisieri , wenn es darum zu 
thun wiÜ sich mit ILieutan von Fleisch und 
Blut , bey Tageslicht herum zu balgen. Er 
maolite »Iso nicht die gieringste Schwierigkeit 
seinem Herrn zu folgen ; und sie waren kaum 
f anfzig oder sediizig Schritte , dem 'Getümmel 
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nach 9 ins Gebüsch hinein gegangen, als ihnem 
auf einem ziemlich groben Platze' drey junge 
MSnner su Pferd in die Augen fielen, die mit 
der äu£serfitea Wuth von ihrer sieben ange- 
fallen Wielen 9 von denen vier gletch&lla be* 
ritten waren. X>on Sylvio Aog^ ohne sich 
einen Augenblick zu besinnen , den Schwa« 
ehern zu Hülfe, unter denen er einen schö- 
nen jungen Bitter erblickte, der sich ganz 
allein gegen drey von seinen Gegnern mit der 
Tapferkeit eines ächten Spaniers, der fiir seine 
Dame ficht, vertheidigte. Einen Augenblick 
später würde sein Beystand zu spät gekom- 
men seyn ; denn einer von den Gegnern des 
jungen Ritters war im Begrilf einen Streich 
auf ihn zu führen, der dem Gefecht auf ein» 
mahl ein Ende gemacht hätte, wenn Don Syl- 
via sich nicht in »ben dem 'Augenblicke da» 
zwischen geworfen und den Streich mit sei» 
nem Schlachtscbwert aufgefafst hatte, welches 
in der That der mörderischen Durindans 
des grofsen Orlando weit ähnlicher sah als 
einem heutigen Stutzerdegen« 

Wahrend Don Sylvio, se ungeüM m auch 

in solchen blutigen Geschäften war, dis 
Feinde durch seine E^rscheinung, durdi seinen 

Muth, und dui:ch die gewaltigen Streiche, 

jtia ec auf aie föhr^ in kein gemeines Erstau« 
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men setzte , blieb Eedrillo seines , Orts auch 
nicht mulslg. £r hatte swar kein andres Ge- 
wehr als einen dicken knotigen Stecken von 
Sehwaradorn: allein er wulate sich dess^ mit 
so vielem Nachdruck und mit solcher Beben« 
digkeit zu bedienen, dafs er in wenigen Augen* 
blicken zwey der streitbarsten Feinde unter 
seine Füfse brachte. Kurz, unsre Abenteurer 
arbeiteten mit so gutem Erfolg, dafs sich der 
Sieg für ihre Partey erklärte , und die Feinde 
geswungen wurden« mit Zurucklassung aweyec 
stark Verwundeter, ihre Sicherheit in der ^ 
Flucht SU suchen. 

So bald das Gefecht geendigt war, sah 

sich Don Sylvio nach dem jungen Ritter um, 
der /ihn beym ersten Anblick so sehr interes*' 
siert hatte y um ibm seine Freude über den 
glücklichen Ausgang dieses getährlicben Aben« 
t^uers au beaeigen. Aber dieser hatte jetzt 
nichts angelegeners, als einer jungen Dama 
zuaueilen, welthe, nicht weit von dem Kamj^f* 
platz, ohnmächtig in den Armen ihrer Kaoi- 
marfratt lag« Man hatte groCse Mühe sie wte^ 
der zu sich selbst zu bringen, und die Art, 
wie der junge Ritter sich dabey bezeigte^ liela 
;es zweifelhaft, ob sie seine Schwester oder 
seine Geliebte sey. So bald sie den Gebrauch 
ihrer Sinne wieder halte > sa^te er zu ihr; 
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I^iebste Jaciu te^ wepn Ihnen Ihre Befreyung 
angenehm, und das X^ebeii' jeines Freundes, 
der nur für Sie zu Itben wünscht, nicht gleich- 
, g^^^ij: ist, 8o sehen Sie hier den liebenswuf» 
digeu jungen JVlann, 'de^i^en Grolsmuth und 
Tapferkeit ich beides su danken habeJ 

Don Sylvio näherte sich bey diesen Wor* 
iten mit dem edlen und anmuthsvoUen jIh- 
stande^ wonut ihn die Natur oder ich weit» 
nicht was für eine Fee bey seiner Geburt be- 
gabt harte; und nachdem er die junge Dama 
durch eine tiiefe Verbeugung gegrüfst hatte, 
bezeigte er ihr seine Freude über ihre Bs* 
fire3rnng in 'den lebhaftesten Ausdrucke. Es 
ist wabr^ sein Kompliment hatte, seiner Gs* 
wohnheit naeh, einen ziemlich schwülstigen 
und scomanhaften Schwung; aUein die Ge« 
müthsbewegung, worin diese beiden Personeh 
warejn,' jirerhinderte sie es zu bemerken« pis 
junge Dame war noch zu schwach, und 'er- 
schrocken, um ihm ihre Dankbarkeit andeis 
als durch Geberden zu erkennen zu geben; 
aber Don Engen io^ (so hieis der junge Ks« 
valier) und Don Gabriel, sein Freund, der 
nnserm Helden nicht weniger für sein Xjebea 
verbunden war, b^eigteu ihm die ibrige in 
desto lebhaftem Ausdrucken; und nachdem' 
sie von Don Sylvio vernommen hatten, dpi^ 
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er unbascbädiget darvoa gekommea seyy sagte, - 
Dop Gabriel i&u der öcbönen Jacinte; Unser 
Beachiiuer isl in allen Stücken $0 sehr einem 
Schutzengel ähnlich, dafd es kein Wunder ist^ 
4ais er auch so unverwundbar als ein Engel ist* 

Don Sylvio betrachtete indessen die jnnge 
Dame mit einer Aufmerkäaoik^ und mit einer 
gewissen innerliehen Regung, die ihn selbst 
Iqntiiremdete) da er geglaubt hatte, dais kein ^ 
Frauensimmer in der W^lt reitsend genug seyn 
tonne, den geringsten Eindruck ^u£ ein Her« 
2U machen^ in welchem da3 BUdnifs seiner 
Prinzessin herrschte. Die Qestalt dieser jun* 
gen Pcison, die nicht über sechzehn Jahre zu 
haben schien,, hatte/ zwar beym ersten Anblick 
nichts blendendes; aber diesen ^sauberischen 
Aeits, der sich nicht beschreiben lälst, und 
nach dem Urtheil der Kenner noch etv^as Scho- 
ners als die Schönheit selbst ist^ konnte man 
in keinem höhern Grad besitzen. Es war 
unmöglich ihr nicht beym ersten Blicke gewo* 
gen zu werden; eine so auzieheude Anmuth 
war über ihre ganze Person ausgebreitet. Ihr 
gleichgültigster £Uck hatte etwas rührendes» 
ihr gewöhnlicher Ton der Stimme war Musik, 
und der Kummer selbst konnte das reitzende 
Lächeln nicht auslöscheui das ihren angeneh- 
men Mund umflofs« 
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/ Don SyWio scbien die Wirkung dieser vec« 
führeriscben ileiiÄungen etliche Augenblicke 
lang so stark tu erfahren ^ da(s Don Eugenio - 
dadurch hätte beunruhiget werden könneoi 
wenn nicht die Wunden, die er «od sein 
Freund im Gefechte bekommen und in der 
ersten Hitze nicht geachtet hatten, stark genug 
zu bluten angefUngin hätten, dals sie nötbig 
fanden sich auf der Stelle verbinden zu lassen. 
Jacinte, die keiu Auge von Don li^ugeidio ver<p 
wandte, sah kaum das Blut ihres Freundes 
fiielsen, als^ie mit einem ängstlichen Öchrey 
in eine aberinahlige Ohnmacht sank* 

■ 

Dieser Zufall gab unserm Heldeu Gelegen- 
heit, sich in dem Gedanken zu bestärken, dais 
diese beiden Personen nichts anders als ein 
paar Verliebte seyn könnten ; und er zweifelte ' 
nunmehr nicht daran, dafs die junge Dame 
eine Prinzessin sey, die ein verhafster Neben«« 
bubler mit Hülfe irgend eines Zauberers ihrem 
begünstigten. liiebhaber habe entziehen wol» 
len« Diese Vorstellung verdoppelte natürlicher 
Weise den An t heil, den er bereits an ihr^m 
Schicksale zu nehmen angefangen hatte« ^ 

Die W^unde des Don Eugenio war keine 

von den gefährlichen, und die Ohnmachf der 
schönen Jaciule so unschädlich als alle Ohu* 
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macbten junger Madchen su seyn pflegeUf sie 
mögen nün* ihren Grqnd ih einem Übeimafü 
von Schmers oder Vergnügen haben. Nach« 
dem man also die junge Dame durch Engli» 
sches Salz wieder hergestellt und die beiden 
Ritter verbunden hatte, so gut es in der Eile 
möglich warf ao wurde beschlossen, weil' die* 
!Nacht herein brach und Donna Jacinta der 
Ruhe» benöthiget war, ta d^m nächsten Wirths* 
battse, das man anlreiien würde, still z\i hal» 
ten* Unser Held erbot sich, sie um mehre« 
rer Sicherheit willen zu begleiten, und Don 
£ugeniö nahm sein Erbieten desto williger 
an, da er sehr begierig war zu wissen, vyec 
der eben so liebenswürdige als sonderbare Un» 
bekannte seyn möchte, dem er so unverbolFter 
Welse sein Leben und seine Geliebte schuldig 
geworden war. Nach einigen hin und wieder 
gewechselten Komplimenten setzte sich also 
Don Engenio zu der jungen Dame in den Wa» 
gen, und überliefs unserm Ritter sein Reit* 
pferd* Fedrillo, der indefs über alles was er 
sah grolse Augen gemacht hatte, und sich 
nicht wenig auf die verbindlichen Sachen ein« 
bildete, die ihm Don Gabriel und der Kammer- 
diener von seiner Tapferkeit sagten, liels sieb, 
wiewohl nicht ohne viele Mühe, bereden, sei- 
nen Platz neben der Dame Teresilla zu neh* 
men; einer jungen Person voa fünf mi 
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dseyfsig Jahren , weiche ao schön mit Koth 
und Weifs bemahlt war, und die Jugend ihres 
Gesichts durch die sittsame Enthüllung eines 
laicht unfeinen XIalses so geschickt zu besta* 
tigea wuistey dais Pedrilla in kurzer jSeiC 
stark g^nug davon überzeugt wurde, um im 
Notbfall sein Sylfenmädchen dran zu seto^Uj) 
daia sie nicht über zwanzig Jahre habe. 
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Die Gesellschaft langt iu einem Wiithshause an. 



W^eil die Reise zienalich langsam ging, so 
.war' es beynahe zeheh Uhr, als sie in einem 
'Wirthshause anlangten» Wo sie auiser einer 
' Ati«alil 'leerer Gemacher nicht die geringste 
Bequemlichkeit antrafen. 

Es war ein Vortheil für unsere Gesell* 

Schaft, dafs die Hauptpersonen nielir der RjLibe 
als des Essens benöthigt waren; denn der 
Wirth hatte, nach der Gewohnheit aller sei* 
lies gleichen, für alles was man verlangte 
eine Entschuldigung fertig: das Wildpret war 
gestern ausgegangen, frisches Fleisch sollte er 
morgen bekommen, seine Tauben hätte der 
Stofsvogel gehöhlt, und erst diese Nadht hatte 
eiu kleiner Teufel von einem Marder seinen, 
ganzen Hübnerstall entvölkert. Allein bis mor- 
gen Mittag hoffte er so vornehme Gaste besser 
zu bedienen; denn sein Wirthaliaus hatte das 
j^lück häufig von gröfsta Herren besucht zu 
Werden, und nur erst Vorge^^teiu hatten sie 
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Grafeti von L^yva» tmd Montaga zuvor 

die verwittwete Herzogin von Medina- Sidonia 
mit einem gcofsen Gefolge von Damen vxA 
Kavaliera gehabt 

In diesem Tpna v^ürde es noch lange fort' 
gegangen seyn, wenn ihm jemand hätte «u» 

, hören wollen. . AUein da die Dame Teresilla, 
der Kammerdiener und Pedrillo mit ihren Hfetfr 
acbaften, und diese mit sich selbst zu thua 
hatten, mufste er sicbs gefallen lassen, mitten 
in dem MittagseSaen der Herzogin von Me- 
dina -Sidonia, welches er ihren Ohren auftrug, 
ahzuhrechehf und so sog er sich ^ndlich mit 

.vielen Verbeugungen in den Stall zurück, um 
dafür zu sorgen y dals die Pferde und Manl- 
ihiere eben so gut bedient werden möchten — 
als ihre Herren. 

Donna Jacinta , die sich nicht allzu woU 
befand y beurlaubte sich von ihren Bescbül^' 
Zern, nachdem sie ihnen, besonders unserili 
Helden 9 für die Grolsmuth^ womit sie ibc 
Leben für sie gewagt, auf eine sehr einneh- 
mende Art gedankt hatte. 

Don Sylvio begleitete den Don Eugenia 

und feinen Freund in ihr Zimmer, um der 
Verbindung ihrer Wunden beyzuwohneni und 
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bediente sich d^s yoi;wands, daüs die^Ruhe das 
beste Heilmittel für sie seyn werd^, um ihnen 

bald darauf eine gute Nacht su wünschen. 

. ' • ' ' 

Diese beiden, jungen Herren , iind beson- 
ders Don Gabriel, Latten sichs, so viel es der 
Wohlstand erlaubte , bemüht , ihn zu: Ent- 
deckung seines Nahmens und Standes zu ver« 
anlassen , ohne etwas anders als abgebrochene 
und geheimnifsvolle Aulserungsui von ihm zu 
erhalten 9 wodurch sie* ziemlich in dem Ge^^ 
danken bestätiget wurden , dafs er eine Art 
von Abenteurer seyn könnte. Auf der andern 
Seite hingegen wurden sie durch seine Sqhon- 
lieit, das edle Ansehen seiner Person, seine 
Tapferkeit und die Höflichkeit seines Betra- 
gens desto stärker zu seinem Vortheil einge- 
itommen^ da es leicht zu bemerken war, dala 
er alle diese Vorzüge der Natur allein zu dan-, 
ken hatte. . Denn ob er gleich diejenige Art. 
von Hqflichkelt besals, die von dem konven- 
zionellen Wohlstand unabhängig ist, und daher 
bey allen Völkern dafür erkannt wird, weil 
sie blofs in dem Ausdruck einer leutseligen 
Gemüthsart und in der Verbindung einer ge- 
wissen Achtung gegen uns selbst mit derje- 
nigen, die wir andern schuldig sind, besteht; 
so felJte es doch seinen Manieren gänzlich 
«n dem Tone , der damahls unter der guten 
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Gesellschaft ia den vomebmsten Städten yon 
Spanien herrschte. £ben dieses -fiel' auch hi 
seiner Kleidung und in seinem Putz in die Au- 
gen; insonderheit machte das grolse Schlacht- 
schvi^ert, das an seiner Seite hing, mit sei- 
nem übrigen Ansehen einen so lacherlicheik 
Abstich, daüs man nicht wnlste was man da- 
von denken sollte. 

. Indessen nun, dafs die beiden Ritter ihre 
Neugier auf den folgenden Tag yertrosteten, 
erfreute, sich Don Sylvio seines Orts nicht 
wenig, dafs er glücklich genug gewesen wafi 
einer von den liebenswürdigsten Prinzessinnen 
in der -Welt, und einem jungen Prinzen oder 
' Bitter, der ihrer vollkommen würdig zu seyn 
schien Dienste zu leisten: und da er nickt 
zweifelte , dafs sich irgend eine grolse Fee 
ihres Schicksals annehme ; so hoffte er, diess 
neue Bekanntschaft könnte vielleicht in der 
Fol^e einen günstigen Einfluls in seine eige- 
nen Angelegenheiten haben. 

m 

Diese lagen ihm zu nah am Hetzen ^ als 

dafs er sich lauge mit andern Betrachtungen 
liätte beschäftigen können. * Das Bild seiner 
'geliebten Prinzessin^ ihre klagliche Verwand- 
lung, die Nachstellungen der Fee Fanferluscb« 
kurZ| a|le6 was ihm seit einigen Tagen begegaet 
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^ar, bemadhtigte sich also wieder seiner gan* 
zen Einbildungskraft» und. nachdem er aich 
ein paar schlaflose Stunden, lang seinen ge- 
wöhnlichen Träumereyen überlassen und das 
Schicksal seiner unglücklichen Prinzessin und 
sein eigenes auf« wehmüthigste beklagt hatte» 
schlumoierte er endlich in den frohen Aussich» 
ten ein» die eine geheime Ahnung ihm nähet 
Torstelke» als ers zu glauben Ursache liatte. 



WiBlLAioii ilmmtl* XL B# 



Digitized by Google 



§5ft Bon äv£.yio VOM üosAi.yA* , 



fi. K a p i t c L 

Sor Autor liofft , da& jliesie« Kapitel keiner Xam* 
merjungfec in die Hände fallen werde. 

__ r ■ 

Indessen dafs wir die Prinzessinnen und Hißl- 
diunen su Bette gebracht habeoi — wo wir siei 
so lang^ es ihnen gefallt, rahig schlafen lassen 
wollen — hatte Pedrillo (der, "wie wir 
schon bemerkt haben , jederseit^ von dem ge* 
. ^enwärtigen Augenblick abhing) der Begierde 
nicht widerstehen können, mit der schonen 
Teresilla sich etwas genauer bekannt zu 
machen. Zn gutem Glucke war niemand der 
ihm den Vortheil ei^es Ttte ä Tete hätte 
streitig machen wollen; denn der Kammerdie* 
ner, der durch einen Streifschuß und swey 
oder drey kleine Hiebe im Gefecht verwun- 
det worden war, hatte sich bereits sur Ruhe 
begeben, uncl der Kutscher war kein Mann, 
der sich hatte unterstehen dürfen, seine Augen 
bis zu einer Kammer jungfer zu erheben« 

Pedrillo machte sich also die Gelegenheit 
XU Nutz^> und unterhielt die Dame Teresilla; 
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wSlu^d eine dicke schumteige Galicierin in 
der .Küche, mit Zubereitung eines wohl beawie- 
lielten Hasenpfeffers von eioer alten Hauskatze 
beschäftigt ^war• ^ - ' 

Die Annehmlichkeiten ihres Umgangs ver« 
doppelten den Eindruck, den die Kosen und 
liilien ihres verjungten Gesichts aufweinen 

ehrlichen Bauerkerl machen konnten, der sie 
üSr natijirliGh hielt; tindMiacfadem siei der 
grofsen Hitze wegen, sich zuletzt gat ihres 
Halstuches entlediget hatte, so stieg seine Lei* 
denschaft (mit Uberhüpf ung aller Grade, wo-» 
. durch eine Platonische Liebe tinvemerkt fort« 
ziischleichen pflegt) auf einmahl^so hoch^ da£l 
die schöne Teresilla, wie grofs auch immer 
ihr Vertrauen auf die Stärke ihrer Tugend 
seyn mochte , gar bald Ursache bekam sich in 
einiger Gefahr zu glauben« 

Dem ungeachtet ist gewils^ dafs sie^ es 

sey, nun aus guter Meinung Vbn ihrem Ge* 
sellschaftery oder aus jugendlicher Unerfahren^ 
heit, oder aus irgend einer besondern Absicht^ 
iich so mit ihm betrug, als ob aie nicht das 
geringste von ihm ^u befürchten hätte« Das 
letztere läCst sich uiii so eher vermuthen, weil 
sie den Vortheil kaiun bemerkte ^ den ihr die 
fichwacbbeit des awen Fedrillo zu geben 
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scMen, sie die ganze Macht ihrer Reitztm* ' 
gen mild ihrer Begedsamkeil* anwandte^ um den 
Nahmen uad die Aogelegenheiten :ieiiie$ Uerrn 
von ihm heiaiis sa lodieiu 

Allein PediiUo, der eine ähnliche Beoharh« 
taug gemacht haben mochte, halle sieh vorge» 
nommen, ihr sein O^heimniCi so tbener au ▼e^ 
kaufen, als es nur immer möglich seyn möchte» 
£r drang also darauf, da£s sie ihm zuerst die 
Geeiüdiichte der Donna Ja einte entdeckca | 
mülste^ ehe er nur in YersucLung konim^ii i 
könne ^ das ausdrückliche und scharfe Verbot 
seines Uerxn so leichtsinniger Weise zu übe^ 
treten« 

Die achone, und, - wie wir VieUeieht bald 
hinzu setzen müssen, die zärtliche Teresill^i 
welche merkte, dafs sie mit einem Menschea 
zu thun hatte, bey dem durch allzu greife 
Strenge nichts auszurichten war, trug nicht 
das geringsteeiBedenken , seine Neugier durch 
eine weitläufige Erzählung zu Lefriedigeo, wd* 
che, die Hauptumstande ausgenommen, so apo* 
tryfisch seyn mochte, als gemeiniglich die 
Erzählungen sind, worein der grolse Uaufs dar 
Kammermädchen die Anekdoten ihrer gebie* 
lenden Frauen einaukleiden pflegt. Fedrillo 
erfuhr also, dals Donna Jacinta wedsr 
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m6hx noch weniger Donna sey ats irgend eine, 
die üird WSiSclie an eiiieii Zatih aufhängt; dafs 
ihr Gesicht und ihre Ueine, Person ihren Adel^ 

ihr Vermöoen und alle ihre Rechte und An» 

D 

Spruche in sich fasse; und dals man sogar 

'^ermuthe, dafs sie ein Findelkind sey, dem 
seine Mutter nicht habe sagen können > weni 
68* sein Daseyu zu danken habe* Sie habe 
Säst einiger Zeit' auf dem Theater su Grenada 
siemlich viel Aufsehens gemacht, und nicht 
Weniger Liebhaber gehabt, als alle Mamts» 
leute welche sie gesehen hätten,^ unter denen 
sich aber keiner ^ mehr Mdfae g«^geben habe' 
ihr Her^ zu erobern, als Don. Fernand von 
Zamora, ein sehr reicher junger Kavalier, der 
einen ungeheuem Aufwand um ihrentwiUen 
gemacht habe, ohne dafs er, so viel man. wisse, 
jemahls das mindeste ycm ihr habe erhalten . 
können. KurSb, unt^r so vielen die um sie 
* geseufset 'hätten , sey Don Eugenio roa 
Lirias der einzige, dessen eben so tugend» 
hafte als heftige Leidenschaft sie, wo nicht: 
aufzumuntern^ doch wenigstens zu dulden ge« 
schienen habe. Allein wer die Donna Jaeintft 
' jLenne, sey so blöde nicht, sich durch diesen 
Schein einer strengen Tugend hint^ergehen m 
lassen. Es sey eine ausgemachte Sache, dals 
sie den Don Eugenio Lls zur Ausschweifung 
Uebey und daCs sie ^ nicht lange grausam gegea 
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iha geblieben seyn würde , wenn sie nicht 
im Sinne g^-lubfe. hatte , ihn so weit wa hna^ 
gen^ d^^s er. endlich die Thorheit beginge sie 
gar WKL heirathen. In diesv Ahftioht habe aie 
ihn wirklich überredet, sie vom Tbeat#i: weg* 
annehmen, und anf einige Zeit^-in einem Klo» 
0tec zu Valencia au verborgen , bi& sie unter 
^ einem andern 'Nahmen nach^ nnd nach in der 
Welt hätte ecdcheinen sollen« Allein aum 
Unglück sey dieses Vorhaben (die Dame Tt' 
resilla hätte^ wenn aie gewollt« gi^ wohl s»gaa 

i-ünaen voa wem, denn bie war e:» selbst) 

dem Don 'Fernand etliche Wochen vor der 

Ausführung verrathen worden. Dieser habe 
die Vereweiflung ä>er a^ne unglückliche Lä- 
denscbaft und audere Ursagben aum Vorwaad 
genommen sieh von Grenada wegsubegebeiii 
damit er iiiidessen Anstalten niacben könnte 
aie ' seinem glücklichern Nebenbuhler su ent^ 
^eifsen» £r ipüsse» wie der Ausgang geaeig^ 
aogar den Tag gewufst haben, wenn Jacinte 
nach Valencia abgehen würde; Jojtizt ex habe 
seine Mafsregala so gut genommen, dafs er 
aie eine Stunde von Monteaa überrascht und 
in seine Gewalt bekommen hab^« Seine Ab« 
eicht sey vermuthlich gewesen , aie auf eines 
seiner Güter in Arragon au fuhren; alleia 
das gute Glüok ihrer Dame habe gewollti 
deis sie unter weg» eu£ Voji Cugeniu i den 
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man zu Valencia zu 9eyn geglaubt habe^ ge«* 
stolaen seyen^ dA er in Begleitung seines 
JFreundes Don Gabriel, dem Ansehen nach» 
ein^n Uolsen Spasierritt gethan^ und vermuth« 
lieh nichts weniger besorgt habe, als seine 
Geliebte in den Hände» 'eines Nebenbuhlera • 
an^utreifen. Da . s\e . nun einander sogleich . 
erkannt) habe Döh Engenio, ungeachtet der 
Lberlegenheit seiner Gegner^ sich entschlossen 
gezeigt, lieber das Leben als seine geliebte 
Jacinte zu verlieren # würde aber vermuthlich 
beide zugleich verloren haben, wenn ihm 
nicht ein glückliches Ungefähr . in d^ Per» 
son des unbekannten jungen Ritters, und des 
tapfern Fedrillo einen Beystand sngeschickt 
hätte 9 durch flen sich der Sieg in etlichen 
Augenblicken für ihn erklart habe. 

I 

Nachdem die gefällige TeresOla mit ihrer 
Erzählung fertig war, forderte sie 9 - wie bil« 
lig, eine gleiche Gefälligkeit von ihrem Ge- 
sellschafter; aber Fedrillo hatte schon wieder 
andere Schwierigkeiten in Eereitschafb £r 
verschanzte sich hinter der Wichtigkeit seines 
Geheimnisses, der Treue die er seinem Herrn 
schuldig sey, seinem gegebenen Wort, und der 
Gefahr, in die er sich durch eine solche Ver* 
xätherey stürzen würde ; kurz, sie verlor alle 
ihre Wohlredenheit und so^^ar einige kleine 
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GuastbeuiffmgBn an üm, fpriche, so lueü- 

hdlliclx sie aucli aa sich selbst waren , doch 
ihrer Meiirang nach mtbet als lumeidieiid hat- 
ten seyn sollen | ihn zu der lebhafrestt-n Er« 
Jceniitüclikeit «a bevregeii* Fedrilk» bewies 
ihr mit seiner gewöbniichea Biiodigkeitf .dais 
ein Geheimnifr Tcm dieser ""Art; sich nur einer ' 
Person anvertrauen lasse , für die man gar 
nidite geheimes habe; 'und er ging ^endHdi 
so weity auf die Gefälligkeit^ die sie von ihm 
forderte, einen Freie «n setzen, welchen sie» 
cAne eben eine TinkreiHa su seya, «bermaisig 
Enden koiiBle« 

GicerOf dem alle Welt eingestehen muls dafs 
er ein tinverg1eK>hlicher SLedner, ein grolMt 
Slaatdmann, ein mittelmälsiger Filosoff ein 
gleichgültiger Poet , und ein sebr kleiner Ge- 
neral war, sagt an einem Orte seiner eben 
so angenelunen als lelurreieheiki Schriften : dsis 
die Begierde nach ILrkenntnils der stärkste un- 
' ter allen nattiriichen Trieben des Menschen 
sey. — * »Der Trieb aum Wissen (sagt er) 
scheint so wesentlich in ans an seyn , dsls 
wir allem 9 was unsere Kenntnisse exwei» 
tert, ohne Hoffnung oder Absicht eines beson- 
dem VoctfaeilSt von der Matnr seihst dahin 
gerissen werden und nachdem er einiges 
Beyspiet^ davon gegeben t ' setat er binan: 



V'A&i^x£& Buch. 5; KapiteU 54^^.. 

Homer sohellie 4i^f9 selir wobl einges^ben 
zu habea » da er von dea S i ire n e n dichte^ 
daCs die zauberische Kraft ibres Gesanges nicbt 
sowohl in der Annebmlicbkeit ibrer Stimme^ 
oder der ungew öhnlichexi LiebUcbkeit der Me- 
lodie bestanden ba)M^ ak in dtsr Tii^araiidierungy 
dafs sie alles wiiloten was auf dem ganzen £td- 
boden geMhehe, und in dem. Yetaf^mMenf^ ihco 
Zabörer gelehrter wieder zu entlassen uU sia 
gekommen seyen. Kein geringerem Reita^ glaubt;^ 
er,, hatte einen so grolsen Mann als Ulysses, 
so sehr dabin reifseil können, da£i^ ohne die 
kluge Veranstaltung, welche die Pee Circo 
defswegen gemacht, selbst die Gewt&heit eines 
nnvermeidlichen Unlerganga nicht vermögend 
gewesen wäre, ihi| von den fatalen Kli^^pen 
dieser Zaubrdrinnen surück zu halten.^^ 



junge und tugendhafte Tereailla 

giebt uns ein merkwürdige^ Beyspiel, .wie 
richtig diese Beobachtung das angezogenen 
SLömischen Schriftstellers ist. Der Preis, den 
der eigennützige Fedrlllo-auf die Entdeckung 
seines Geheimnisses setzte, machte sie aller- 
dings stutzen ; sie ermangelte nicht, ihre Be- 
denklichkeiten den seinigen entgegen zu set* 
zen, und wandte alles an, um ihn zu einem 
billigen Nachlals zu bereden^ Aber da er hart- 
näckig daruuf bestand, dals sich seine Ge- 
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schichte nirgends als in seiner Kammer erzäh« 
len lasse: so sah sie sich endlich genöthiget» 
alle ihre kleinen Skrupel der Begierde nach, 
einer Erweiterung ihrer Kenntnisse eufsu« 
opfern, deren Wichtigkeit sie nach der Grölse 
des Preises abmals. Sie versprach- also, jedoch 
unter der a.u8drucldichea Bedingung i dals er 
eine so ansnehmende Frohe ihres Zutrauens ' 
nicht milshxauohen wollte ^ ihn 9 so bald das 
ganse Haus in Ruhe seyn würdet in seiner 
Kammer au hesuchen. Pedrillot der gegen 
die Billigkeit ihrer Bedingung nichts einweii» 
den konnte^ versprach ihr alles was sie wollte^ 
und beide^ hielten ihr Wort so gewissenhaftf 
wie nuHk aicha einbttden Juan« 
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6. K Ä p i t e 1. 

■ 

BiGdmpel ein«» »«skwOrdig^n VeAAn* 

Dau Sylvio hatte nach elaer langen Folge 
wachender Tramne endlich ein paar Stunden 
geschlummert, als er, wie di^ Geschichte mel«* 
det^ yon den Flöhen*, aufgeweckt wurde, wo« 
von es in diesem Wirthsbause wimmelte. Det 
günstige Leser wird so höflicii aeyn und dio 
Anführung dieses Umstandes ahi einen aber^ 
mahl igen Beweis der Genauigkeit ansehen, wo- 
mit wir die Pflichten der historischen Treue 
zu beobachten beflissen sind^ da es uns, wena 
wir hlab fiiir die Ehre unsera Witaes hatten 
sorgen wollen , ein leichtes gewesen wäre» 
unsern Helden ' durch irgend eine edle odec 
wunderbare Veranlassung auf auwecken. 

Indem er nun beschäftigt war, sich vor Aiet^ 
sen beschwerlichen Gesehopfen einige Sichev* 
heit Zitt verschaJfen, dauchte ihm, in dem näch- 
sten Geaache , . das nur durch eine Breter- 
wand von dem aeinigen abgeaondert war. 
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eine fiüsterade Stimme zu hören t deren Ton 
etwas weibKcfaes m haben schien. Er hielt 



' sein Ohr so nahe an die Wand als 







Tn 


1 



war, und glaubte gans deutlich diese Worte 
SU hören: Unter keiner andern Bedingong^ 
als wenn Er mich das Bildnifs der Prinsessia 
sehen lä&t. — Aber wie soll das möglich seyn ? 
hörte er «ine andere Stimme antworten. Wenn 
ichs auch wagen wollte in sein Zimmer m 
schleichen» und ßs^ während er schläft» w^^u- 
nehmen^ so ist es dotk unmöglich, weil eis 
immer am Halse zu tragen piiegt; er würde 
erwachen , und dann mochte uns der Himmel 
gnädig seyn! ^ O .keine Ausflüchte! sagte die 
weibliche Stimme ; wahrhaftig ich hätte nicht 
geglaubt ~ Aber das sag^ ich Ihm» ich will das 
Bildnifs Laben, oder bild^ Er Sich niclit ein 
da(s ich — 

Hier wurde die Stimme etwas leiser^ oder 

vielmehr Don Sylvio, der bereits zu viel ge- 
hört hatte 9 konnte nicht so viel Gelassenheit 
bi hülle»» sie länger zu behorchen. Wie? rief ' 
er und sank vor Bestürzung zitternd auf s6tn 
Küssen zurück^ ein. heimlicher Anschlag wider 
mich? wider daü , was mir theuri^r als mein 
Leben ist? O Radiante» jetzt ist es Zeit» 
d^fs du mir deinen JBeystand leistest» sonst bia 
Jch verloren« ^ 

, Digitized by Google 



Don SyWio rief diefs so laut, dafs Pedrillq 
und die 'wJastonbegierige Tereailla nicht rmth^ 
Mm fanden ihre Unterredung fortzueetzen i und 
da sie bald darauf mw^j - oder dreyinahl Fe« 
drilio rufen hörten ^ glaubte die junge X)ame 
sie wäre ihrer Tugend schuldig «ich so behend 
als nur möglich aus einem Gemach l^nw^g 
fcu schleichen, wo sie um die halbd Welt nicht 
von einer dritten Person hatte angetroffen wer- . 
den mögen* Allein sie konnte doch nicht 
schnell genug seyni dais Don Sylvio, in dem 
Augenbliciie, da er eine kleine Tapetenthür, die 
ati^ seinem Zimmer in Fedrillo's Rammer ging, 
eröffnete, nicht bey dem trüben Scheine, den 
die MorgendSmmerung durch ein kleines mit 
Spinneweben überhangnes Fenster warf, eine^ 
weibliche* Gestalt erblickt hätte « die in eben 
demselben Augenblick aus der andern Thür ent* 
schlüpfte. Zum Glück für die Dame Teresilla 
vermehrte dieser Umstand, seine Bestüraung so 
sehr, da£s er lange genug starr und sprachlos 
am JBoden angefroren stand ^ um ihr Zeit 211 
lassen, sich wieder auf den Fuisspitzen in 4as 
Zimmer ihrer Fräulein zu schleichen. 

'Der subtilste Dialektäer, der sich in Pe- 
drillo's Umständen befunden hätte^ würde ver* 
muthlich sehr verlegen gewesen seyn, sich mit 
guter Art ans einer so schlüpfrigen I^ge her- 
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aus zu helfen. Alle seine Schlüsse ia Fes- 
tino und BaToklniy wncden ihm niehl: halb 
so gute Dienste^ geleistet haben, als dtm 
achlaoen FedriUo der bloiae Inatinktt dessen 
Singebung er sich in diesem kritischen Au* ^ 
I gcablieke blindlings uberlteia* 

Sind $168« gnädiger Herr? rief er« als ob'^r 

sur eben aus einem liefen Schlaf erwache; 
was ist Ihnen begegnet, dais Sie Sich acboa 
> so früh aufgemacht haben? * - 

Kleide dich nnverzüglich an, und folge mir 
in mein Zimmer, antwortete I>on Sylvin mit 
einem Tone, der den armen Fe^i^iHo vom Wir- 
hei bis za den Füfsen zittern machte, und 
sc^lpüs zu gleicher Zeit die äu Ts erste Thür Aei 
Kammer eu^ welche TeresUla halb dfien gelas- 
aen hatte« 

Pch will in einem Augenblicke fertig seyti, ^ 
gnädiger Herr, sagte PedriUo, wenn Sie mich 
allein lassen wollen i denn es wnrde sich doch 
^ ' nicht schicken, dafs ich in Euer Gnaden Gegen* 
wart die Hosen anzöge* 

Dtt kannst, anziehen was du willst, ant* 

wertete Don Sylvio; mache nur daü du bald 
ferrig wirst, oder wir sind am längsten gute 
Freunde gewesen. , > 

. m 

* p 
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Fedrillo, dee nun keinen AugeiibliGk swei* 

feite« dafs sein Herr alles gehört habe, was 
zwischen ihm und der Dame Teresilla vorge« 
gangen war, verfluchte von ganzem Herzen das 
Jahr, den Monat, den Tag, die Stunde tind 
den Augei^iblick , da et diese verderbliche 
Sirene gesehen hatte« . Sie kam ihm jetzt so 
alt, so hafslich , so diirr und unangenehm vpr, 
als er sie vor etlichen Minuten jung, scihön 
und anziehend, gefunden hatte, und er hätt^ 
flieh selber gern mit Füfsen getreten, wenn es 
nur etwas hätte . helfen könneiu . Allein da 
der vorbesagte Instinkt ihn versicherte, dafs 
Dreistigkeit und Laugnen* das' einzige Mittel 
aey- sich aus diesem schlimmen Handel zu 
sieben: so erschien er endlich vor seinem 
Herrn, mit dem festen Vorsätze, sich eher 
die Haut über die Ohren ziehen zu lassen, 
•h' er das geringste eingestehen wollte« 

i 

So bald er in das Zimmer getreten war, 
'befiihl ihm Don Sylvio die Thür zueuriegeln, 
und fing hierauf an , mit dem Ernst eines 
General - Inquisitors folgendes £xamen mit iha 
vorzunehmen« 

|,Wer war die P€a:son|.d|e vorhin in dei« 
ner Kammer war?*^ 



1. 

Dv 



302 Do» SXLVIO VON Ro^AI^TA. 

Wm für eaoePeisofi» gnädiger Henr?. ant* 
wortete Pedrillo, mit einem Ton aU ob ex die 
Frage nidit begiei£m iMmne. 

Spitzbube» rief Don Sylvio» das will icb 
eben wissen , was für eine Person es war! - 

Ich weiis von Iceiner Fesson, gnädiger Herr» 
antwortete Pedrillo, atilser Ihrer eignen, AU 
ich s^h, wie Sie die Thür aufmachten und mich 
weckten; denn Sie werden doch nicht die 
Flöhe meinen, von denen ich in der Tfaat 
zwey- oder dreymahl hundert tausend zu Bett- 
gesellen hatte;' das verfluchte Gesindel weckte 
mich alle Augenblicke auf» es war nicht an- 
derSy als oh sie kompanien weise aufwögen ^ und 
ich will nicht ehrlich seyn, wenn sie nicht 
einen Larm machten d^fs mir die Olvren davon 
geUten; nichts von einem halben Dutseud 
Katern zu gedenken, die auf dem Dache , das 
an meinem Fenster anliegt, der jungen Katze 
vom Hause, wie ich mir einbilde, eine Ser6* 
nade brachten,, nnd so jämmerlich in die Wette 
heulten, dals mir jetzt noch alle Rippen im 
Leihe davon weh thun. 

Stille mit dieser unzeitigf»n SpafshaFtigkeitt 
•agteDonSylvio, sie wird dir diefsmahl nichu 
helfen* Ich habe eint^ Person aus deinei^ Kam- 
mer schleichen sehen, ich habe sie mit dir 
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ndeif gehört) ^nd'ich w31 .wisse4i we]r es 
war. 

Gnädiger Herr, antwortete FedrUlo, ioli 
will gleich des Todes $eyn, wenn ich weifs 
was ich sagen soll. Wenn Euer Gnaden was 
gesehen bat, so kommt es mir nicbl, ziXf Ihnen 
zu widersprechen; Äuer Gnaden ist von den 
Feen begabt, und sieht bey allen Anlässen 
mehr als unser einer; aber was mich betrifft, 
wenn ich sagte fl^Is ich was gesehen baj:te, 
so — niüfst' es nur im Schlaf gewesen seyn^ 
denn ich schlief die ganse Zeit über , aufser 
wenn mich (wie gesagt) die. Flöhbisse und 
die Katzenmusik weckten« Mehr kann idbi 
nicht sagen, und wenn es mir das X^ebea 
gälte» . 

Nichtswürdiger, rief Don Sylvio, indem 
er sein furchtbares Schwert entblöfste, ich sage 
dir , dafs ich mich mit deinen elenden Aus« 
flüchV en nicht abfertigen lassen will i bekenne 
die reine Wahrheit^ oder du. bist des Todes 1 

Ach! mein lieber gnädiger Herr Don 
Sylvio, ( schrie Pedrillo, indem er sich ihm zu 
Füüien warf) um^Gottes willen schonen Sic 
mein junges Blut; ich will ja alles bekeniiea 
M^aa ich weil^* Was bewegt Euer Gnaden 
10 grausam mtt mir umzugehen? Ich* 4ia%itl 
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Ihnen schon so viele Jahre gedient, und SU 
wisaen, dals ioh £uer Gnaden durchs Feuer 
geUiufen wäre> wenn Sies verlangt hätten. 
' Ich hitte Sie , gnädiger Herr, stecken Sie den 
abscheulichen Säbel ein» ich will ja alles be- 
kennen. Es ist doch entsetzlich, da(s ich deis- 
wegen sterben soll wei^ ich nichts gesehe& 
habe! O heiliger Sankt lago! wenn ich 
nur dielsmahl davon bekomme — In der Tbat| 
gnädiger Herr, wenn das Kammermädchen der 
Fräulein Jucinte hey mir geschlafen hättei Sie 
könnten mirs ^icht ärger machen. 



Ausflüchte! Ausflüchte! rief Don Sylvio; 
meinst ich soll so albern seyn mir einsa- 
bildeu^-tf e Kammerfrau einer Prinzessin werde 
in drey oder vier Stunden gleich so Vertraat 
mit dir werden, dals^ sie die £*jacht in deiaer 
Kammer, zubringe? Ich sage dir noch eia* 
mahl, du hast kein ander Mittel dein Lebea 
zu retten, als wenn du mir die Wahrheit 
gestehst» Es soll dir kein Leid geschebeoi 
was es auch seyn mag, aber ich will die> 
Wahrheit wissen. 



V 



Was wollen Sie denn, 4a£i ich sagen soD, 

gnädiger Herr ? antwortete Pedrillo. Einmahl 
ich weüs von tiichts, als was ich Ihnen schon 
gestanden habe; und wenn ich mehr sagea 
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V 

soll äTs ich weilk so müssen Sie mirs nur vor* 

„^Antworte die reine Wahrheit auf meine 
Fragen War nieraand bey dir in der 

Kammer?** * . t 

* 

Zehen tausend Schwadronen Flöhet wie 

ich Euer Gnaden sagte, sonst keine Seele so 
viel ich weifs. . . ^ 

^, VKer t war denn die Person , dieich. s&u< 
deiner Thfir hinaus sehlüpfen sah, wie vtStk 
die meinige ö£^iiete?'^ 

Das weifs ich nicht, gnädiger Herr! Ich 
Wischte eben auf, und war noch ganz schlaf- 
trunken, wie iiie mir Riefen. Wenn Euer 
Gnaden was gesehen hat, so müssen Sie ^ja 
am besten wissen was ,es war. - ^ 

\,Es schien eine weibliche Gestalt zu seyn, 
aber ich koniite niciht erkennen, wer es seyn 
inöchte; sie entfloh oder verschwand in' dem 
nehmlichen Augenblick, da ich sie gewahr 
wurde." ^ 

* Sapperfnent! .gnädiger Herr, so ist es ein 
Geist gewesen, und das kann auch gar wohl 
möglich seyn, " »Es sah mir gleich tbeym Ein* 
tritt ^Q, geg]^eiMefmä£sig in diesem IIa u^e aus. 

* 

i 

# 



Do« Sri^rio von Rosaz.va. 



Wenn Euer GDaden was gesebeo hat und 
es ist gleich wieder verschwunden« so war es, 
Gott behüt' uns ! #in Geist, der vielleicht ehe« 
mahls in dieser Kamnaer ermordet worden ist 
Meinet Stx » ich wollte nicht eine Grafschaft 
daruiii nehuien dafs ich ihn gesehen hätte; 
ich hatte gleich vor Angst die Seele auflg^ 
blasen, das schwur' ich Ihnen zu« . 

Pedrillo sagte diefs mit einer so treuber- 
eigen Miene, dab Don Sylvio 8u glauben 
anüng, er könnte ihn unschuldiger Weise m 
Verdacht haben. 

Aber hörtest du denn auch niemani). 
fuhr er fort, wenn du nichts g e a eh e n hast? 

Gnadiger Herr, versetate Pedrillo, man hat 
wie Sie wissen, mancbmahl allerley, Einbil- 
dungen, wenn einefr dea Nachta allein und ia 
einem fremden Hause ist* Ich hätte mir nicbu 
daraus gemacht.; denn ich erinnere mich nocti 
wohl wie Sie mich auslachten ^ da ich ^en 
Riesen sah , dem Sie gestern früh einen Ast 
abhieben : aber weil Euer Gnaden aelbat glaubt 
dafs es nicht gar zu richtig in diesem Wirths- 
hause aey, ao will ich Ihnen bekennen, dais 
ich ungefähr vor einer halben Stunde erwachte; 

und da war mir nicht an^ersi ri» oh ein Sack 
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auf mir läge dafü ich kaum Alhem hohlen 
' ]umiit;6j .und eiiie Weile darauf däuclite mich, 
aU' ob ich etliche Personen mit einander fiüs- 
teiui höfte» Ich' hatte sie gern behorcht, aber . 
es war jooir so angst, dafs ich mich unter die 
Decke verkroch; und da schlief ich lui ver- 
merkt wieder ein und hörte weiter nichts. 
Diels ist di^ reine' Wahrheit-, und' wenn Sies» 
anders finden, so mögen Sie mich umbringen, 
oder den Flohen vorwerfen, die in diesem 
Hause so hungrig sind, wie die Wolfe in den 
Pyrenäen ; ich will mir alles gefallen lassen. 

Pedrillo, mein Freund, antvvbrtete ihm 
I>on Sylvio mit einem Tone der ihm das 
Leben wieder gab, ich bin zufrieden! • Aber - 
wenn ich^ dir sagen werde, wie weit die Bos» 
heit gewisser Personen, die ich nicht nennen . 
Willy geht, so wirst du dich nicht wundern 
dafs ich dich Anfangs so unfreundlich angelas- 
aen habe. Wisse also, dafs ich mit diesen 
meinen Ohren einen Anschlag behorcht habe, 
der in deiner Kammer. gemacht wurde, mir das 
Bildnils meiner geliebten rrla^essin zu ent- 
wenden. Ich bin überzeugt dafs Du einer 
entsetzlichen Verrätherey unfähig bist; aber 
ich schwöre dir bey der Ehre eines Ritters, 
ich hörte deine Stimme ; und ich'^sweifle nun 
keinen Augenblick, dafs es meine beiden Fein» 
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dinnen waren, von denen die eine deine Stimme 
annahm, in der, ABsicht, wofera ihnen ihv'A&* 
schlag auf mein Bildnils fehl schlüge, wenig- 
stens SO' viel gewinneiit dais ich dich für 

den schändlichsten Yerräther haken sollte« 

D^s ist |a rerrucht, gnädiger Herr, rte£ 
Fedrillo; sapperment! das heilst den Spa£s za 
weit treiben. Auf solche Art ist ein. ehrli-^ 
eher Kerl sogar im Schlafe nichts sicher , dais 
nicht irgend ein vertrackter Zwerg oderHexenr 
meist er seine Person annimmt, und in die^r 
geborgten Person so viel Spitzbübeieyen an- 
'giebt, bis er den annen Teufel ip seiner eignen 
Person an den Galgen bringt. Aber ich bitie 
Sie, gnädiger Herr, was sagte denn meine 
Stimme, oder die Hexe die meine Stioune 

■ 

angenommen hatte? 

Gieb dich zufrieden, Pedrillo, erwiederte 
Don Sylvin; ich bin von deiner Unschuld 
überzeugt, .und wir sind beide Hinlänglich 
dadurch gerochen, dafs ihnen ibre doppelte 
Absicht fehl geschlagen ist» Aber mache 
dich fertig! Ich will keinen Augenblick län« 
ger in diesem Hause bleiben. 

Wollen Sie denn gehen, fragte i^edrillo, 
ohne von der Dame und dem Ritter Abschied 
zu nehmen y • denen wir das Leben gerettet 
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haben? Sie %tten gestern so viel mit ikcen 
Girkumfiexen zu thun, die sie in der Schlacht 
bekommen habeki« üafa sie sich nicht ein« 
mahl Zeit nehmen konnten uns recht dafür 
zu danken; ich meine doch» einem daa 

Leben retten, ist ein Ritterdienst^ der wenig- 
stens ein Vergelts Gott werth ist« 

» 

Ich verlange, antwortete Don . Sylvio^ keir . 
nen. Dank, für eine Handlung, die meine Schul* « 
digkeit war, ich mag mich als einen Ritter 
oder blpfs als einen Menschen betrachten 1 ich 
würde alle Augenblicke für einen jeden Tür^ 
IkeUf Juden oder . Heiden dergleichen thun; 
und ob ich gleich gewünscht hätte, nähere 
Umstände von ihren Begebenheiten su er£ah* 
ren; so nöthigt mich doch die gefährliche £nt* 
•deckung, die ich diesen Morgen gemacht habeii. 
meinen E^itschluls zu ändern. Welch ein. 
Gluck war es für mich, dafs ich noch seitig 
genug erwachte, um ihren Anschlag vereiteln. 
SU können l Aber ich bin sewilSf dafs mich, 
eine unsichtbare Ha^d weckte* Ich gestehe 
dir, ich Kalte mich in diesem Hause keinen 
Augenblick sicher. 'Die Fee Radiante hat mir 
ihren Schut« nuf unter der Bedingung ver- 
ajirochen, dafs wir meine geliebte Prinaessin 
, suchen sollen; und wenn du dich besinnst» 

a0 wirst du findeni dais die «widr igen Zufalle» 
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die Oll« auf unsrer Reise befill^ beben t vm 

allemabl wahrend dals wü ftchliefe^ oder stillo 
b^iePf begegnet euuL 

Ja, gnädiger Herr, sagte Fedrillo dazwi* 
achen, den Froschgraben ausgAommen, in den 
Qjss Ihre Salamander 4ixnc;ia führten» 

Und ich seh* es, fuhr Don Sylvio fort, als 
eine gere^^hUt Strafe an, dafür, dab ich mein 
Gelübde — • „es sollte bis ich meiue Prinzessin 
gefonden hatte kein Schlaf in meine Augen 
koniuien — nicht besser gehalten habe. Mit 
Einem Worte, Pedrillo, ich will keine Minnte 
länger in diesem Hause bleiben, in welchem 
Fanferlüscfa yielleicht Freunde oder Mdere 
Vortheile hat, die mir unbekannt sind«^ Packe 
dein Gerathe «usammen, und lafa. uns so leise 
als wir können davon schleichen; es fangt 
kaxHn an sn tagen , das ganze Haus schläft, 
und wenn auch nnsre Feinde wachen , so bin 
idi geveifä, dafs Hadiante einen, bezauberten 
iN^bei um uns her raachen wird» hinter weU 
chem uns der hundertäugiga Argus selbst 
nicht entdecken aol). 

Es sey ao, weils Euer Qnaden für gut 
befindet, antwortete Pedrillo, froh genug dals 
er ao wohlfeil davon gekommen wan Sap- 
perment ! ich dachte doch gleich, wie ich die 
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Flöhe so legionenweise auf mich eindringen 
dab, daiä es nichts gutes bedeuten werde* Ich 
versichere Euer Gnaden, ich bin am ganzen 
Leibe nur £^ine Beujic^ and ich wollte auf ein 
Buch schwören, dafs es keine natürliche Flöhe, 
sondern lauter besafiherte Igel und Stachel- 
schweine waren, mit denen uns dieses bos» 
hafte 2aubervolk zu Tode zu *htt^A hofftet 

In diesem Tüne -plauderte Badrillo so lange 

fort als er mit Bepackung seines Zwercbsacka 
zu chun hatte; denii er beaorgt^ iiAlifteir, sein^ 
Herr möchte, wenn er ihm Zeit^ziun Nach^ 
denken Heise , hinter die Wahrheit konuaen) 
und §0 bald er reisefertig war» - schlichen sie 
sich , ohne nach dem Wirth und der Zeche 
zu fragen , so leise* fort, dals selbst die Dame* 
Teresilla, die sich aus Vorsichtigkeit gana 
r^hig in ihreni Zimmer:, hielte nicht, da$ ge» 
riiigste yo^ ihr^r Abreise merkte. 

m 

n 
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Eine kleine Ab^4^weifang nach Lirias» wob^y des 
Amor ein^ nichc unfeine Kenntnifs des *9reiblidie&' 

X)on Sylvio bejamiki^Tt^ alleinahl (ien Verlust 
des iirmen kleinen Tintin, so oft es dax:uai 
au ,thun war, welchen Weg sie gehen sollten. 
Allein^ dae -es nun nicht anders seyn konnte, - so 
l>egnügten sie sich auf demjj^nigen fortzuwan- ^ 
dbln, der sie hierher gebracht hatte* 

• 

^ Es begegnete ihnen einige Stunden lang so 
wenig merkwürdiges, da Ts wir, um denXiesat 
nicht immer mit Ersählung ihrer Gespsacfae 
zu ermüden, indessen einen kleinen Absprung 
nach Li ria 8 machen wollen, wo die liebens* 
würdige Donna Felicia mit ibrer würdi« 
gen Vertrauten sehr erstaunt war, von ihrem 
Bruder keine andre. Nachrichti zu erliahen, als 
dafs er mit Don Gabriel ausgerittea sey, obne 
jemand als seinen Kammerdiener mitsuneli- 
men. Sein Auisenbleiben setzte sie in die 
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^löTste Unruhe, und die kluge Laum wu£äte 
sich, endlich nicht*- QxMters zu hel£an, als diaüi 
äie sich bemühte, die AuCmerksamJceit ihrec ^ 
Dame auf einen* andera ' Gegenstand auknhcsn« 

Sie* 'brachten also beynahe die ganse 'Nacht 
mit Gesprächen von Don Sylvio zu^^iin denen 
die angehende Liebe, diie dr sogar im. Schlafe . 
glücklich genug gewesen, war der reitaendea . 
Felicia einzuflölaen, sich nach und nach so 
. ^ lebhaft offianbarte, dafs es. sehr geaiert .heraua' 
gekommen wäre, wenn sie ihrei Laura länger 
c»i G«beimnifs cbsaus' hätte machen .wqlleii ; 
^ftumahl da dieses Madchen seirves Verstandes 
mid guten Berxens wegeti dcjs^VeiiH^iiauens nicht 
unwürdig wax, .wodurch, seine .Gebieterin es 
beytiahe snm Hang eineic Freundin AU ^erh^ben 

schien. • - . * ' ' ' 

• « 

Da(s dieser unbekannte Schläfer der schoa«. 

Ste unteY allen Sterblichen sey, das hallen* 
ihnen ihre Augen gesagt; und sie breiteten 
,sich mit desto grölserer Gefälligkeit über die- 
sen Funkt aus, da sie noch keine Gelegenheit 
gehabt hatten, andre Verdien:ite au ihm ken- 
nen »u lernen. Aber. wer er sey, und ob 
sein Stand und seine moralischeu EigenscBaf- 
ten mit einer so einnehmenden Aufsenseite 
übereinstimmten, das w^r eine Frage, gegen 
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deren Bejahnng Donna Felicia tausend Zweifel 
SU erreg'en w«£M:e9 Bm dasVefgnugen m haben^ 
von liBurea beantworten zn hören. ISach'^ 
Amm sie nun alles, was nur .möglidi waY, da« 
für und dawider gesagt hatten, sq wurde man 
endUeh aimp;: es aejr im aülserstm Grad'un* 
wabrscheinUch, dada ein Jünglingi dessen Ge* 
atalt die Natur mit allem Fleils daxn gemacht 
. au baben. scheine um eine vortreÜUclie Seel^ 
anzukündigen, nicht der edelste, der tugend- 
baftetcet der taplerace^ dar angenehmste ^ n&t 
£inem *- Worte, dar liebenswürdigste unfier 
allen t die* }ei»abls von- Waihern geborei^« for- 
den, seyn sollte* Selbst das Zeugni£s dea^ 
' FedriUo (so geneigt man war/ ihm in dem» 
jenigen Punkten, die seinem ^errn nicht so 
aebr aum Vortheil geniebtan-f * eiaigeiis Glau» 
ben beyzumessen} wurde in Absicht des 
'Ijobea, das er seinem moralischen Karakter 
ertbeilt hatte« für desto vollgültiger angese- 
hen, je weniger Bediente sonst gewohnt sind^ 
ihren Herrschaften in diesem Stücke bey &eia> 
den Personen zu schmeicheln. 

« 

Allein was aollte man aus dem ^ bezaubere 
tan Sommarvogel, der Prinzessin« den Feen 
und dem Zwerge machen , welche Fedrillo 
' in seine Gescbtohte aingeflochten hatte ? Was 
sollte man von der EmsU^aftigkeit, dem auf* 
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riclitigen Gesicht und dem zuverlässigen Tone 
denken, woinit dieser Bursdhe, Aet die Miene 
gar nicht hatte als ob er seinen Znbörerinnen 
j^twas weib marhen iv^Hte^ sie versielieni 
hatte, dafs sein Herr in eine bezauberte Frin- 
Zessin verliebt sey, die mit Hülfe einer 
grofsen Fee zu erlösen im Sinne, habe? 

I 

% 

Über diesen Punkt vrar Donna Felicia 
nicht so leicht zu befriedigen, und es wahrte* 
lange, bis die sinnreiche Laura sie endlich 

i^überredete, dafs man es eben so damit machen 
müsse, wie vernünftige Muselmänner mit ge<- 
wissen unglaublichen oder kindf^cben Erzäh» 
lungen des Korans; man müsse sie für 
eine Art von Allegorie nehmen, worunter, 
so bald man den Schlüssel dazu hätte, ver« 
muthlich niclits anders als ein ganz natürli« 
ehes und alltägliches Liebeshistörchen verbot« 
gen liegen werde* Diese Erklärung, so wohl 
ausgesonnen ' sie schien , war dennoch nicht 
völlig nach dem Geschmack der Donna Felicia; 

' und Laura hatte Gelegenheit , für sich' selbst 
die Bemerkung zu machen, dafs die gute junge 
Dame ihren <7e)iebten lieber mit eifern noch 
unversehrten Herzen ein wenig närrisch, als 
bey vollkommenem Verstand in eine andre 
verliebt gesehen * hätte* 
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IVlau endigte also damit, dais Laura sick 
b^mfiben solltet so hmlA als mogUeh nähere 
Erkuodigungea yon Don Sylvio von Rosalva 
eikiSBsiebcin« Zum gutem Giuok ersparte ihr 
der Zufall diese Mühe, indem es sich vua 
ungeilfar fügte , dais' der nehmlicbe -Barbier^ 
dessen * wir bereits mehrmahl Erwähnung ge« 
tban, und der in der gansen Gegend für einen 
desto bessern Wundarzt gehalten wurde weil 
er auf viele Meilen^ tunber der -einsige war," 
gleich den folgenden Morgen nach Lirias kaatf 
um einen Bedienten zu besuchen, der schoa 
etliche Wooheu an einem Beinbrache lag* 

Lmira kam ebeh in das Zimmer, wo der 

Barbier abgetreten war, als er mit der Wasch- 
haftigkeit die seiner Profession seit undenk* 
lieben Zeiten eigen gewesen, ist, die £ntwei* 
chung des.Qon Sylvio als eine Neuigkeit er- 
zählte , worin bereits in der ganzen Gegend 
von Rosalva gesprochen werde. Sie hatte 
also keine Mähe von dieseip glaubwürdigen 
Manne so viel Nachrichten über unsern Hel- 
den einzuziehen» als sie nur wünschen konnte» 
Sie erfjibr von ibm den Karakter der Taute, 
die Erziehung und Lebensart des jungen Bit-^ 
ters» die Absiclit der Donna JMencia -ihn 
mit. den hundert tausend Tfaalern der mifs- 
gescbatfenen Mergelina Sai^chez zu vermählen» 
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^ 1 

nni welcher Gestalt er mit seinem Diener Pe- 
drillo« ve«*iimti|Uch um einer so unaiistandi»^ 
gen Heirath^ auszuweicheni, keimticb davoii 
gegangen aey, ohne daCi man wisse wohin« 
Was seine persönlichen Eigenschaften betraf, 
so versicherte der Herr Barbier, dafs derjenige 
noch geboren Wehrden müsse , der es ihm an 
Schönheit, Wiüsenücbaften und Tugend zu- 
vor thon sollte; und er setzte hinzu: er hoffe 
*alles gesagt zu haben, wenn er die Herren 
und Damen versichere, da£i Don Sylvio unter 
seiner Anführung binnen zwey Monaten so 
wandervolle Fortschritte im Zitherschlagen ge^ 
macht habe, daXs er selbst sich nicht schäme, 
ihn als aeinen Meister darin zu erkennen. 
Von einem Liebeshandel, worin Don Sylvio . 
jemahls verwickelt gewesen seyn sollte, wollte 
der 'Sarbier nicht das geringste wissen; hin? 
gegf^n verschwieg er nicht, dafs er in der 
That , etwas sonderbares und romanhaftes an 
sich habe, welches ihm jedoch nicht übel lasse, 
und dafs er aus einem gewissen Gespräch, das 
sie vor etlichen Wochen mit einander geführt, 
80 viel ersehen hatte , dafs. Don Sylvio einen 
aufserordentlichen Geschmack an den Feen« 
mahrchen finde, und sich in den Kopf gesetzt 
habe, es seyen lauter wahrhafte Geschichten, 
und es wurde gar nichts seltsames seyn, wenn 
ihm selbst dergleichen Dinge begegneten« 
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Diese Nadirictten enlHielten beynahe 
alles, was Donna Felicia an ibifer Beruhigufig 
nöthig hatte» Allein obgleich der romanhafte 
Schmmg aeiMer Einbildungalyraft etwas desto 
angenehmeres fiir sie hatte, weil er mit ihrer 
eigeneii Sintiesart sympathisierte; so war sis 
doch auf der andern Seite nicht sehr ver- 
gnügt, dab seine Liiefae sur Feerey au£ einen 
Grad gestiegen war, .der ihn zu einer Art 

. von Narreik machte. Vielleicfat, dachte sie, 
ist er in eine idealische Prinzessin verliebt 
die er ""nie gesehen hat, und damit seine Liiebe 
desto vfeenmäXsigers Ansehen bekomme, hat 

» er sich in den Kopf gesetzt, dafs sie von einer 
Fee« die sich seines Nebenbuhlers annimmt« 
in einen Sommervogel verwandelt worden sey. 
Diese Einbildung hauchte sie närrisch genug : 
aber wenn Don Sylvio lächerlich war in eine 
blolse Idee verliebt zu seyn, war es Donna 
Felicia weniger, da siq über diese arme Idee 
eifersüchtig wurde? In der That merkte 
sie es selbst ; denn, so vertraut sie sonst mit 
ihrer Laura zu seyn pflegte, so konnte sie . 
ihr doch diese Schwachheit nicht ohne Er» 
läthen gestehen. Die Unterredung, die sie 

' , darüber ünift einaxidec hatten , leitete aie nach 
und nach auf alleiley Anschlage, wie es an- 
zn&ngen wäre, um bekannter mit Don Syl- 
vio zu werden I aber das Schlimmste war, dafs 
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bey jedem irgend ein^ Schwierigkeit fand» 
die man allemabl erst entdeckte 9 wenn man 
sich lange gi^nug übe^ die Ausfuhrung (lessei- 
ben gefreuet hatte. Es blieb ihnen also zu- 
letzt nichts^ anders übrig als die Hoffnung» 
der Zufall, dem man in allen menschlichen An- 
gelegenheiten ao viel überlassen mufi^, köhna 
vielleicht in kutzem mehr zu Begüna»ügung 

ihrer Absichten thiin» ab .die ansg^MiMl^teii 

Entwürfe. ' • . * 
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Das Ijiüclxdt; klägliche Abenteuer mic deu (imuyxtifeii« 

Inzwischen setzte Don Sylvio mit seinem ge« 

treuen Achat e s , unter mancherley Gesprä- 
chen, wosu ihre .Begebenheiten Anlaüs gahen^ 
seine irrende Reise fort, und ruhete von Zeit 
zu Zeit in den anmuthig^n Gebüschen ans, wo* 
mit die bezaubernden Landschaften von Valen- 
cia wie mit Kränzen durchwunden sii 



Sie befanden sich eben in einem Jkleinen 
Cypressenwalde, wohin die zunehmende Hitze 
sie getrieben hatte» und ergetzten sich an der 
lachenclen Aussicht über die liluhendea Ebnen, 
die ^ich zu beiden Seiten des Guadalaviars ver- 
breiteten: als Fedrillo plötzlich eine £kitdek-. 
knng machte 9 welche allen Bekümmernissen» 
Liebe^schmerzen und Herumirrungen unsers 
Helden anf einmahl ein erwubscbtes Ende au 
versprechen schien« 

Hey sa, gnadiger Herr! rief er, Frende über* 
Freude ! wir haben unsre Prinzessin gefunden» 
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oder meine Augen* müssen bezaubert Iseynl 
Sehen Si6 den blauen Sommen'ogel nicht, der 
dort um die Rosenstauden herum flattert? 

Fedrillo betrog sich nicht gänzlich ; es war 

wirklich ein blauer Sommeivogel, und Doa 
Sylvio wünschte zu sehr daXs e$ seine Frin- 
xessln seyp möchte^ als dafs e^ einen Augen- 
hl ick ^aran ge^sweifelt hätte. Ich will 'auf 
diese Seite lierjuber geh en^ gnädiger Her/, 3agte, 
Pedrillo^ und Sie schleichen indessen allge»- 
mach auf ihn, zu; er soU/unß nicht ^ntwi* 
sehen ! Ich denke die Frinzessin braucht Euer 
Gnaden nur zu ^ehen^ so, wird sie Ihnen von 
selbst in die Hinde fliegen. ; , , 

Der Sommervogel schien . die Hoffnung d^s , 
Fedrillo «zu rechtfertigen; er flog in kleiii^ 
Kreisen dem Dou Sylvio entgegen ^ und die- 
ser nähazte sieb ihm schon mit ausgestreckter 
Hand 9 vor Freude und Sehnsucht zitternd': ^ 
aber der ' Unstern unsers armen Ijiebhaberd ' 
führte einen andem weaisgrauen Sommervogel 
herbey, der den blauen kaum erblickte ^ ala 
er mit der Dtreistigk^t ^ die diesei: verbuhlten 
Gattung von Geschöpfen eigen ist, aiif ihn * 
zu flog, und sich nicht scheute vor den Augen 
beines Nebeubühl^Vs" sich Preylielten heraus 
z&' iiehfneU^Su^eneA er dest^' in^ür betechtiget ' 
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SU $eyn glaubte» da es ihm vermuthlich nicltt 
in den Sinn kam^ da£i seine gefliigelle Schöna 
eine l^irin^essia 3eya i(.ömxte« 

Don Sylvin gerieth, wie man denken kann, 

über diese Verwegenheit in eine de^io grölsere 
Wuth, da er in Hern Widerstande des blauen 
Schmetterlings einen neuen Grad au Sellien 
glaubte V dafs es ganz gewifs seine Prinzessin 
aey; er warf sich also dazwischen, und war 
glücklich genug, seinen muthwilÜgen Neben- 
buhler mit einem Stabe, den er in der Hand 
batte, zu Boden zu schlagen. Allein die ver« 
meinte Prinzessin war indessen in der Angst 
davon geflugen, und je schneller ihr Don Syl- 
vin und Pedrillo nacheilten, desto schüchter* 
ner flatterte sie vor ihnen her, vermuthlich 
weil ' sie noch immer von' dem Weifsgrauen 
Schmetterling verfolgt zu werden glaubte« 

Von ungefähr trug sicbs zu, da& drey 
oder vier iVIädchen aus einem benachbarten 
I>orfe, um von ihrer Arbeit auszuruhen, am 
Ufer des Flusses sich in den Schatten geaetst 
hatten, und sich damit belustigten, aus den 
Blumen 9 welche häufig vm sie her U^ihten» 
Kränze zu flechten« 

Der blaue Schmetterling hatte seine JiTerfoI«^ 
ger so weit hinter sich gelassen, dals sie ihn 
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Icaum noch mit den Augen enreichen konnten; 
imd weil er sich jetst auüier Gefahr glaubte ' 
so fing er an, wieder ruhiger zu werden, und! 
schweifte so lange von Blume surBlomet bis 
er einer vpn den vorbesagten Dirnen in die 
Hände gerietfa, die ihn haschte, und zum Zeit¥ 
vertreib an einem Faden, den sie um seine 
Fttbe bandy um sich her flattern liels* , 

Don Sylvipt schon nahe genug um-dieses 

Spiel zu beobachten, sagte zu Fedrillo: Nun 
hab* ich aüf einihahl den Aufschlufs des Traum«-' 
gesicbts, dessen Erklärung mir gestern Morgen 
' so viel SU schaffen machte. Es war eine War* 
nuug der i' ee meiner l^reundin, die mich das» 
was mir jetzt begegnet, im Traume vorher 
Sehen Iie£s, damit ich nicht unvorsichtig in 
den Sclilingen meiner Feinde gefangen würde. 
Siehst du die Nymfe die dort im. Schatten' 
sitzt, und den blauen Sommervogel an ainem 
Faden um sich her flattern lälst? 

£ine Nymfe nennen Sie das? antwortete 

Pedrillo, Sapperaient, Herr Don Sylvio, sie 
sieht einer Nymfe gerade so ähnlich als einem 
Fuder Heu; es ist ein Grasiuadcheu , bo gut 
als die andern ^ die dort im Schatten beysam«* 
man sitzen. . , ' 



» 
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Ich bin es so gewohnt, cr^iederte Don 
Sylvio, dafs da a\\es besser wissen wilkt al» 
ich, dafs ich mich über deine Unverschämt- 
hext nicht mehr mlrüsten werde. Ich weiis^ 
Dank sey der Fee Radiaätei was ich davon 
danken soll i und du magst sie nun ' für eine 
Nymfe oder für ein Grasmädchen ansehen, so 
will ich entweder mein Leben verliefen, od^r 
sie soll mir meine Phnzessin ausliefern*^ 

Gnädiger Herr, antwortet^ PedriUot wenn 

die Rede von Salamandern, Sylfen, Rastral- 
geislern, und andern solchen Dingen ist,^die 
über den Verstand des gemeinen Wesens ga- 
ben, da rSum^ ich Euer Gnaden herzlich gern 
ein, dais Sie Sich besser darauf verstehen: 
aber mit den Grasmädchen ist es was andres s 
die sind oiFenbar von meiner Impudenz» 
und es ist^ auch keine Sache wobey man 
betrügen kann, man riecht sie wohl auf dreyisig 
' Schritte. Ich mochte wohl wissen, seit wann 
die JNymfen nach Knoblauch riechen, oder ^so 
sserlumpte Unterröcke tragen, dafs die Lappen 
Iterunter hangen und das Hemd* alier Ortea 
hervor guckt! Kurz und gut, Herr, es ist 
eine Bauerdirne ^ und daan eine yt»n dea 
schmutzigsten die man sich wünschen kann. 
Es .wird nicht viel Mühe kosten den blauen 
Schmetterling von ihr su kriegen ; wif brau* 
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eben ihr hur ein paar MaravedPs zu gebeny 
so *8agt sie und noch trergelts <^lt df für« 



Don Sylvio, der nicht su ^berichten war 
trenn er sich einmabl etv^as in den Kopf, ge« 
hetzt hahe, w»r<)igte ^lese Red^ nicht ein« 
mahl darauf Acht zu geben» er gkig a^if ^is. 
vermeinte Nymfe zu, und verlangte, dafs. sie 
ihm seinen Schmetterling wieder geben sölUe» 

Was gebt ihr, mir für ihn, junger Herr? 
<sagte daa Grasmädcben lachend. 

Alles was du. willst, antwortete Don 
Sylvio« 

m 

I 

* Gut, sagte die Nymfe, so gebt mir daS 
^Sl^inod, das ihr da am Halse hangen habl; 
Ich w ill es meiner kleinen Schwester nach ' 
Hau$e bringen ; und "vi^enn ihr mir noch einen 
halben ilealen dazu gebr^ so soll der Schniet- 
terHng ^osammt dem Faden euer seyn» 

Verdamqfitei* grüner Zwerg, rief Don Syl- 
vio voll Grimms indem er seinen Säbel zogy 
hoffe nicht unter dieset' geborgten Gestalt, 
die ein Beweis deiner Feigheit ist, meiner 
ungestraft zu spotten. ^ Stirb, Verrucbler, oder 
gieb. mir den Sommervogel , an den du keinea 
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^ns|>ruch oiachen kannstf den ich siebt mit 
Aufopfe^ning meilies eigeneo Lebens aus itU 
nem verdammten Herzen reiüsen will. 

Man kann aicli vorstelleci* dab die schöne 

Nymfe auf eine so unLoflicbe Anrede, die 
mit aa fitrcihterliGhen . Drohiingan begleitet 
war , weniger . nicht tbun konnte als ein 
jämmerliches * Geschrey erheben. . PediillcS 
den die/ Narrheit seines Herrn beynahe selbst 
toU machte,; -w^if flieh, weil alles Zureden 
nichts helfen wollte, zwischen ihn und die 
Nymfe, und bemuhte -sich ihm seinen Säbel 
|iu8 den .Ij(£ipde|x zu winden. Die übrigen 
Nymfeq » welche sahen wie übel man ihrer 
Gespielin begegnete, liefen auch herzu, und 
üelen wie Furien über unsre Abenteurer bei", 
welche g^nug «u thun hatten, sich gegen 
ihre groben {Mauste und langen Nägel zu ver- 
theidigen* • % 

Unghicklicher Weide fügte es sich , dab 
«der Liebhaber der holden Nymfe, die das 
'.Unglück hatte für den grünen Zwerg an* 
gesehen zu werden, nicht weit davon mit 
zwey oder drey andern Bauerknechten in» 
iFeld arbeitete. Das klägliche Ceschrey die* 
^cr Weibsleute, und der Anblick seiner Ge* 
^tebtetu. ^welcher Pedrillo im Begriff war einen 
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Starken Schopf Haare aus dem Kopfe su 
reifsen, setste ihn in eine solche Wuth, dab 
er in Begleitung seiner Gesellen herbey eilte^ 
. MfA mit dem Knitteli den er dem FedriUo aus 
den Händen rifs, äo nachdrücklich auf unsie 
beiden Abenteurer zudrosch » dais sie, ihres 
muthigen Widerstandes ungeachtet, endlich 
von der Menge der Feinde su Boden ge'wor«^ 
fen wurden. Der ergrimmte Liebhaber und 
die Rache schnaubende Grasnyntfe begnügten 
sich nicht^ hiermit, sondern schlugen noch so 
lange mit geballten Fäusten auf sie «u^ bis 
sie besorgten, dafs es zu viel seyn möchte; 
und nachdem sich die Nymfe sum Ersate 
ihres Schmetterlings (der gleich zu Anfang 
des Gefechts entwischt war) des Kleinods 
imsers athemlosen Helden bemebtert hattei so 
gingen sie allerseits davon, und liefsen die bei- 
den Abenteurer für todt im Grase liegen« 
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